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Sommsrmurgsn.

[puf Pes gelbes brauner Krume
[L tEräumt ber bleiche BTorgenbuft;

Schmetterling, Pefdjtoingie Blume,
©aufelt burch bie Sonnenluft.

£eis beginnt ber Bai) ju plaubern,
Knb ber BTorgentninb enoadjt,
Unb bas Keprenfelb, mit Sdjaubern,
Schüttelt ab bie träge Hacpt.

2tus ben palmen feh' icfj fcpwirren
Kuftoärts blanf ein ^lügelpaar,
Unb ^ernteber tönt ein ©irren
£ebensfüfj unb ätperflar.

3ft's ber £erd)e freub'ge Kehle,
Ûie non junger Ciebe fingt,
Ober meine eigne Seele,
Die fti) bort jum £ichte fepmingt?

SUbotf SSSgllltt.

©offfrißi Kelter uttb Paul !|eyfe.
(Sine oetglèidjenbe Sfijje oon 8. SOI.

(Sfottfegung

feßerg graber ©inn ging immer aufg Siebte;
über a(le8 anbere both hielteï bie Freiheit
beg ®enfenS unb ©laubeng, unb mehr Wie
einmal bot er ihr mterfcproclen eine ©äffe
gebahnt, inbem er mit ftarfer panb bie

©pieße beg Borurteilg sufammenfaßle unb serbracp,
ber eigenen Wunben babet nicht aeptenb.

Wie in allen ©cpmeisent, Nouffeau unb Sßefta«

lojgi an ber ©pitje, fteeft auch in ihm ein .pang
Sum ©rsieper; mit Beijpielen, bie er aug bem engern
Baterlanb wählt unb fie poetifcp oerarbeitet, fuept
er auf bag Boltggemüt einsuwirfen. ©r fdpreibt
barü6er in einem ©riefe an Sluerbadp: „dagegen
halte ich eg für bie ©flicht eineg ©oeten, nicht nur
hag ©ergangene su öerflären, fonbern bag ©egen»
»artige, bie Seime ber 3ufunft foroeit su oerftärfen
unb su oerfepönen, baß bie Seute noch glauben
tonnen, ja, fo feien fie unb fo gehe eg su. ®put
man bieg mit einiger moplmoßenber 3ronie, bie
bem 3euge bag falfcpe ©athog nimmt, fo glaube
ich, bafe bag Bolt bag, mag eg ft<b gutmütig ein»
hilbet su fein unb ber imterlicpften Slnlage nach

auch fdpon ift, sute^t in ber ®pat aucp äußerlich
wirb." ©eine ©tubienjahre auf beutfdpen Unioerfi»
tä'.en hatten ihm bie ©tammoerwanbtfcpaft hefonberg
fühlbar gemadht, unb er fingt im fdjönen Siebe
„©egenüber":

Wopl mir, baß ich bidh enblich fanb,
®u ftiHer Ort am alten Nbetn,
Wo ungeftört unb ungefannt
3dp ©chmeiser barf unb SDeutfdjer feinl

®ie ©bilofopbie, bie er fich hei Seuerbadj unb
anbern geholt, gab ihm eine 2lrt geiftiger ©erfpeftioe;
fie »ar ber ibeeEe ©efichtgpunEt, in welchem fich bie
ßinien feiner SBeltanfchauung im allgemeinen unb
bie ber Beurteilung feinest peimatlanbeg im befon»
bem oereinigen mußten. Wit flarem ©lief erfannte
er Borsüge unb ©chwächen, bag ©efunbe, grifdje,
Natürliche sog ihn an, bag ©nge, Befchränfte, ©ro=
faille ftiefj ihn ah. ©r wünfehte bag BolE gerne
befreit su fehen oon ben Ueffeln, bie feine ©nt=
mieflung hemmten, unb ängftlidher alg nach aufeen
fuchte fein Sluge bie fÇeinbe im innern. ©benfo un»
barmbersig wie er ber religiöfen Heuchelei bie Wagte
abriß, ehenfo unerfcbrocten sog er su fÇelbe gegen
bie unlautern Umtriebe einer $arteipoIitif, wie er
fie ung in feinem „oerlorenen Sadhen" meifterhaft
gef^ilbert hat.

®ieg „oerloreneSachen" ift eine oon ben hühf^eften
©rsählungen aug bem Nooellenfranse, bie er unter
bem £itel „®ie Seute oon ©elbrnpla" oereinigt hat.
Wenn auch weniger berühmt wie „Nomeo unb 3ulia
auf bem ®orfe", gehört eg hoch S" bem Beften,
Wag' ber ®ichter gefdhriehen, unb enthält ein ©tüdt
fdhweiserifcher Sulturgefchichte, bag man noch uath
hunbert fahren mit gleichem Sntereffe lefen bürfte.

©g ift bag ®rama einer bürgerlichen ©he mit
einem fonnigen Borfptel unb einem tiefernften Nach»
fpiel, bag gar fdjön unb befrieûigenb am ©djluffe
augttingt. ®ie ©harattere oon Wann unb grau
finb wnnberbar erfaßt unb mit ber gansen ©eparfe
Seßerfcper Beoba^tung wiebergegehen. ©g ift ein
©tüdt echter $oefie, obgleich im 2lÜtaggge»anbe unb
ohne ben Nufpufc oon Sentimentalität unb Welt»
fchmers, ben Seder nicht leiben tonnte. ®aß auch

gans rnhige, oon biefem ©efüfjlgbaHaft oerfdhonte
Wenfdhen redpifchaffen ungtüctlid) fein tonnen, wenn
ihrem ©beleben bie ibeale ©ütergemeinfdhaft,
bag gunbament gleicher Nnfcpauung feplt, unb baß
eg langer Sämpfe hebarf, ein oerfdpersteg ©lüct
wiebersugewinnen, geigt ung ber ®icpter pier mit
Weifterfdpaft. — Sutunbug unb 3uftine Wetentpal
peißt bag ©pepaar, beffen persengfcptcffale oor ung
entpüßt werben, unb hei einem ©ängerfefte, »0
bie jungen Seute fiep sum erftenmal fepen, hebt bte
©rsäplung an.

Sutunbug flammt aug ©elbwpla, bem fröhlichen
©täbtdjen, beffen geograpptfehe Sage nicht genau
ermittelt werben tann, obgleich eg mitten im frönen
©djmeiserlanbe liegt, »0 bie Seute forglog unb
letdjfinnig in ben ®ag leben, folange eg reidpt, unb
etft bann beg Seheng Ueherfluß einfepen, wenn hei
ipnen Wildp unb ponig oerfiegt finb. Snnerpalb

biefer Wauern pat fidp Seiler einen Bpantafiegarten
angelegt, in bem aüerlet Staut unb Untraut unb
bie rarften Blumen burepeinanber »adpfen, Ber»

nunft unb Narrheit am gleichen ©tengel blühen,
unb eg fo bunt augfiept, Wie in feinem ®ichter»
persen. Um ung aber su geigen, baß audp ein redpter
Wann in biefer ©rbe gebeipen tönne, pat er ben

3ntunbug aufgefteHt, ben fropmütigen, golbloctigen
Bannerträger ber ©elbwpler ©ängergefeUfcpaft. Wie
fie sum fÇefte siepen unb ber podhgemachfene paupt»
mann Weientpal bte fcpwere, feibene gfapne ooran»
trägt, alg wär'g ein geberfptel, ba folgen ipm aller
Blicte hewunberunggooß.

Wit bem Siebe „Beilcpeng ©rwadpen" erringt
ber ©por einen erften Ißreig in ©eftalt eineg Sranseg,
ben bte fdpöne ©prenjungfrau 3uftine ©lor aug
©dpWanau su Oerteilen pat. Bei Seßer peißt eg:
„Slßer Slugen hafteten an ipr, alg fie ftdp erpoh
unb ben erften Srans ergriff, welker foehen ben
©elbwplern unter ®rompeten» unb Bautenfcpafl su»
gefproepen worben war. 3ugleidp fap man aber
auep 3utunbug, ber unoerfepeng mit feiner gapne
oor ipr ftanb unb in fropem ©lüde ladpte. ®a
ftraplte bag gleiche fdpöne Sadpen, wie eg ipm eigen,
Dom ©eftdpte ber Scansfpenberin, unb eg geigte fiep,
baß beibe Wefen aug ber gletcpen peimat flammten,
aug weldper bie mit biefem Sadpen Begabten tommen."

®ieg erfte ©epen unb erfte Sachen ift für ihre
3ufunft entfdpeibenb, aber nadp ©dpmeiser ©itte
hrauept eg nodp gemächliche 3cit, big bag Banb
gefnüpft wirb.

©ine feftlidpe fjaprt auf bem fommerlicpen ©ee
bringt bie ©änger naep ©dpwanau su Suftineng
©Item, reich? ©eibenfahritanten, bie wie tleine
dürften auf ihrer Befißung refibteren. 3n ben
weiten ©arten unb Burtanlagen, welche bie fjfabrif»
unb Wohngebäube umfcpließen, finb ©rfrifepungen
aufgefteßt, unb madpt fiep bie fjamilie ©lor eine
©pre baraug, bie ganse große fÇeftoerfammlung bei
fiep aufsunepmen. Wie ein fdpöner ®raum siept ber
glüdtlidpe ®ag an 3utunbug oorüher; in feinem
freien, ftarfen persen regt fidp sum erftenmal bie
Siebe, aber epc er fiep noep iprer bewußt wirb, enbet
fdpon bag 5eft, unb bag ®ampf6oot nimmt bie
peimteprenben auf, opne baß eg ipm gelungen
wäre, ber fepönen 3uftine ein bebeutfameg Wort
Sum aibfcpieb su fagen.

gröplidp war er auggesogen, nadpbentlicp ift er
Surüctgeteprt. ©eine alte Wutter, bie ipn über aßeg
liebt, bleibt niept lange im ungemtffen über feine
Neigung, unb finnt nun barauf, wie fie ipm su
feinem ©lüct oerpelfen tönne. ©ine tleine Babereife
gibt ben ermünfepten 8tnlaß. ©ie wäplt piegu ben
gleichen Ort, an welchem auch 3uftine ©lor unb
beren Wutter, bie ©tauffadperin, wte fie oon iprer
Umgebung ipreg ftarten ßparatterg wegen genannt
wirb, weilen. ®ie Betanntfcpaft swifdpen ben grauen
ift halb gemadpt, unb bag Borurteil ber besorgten
©tauffaeperin gegen bie forglofen ©elbwpler wirb
ooßenbg befeitigt, alg 3u£unbug, ber su Befucp
feiner Wutter getommen ift, bem jungen ©lor,
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Inhalt: Gedicht: Sommermorgen. — Gottfried
Keller und Paul Heyse (Forts.). — Sauberkeit in
Handel und Wandel (Schluß). — Gouvernante und
Köchin (Schluß). — Schweizer, gemeinnütziger Frauenverein.

— Zur zukünftigen Stellung der Frau nach
dem neuen civilrechtlichen Gesetzesentwurfe. — Wirkung
des Quellwassers. — Vorsicht mit alten Kartoffeln. —
Sprechsaal. — Feuilleton: Ist er's? (Schluß).

Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Sommermorgen.

I^uf des Feldes brauner Krume
^ Träumt der bleiche Morgenduft;

Schmetterling, beschwingte Blume,
Gaukelt durch die Sonnenluft.

Leis beginnt der Bach zu plaudern,
Und der Morgenwind erwacht,
Und das Aehrenfeld, mit Schaudern,
Schüttelt ab die träge Nacht.

Aus den Halmen seh' ich schwirren
Aufwärts blank ein Flügelpaar,
Und hernieder tönt ein Girren
Lebenssüß und ätherklar.

Ist's der Lerche freud'ge Aehle,
Die von junger Liebe singt,
Oder meine eigne Seele,
Die sich dort zum Lichte schwingt?

Adolf VSgtttn.

Gottfried Keller und Paul Heyfe.
Eine vergleichende Skizze von L. M.

(Fortsetzung >

l ellers grader Sinn ging immer aufs Rechte;
über alles andere hoch hielt er die Freiheit
des Denkens und Glaubens, und mehr wie
einmal hat er ihr unerschrocken eine Gasse
gebahnt, indem er mit starker Hand die

Spieße des Vorurteils zusammenfaßle und zerbrach,
der eigenen Wunden dabei nicht achtend.

Wie in allen Schweizern, Rousseau und Pesta-
lozzi an der Spitze, steckt auch in ihm ein Hang
zum Erzieher; mit Beispielen, die er aus dem engern
Vaterland wählt und sie poetisch verarbeitet, sucht
er auf das Volksgemüt einzuwirken. Er schreibt
darüber in einem Briefe an Auerbach: „Dagegen
halte ich es für die Pflicht eines Poeten, nicht nur
das Vergangene zu verklären, sondern das
Gegenwärtige, die Keime der Zukunft soweit zu verstärken
und zu verschönen, daß die Leute noch glauben
können, ja, so seien sie und so gehe es zu. Thut
man dies mit einiger wohlwollender Ironie, die
dem Zeuge das falsche Pathos nimmt, so glaube
ich, daß das Volk das, was es sich gutmütig
einbildet zu sein und der innerlichsten Anlage nach

auch schon ist, zuletzt in der That auch äußerlich
wird." Seine Studienjahre auf deutschen Universitäten

hatten ihm die Stammverwandtschaft besonders
fühlbar gemacht, und er singt im schönen Liede
„Gegenüber":

Wohl mir, daß ich dich endlich fand,
Du stiller Ort am alten Rhein,
Wo ungestört und ungekannt
Ich Schweizer darf und Deutscher sein!

Die Philosophie, die er sich bei Feuerbach und
andern geholt, gab ihm eine Art geistiger Perspektive;
sie war der ideelle Gesichtspunkt, in welchem sich die
Linien seiner Weltanschauung im allgemeinen und
die der Beurteilung seines Heimatlandes im besondern

vereinigen mußten. Mit klarem Blick erkannte
er Vorzüge und Schwächen, das Gesunde, Frische,
Natürliche zog ihn an, das Enge, Beschränkte,
Prosaische stieß ihn ab. Er wünschte das Volk gerne
befreit zu sehen von den Fesseln, die seine
Entwicklung hemmten, und ängstlicher als nach außen
suchte sein Auge die Feinde im innern. Ebenso
unbarmherzig wie er der religiösen Heuchelet die Maske
abriß, ebenso unerschrocken zog er zu Felde gegen
die unlautern Umtriebe einer Parteipolitik, wie er
sie uns in seinem „verlorenen Lachen" meisterhaft
geschildert hat.

Dies „verloreneLachen" ist eine von den hübschesten
Erzählungen aus dem Novellenkranze, die er unter
dem Titel „Die Leute von Seldwyla" vereinigt hat.
Wenn auch weniger berühmt wie „Romeo und Julia
auf dem Dorfe", gehört es doch zu dem Besten,
was' der Dichter geschrieben, und enthält ein Stück
schweizerischer Kulturgeschichte, das man noch nach
hundert Jahren mit gleichem Interesse lesen dürfte.

Es ist das Drama einer bürgerlichen Ehe mit
einem sonnigen Vorspiel und einem tiefernsten Nachspiel,

das gar schön und befriedigend am Schlüsse
ausklingt. Die Charaktere von Mann und Frau
sind wunderbar erfaßt und mit der ganzen Schärfe
Kellerscher Beobachtung wiedergegeben. Es ist ein
Stück echter Poesie, obgleich im Alltagsgewande und
ohne den Aufputz von Sentimentalität und
Weltschmerz, den Keller nicht leiden konnte. Daß auch

ganz ruhige, von diesem Gefühlsballast verschonte
Menschen rechtschaffen unglücklich sein können, wenn
ihrem Eheleben die ideale Gütergemeinschaft,
das Fundament gleicher Anschauung fehlt, und daß
es langer Kämpfe bedarf, ein verscherztes Glück
wiederzugewinnen, zeigt uns der Dichter hier mit
Meisterschaft. — Jukundus und Justine Meienthal
heißt das Ehepaar, dessen Herzensschicksale vor uns
enthüllt werden, und bei einem Sängerfeste, wo
die jungen Leute sich zum erstenmal sehen, hebt die
Erzählung an.

Jukundus stammt aus Seldwyla, dem fröhlichen
Städtchen, dessen geographische Lage nicht genau
ermittelt werden kann, obgleich es mitten im schönen
Schweizerlande liegt, wo die Leute sorglos und
leichsinnig in den Tag leben, solange es reicht, und
erst dann des Lebens Ueberfluß einsehen, wenn bei
ihnen Milch und Honig versiegt sind. Innerhalb

dieser Mauern hat sich Keller einen Phantasiegarten
angelegt, in dem allerlei Kraut und Unkraut und
die rarsten Blumen durcheinander wachsen,
Vernunft und Narrheit am gleichen Stengel blühen,
und es so bunt aussieht, wie in seinem Dichterherzen.

Um uns aber zu zeigen, daß auch ein rechter
Mann in dieser Erde gedeihen könne, hat er den

Jukundus aufgestellt, den frohmütigen, goldlockigen
Bannerträger der Seldwyler Sängergesellschaft. Wie
sie zum Feste ziehen und der hochgewachsene Hauptmann

Meienthal die schwere, seidene Fahne voranträgt,

als wär's ein Federspiel, da folgen ihm aller
Blicke bewunderungsvoll.

Mit dem Liede „Veilchens Erwachen" erringt
der Chor einen ersten Preis in Gestalt eines Kranzes,
den die schöne Ehrenjungfrau Justine Glor aus
Schwanau zu verteilen hat. Bei Keller heißt es:
„Aller Augen hafteten an ihr, als sie sich erhob
und den ersten Kranz ergriff, welcher soeben den
Seldwylern unter Trompeten- und Paukenschall
zugesprochen worden war. Zugleich sah man aber
auch Jukundus, der unversehens mit seiner Fahne
vor ihr stand und in frohem Glücke lachte. Da
strahlte das gleiche schöne Lachen, wie es ihm eigen,
vom Gesichte der Kranzspenderin, und es zeigte sich,

daß beide Wesen aus der gleichen Heimat stammten,
aus welcher die mit diesem Lachen Begabten kommen."

Dies erste Sehen und erste Lachen ist für ihre
Zukunft entscheidend, aber nach Schweizer Sitte
braucht es noch gemächliche Zeit, bis das Band
geknüpft wird.

Eine festliche Fahrt auf dem sommerlichen See
bringt die Sänger nach Schwanau zu Justinens
Eltern, reiche Seidenfabrikanten, die wie kleine
Fürsten auf ihrer Besitzung residieren. In den
weiten Gärten und Parkanlagen, welche die Fabrik-
und Wohngebäude umschließen, sind Erfrischungen
aufgestellt, und macht sich die Familie Glor eine
Ehre daraus, die ganze große Festversammlung bei
sich aufzunehmen. Wie ein schöner Traum zieht der
glückliche Tag an Jukundus vorüber; in seinem
freien, starken Herzen regt sich zum erstenmal die
Liebe, aber ehe er sich noch ihrer bewußt wird, endet
schon das Fest, und das Dampfboot nimmt die
Heimkehrenden auf, ohne daß es ihm gelungen
wäre, der schönen Justine ein bedeutsames Wort
zum Abschied zu sagen.

Fröhlich war er ausgezogen, nachdenklich ist er
zurückgekehrt. Seine alte Mutter, die ihn über alles
liebt, bleibt nicht lange im ungewissen über seine
Neigung, und sinnt nun darauf, wie sie ihm zu
seinem Glück verhelfen könne. Eine kleine Badereise
gibt den erwünschten Anlaß. Sie wählt hiezu den
gleichen Ort, an welchem auch Justine Glor und
deren Mutter, die Stauffacherin, wie sie von ihrer
Umgebung ihres starken Charakters wegen genannt
wird, weilen. Die Bekanntschaft zwischen den Frauen
ist bald gemacht, und das Vorurteil der besorgten
Stauffacherin gegen die sorglosen Seldwyler wird
vollends beseitigt, als Jukundus, der zu Besuch
seiner Mutter gekommen ist, dem jungen Glor,
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guftinenë ©ruber, in einem tragifomifdjen ©orfaE
einen »icfjtigen ©ienft su leiften oermag. ®iefer
wirb nun fein märmfter fjürfprec^er bei ber gamilie ;
eë gibt balb feine fjinberniffe mebr, unb auf bie
frohe Verlobung folgt bie nodj fröhlichere-, grofp
artige ^ochseit. ®aë junge ©aar ftebelt nadj Selb*
totjla über, in gufunbuë' ftattlidjeë ©Iternljauë.

— - (gortf. folgt.)

Sauberkeit in 3|anbel nnb B)anbel
(S«tu6.)

•htb burdj wie oiele fpünbe gebt baë
33rot in SBirtfdjaften, bië eë bie ©äfte
oerseljren ©oEenbë bei ftarfer grequens
in Sommermirtfdjaften, bei ©olfê=

feften «. ©inen geroiffen gortfdjritt bebeuten
bie an folgen Drten je^t meift irt ©ebraudj be*

fittblidhcrt ©rotfdjneibemafdjinen. Uitoergefjlidj
bleibt mir eine ©eobadjtung, weldhe idj oor- einiger
Zeit bei einem Sonntagëauëfluge ju madjen ®e=

legenbeit hatte. 3$ fam in ©efeEfdjaft in ein
abgelegene^ ©ergmirtëhauë unb mürbe oon ber
SBirtin gebeten, ihre feit einigen ®agen franfe
îo^ter 3U unterfudjett, ba fie febr weit 3um 2lrste
hätten. ®aë ©läbdjen litt an fernerer 3^achen=

biphtheric. ©lit maljrem ©raufen aber fab tch im
Sdjlafsimmer ber Patientin auf bem ®ifdje einen
©orrat »on Kudjen aufgehäuft, meldjer ben ©äften
unten 3um Kaffee feroiert mürbe. ®iefe fßnnen
oon ©lud jagen, menu fie ben ©enufj beë ©ebâdeë
nidht mit ©rfranfung an ®iphtljerie besahtt haben.

©eim Vertrieb oott gleifdjmaren ift bie er*
freuliebe ©hatfadje 3U oerseidjnen, baß im Saufe
oon 2—3 3ahr3chntcn in t>en ©erfaufëlofalen
faft aEer Orten mobltbuenbe Sauberfeit einge*
3ogen ift. Statt bunfler, fdhlecht gelüfteter Sldume
mit §olsbßben, getünchten ©ßänoen, mo ber

Langel an SOageëlicht jeber Slrt oon Unfauber*
feit ©orfdjub leiftete, treten mir beute in helle,
luftige Säben, in meldjen mit ©larmor, Spiegel*
Reiben, ©lofaifbßben fßrmlidj ©erfdjmenbnng
getrieben mirb.

©ßeniger elegant pflegen aber oielerortë bie

rüdtoürtigen Stäume auëgeftattet 3U fein, mo
gleifdj oermurftet, 3erlegt ober gefönt mirb.
SHudj in Sdjladjthäufern unb namentlich beim
Sfranëport oon gleifdh gebt eä im einselnen nidjt
immer fein füuberlidj 3u: man befebe ftch nur
einmal bie gieifcherfarren in ber Stäbe, in meldjen
bie ©Bare offen burdb bie Straffen geführt mirb.
©oliseimibrig ift baë âluëljûngen oon gleifdjftiiden
oor ber Sabentpre, fo bafj jeber oorübergebenbe
fjunb baran fdjnuppert ober ledt unb ber Strafjen*
ftaub fidj barauf lagert; ebenfo unftattbaft ift
bie in ben fpanbmerfer* unb Slrbeiteroierteln oon
©arië febr gebräuchliche ©lattier, gleifdjportionen
auf Vellern mit ©eseidjnung beë ©reifeê in
offenen Segalen auf ber Strafe auësufteEen.
§ier 3U Sanbe mßCbte iCb oor ädern rügen, bafj
noch oielerortë biefelbe Sßerfon bebient unb baä
©elb in ©mpfang nimmt unb bamit bie ur=
fprünglidj oieüeicht leiblich faubereit fjünbe in
unappetitliCbfter, menn niCht gerabe3U gefährlicher
©Beife oerunreinigt. ©erabe hier ift eine be*

fonbere Kaffe abfoluteë ©ebûtfnië.
®u mirft mir nun einmenben, geneigter Sefer,

bafj ja bie meiften gleifdjmaren, ebenfo ©emüfe,
Kartoffeln te. erft gefocht merben, etje fte auf
beinern ïifdje erfCbeinen, aufjerbem fidh meift burdj
©Bafdjen oon äußerlich anbaftenbem Sdjmufc be*

freien laffen. ®aë ift ooHfommen richtig. Stber

bift bu ftdjer, bafj bie portion gleifd), toeldje
man bir oorfe^t, immer erft gut gereinigt mürbe?
SBeifjt bu gernifj, bafj burdj bie Zubereitung jebe
frembe ^Beimengung unfdjäblidj gemaCbt mürbe?
®u ftebft, mir îommen um bie ©flidjt, beim ©er*
trieb biefer ®inge mßgliCbfte Sauberfeit malten
311 laffen, buch niCht herum. Slodj meniger barf
biefe Pflicht bei ber ©lildj oeruaCbläffigt merben,
obmobl biefelbe Ijeutsutage faum mehr ungefoCbt
genoffen mirb. ®aë Slahrungëmittel, auf meldjcë
unfere Kleinften faft auëfchliefjlidj angemiefen
finb, ift eë boch mohl mert, bafj man mit ängft*
Xidher Sorgfalt jebe ©erunreinigung fernhält.

Sinn gibt eë aber eine grofjeZaljl oonSlaljrungë*
mittein, mie ©utter, Käfe, ®afelobft, ^Beeren,

Salat, Konbitormaren, ®eliïateffen, melCbe ohne
meitere Zubereitung, namentlich aber ungefodjt,
oer3ehrt merben. SBei biefen ®ingen märe, baë

mirft bu mir 3ugeben, erfi recht eine pebantifdje
Sauberfeit am $lahe, meil 33erunreinigungen

ocrfCbiebenfter 2lrt unb gerabe folche, bie bu mit
blofjem Sluge nidht 3U erfennen oermagft, bi<h

gelegentlich fran! madhen fßnnen. Unb boCh,

mieoiel mirb gerabe gegen biefe Slnforberung ber
©efnnbheitêlehre gefehlt 3Bie forgloô beden bie
SDtenfdjen ihren SSebarf an SSerfaufëftelten oon
3meifelhafter SteinliChfeit, mie unoerftänbig gehen
fie mit ben gefauften SÉaren um!

2Sie menigen Seilten fällt eë ein, Kirfchen,
Pflaumen unb SOBeintrauben oor bem SSerfpeifen

3u mafdhen! Unb boCh flammen biefe grüdjte
nom SJîarfte: fie finb ficberliCh mit febmei^igen
§änben gepflüdt, oon oielen grauen prüfenb be=

taftet morben unb in offenen Kßrben lang bem
Staube ber Straffe unb ber ^Berührung burdj bie
Kleiber ber SKarftbefudjerinnen auëgefe£t gemefen.

2ßer oon unë hätte fl^ npt f^on ©ebanfen
gemacht über bie SlppetitliChfeit oon ©fjmaren,
Obft, SîaPmerf, meldhe an ÜDteffen unb ©olfë=
feften in offenen SSerfaufëbuben feilgeboten merben,
umfdjmärmt oon glicgeti unb SSefpen Unb bodj
fennt bie liebe Kinbermelt fein Ijöhere§ ®lüd,
alë menn fie unë baë nßtige Kleingelb abge=

fdjmeidjelt hat, um fidh folche bebenfliChe ©enüffe
311 oerfChaffen. Slnbern ®ageë fornmt bann bie

Kehrfeite: „§err ®oftor, mein Kleiner hat Kopf=
meb, gieber, @rbre<ben."

„@r bat fidh eben geftern auf ber ÜJteffe ben

fötagen oerborben."
„Slber mir haben ihm bodj nur ein einjigeë,

fleineë ®ßrtdjen erlaubt!"
®er „forgenbrechenbe" 9Bein, menn er golb=

ffar im ©lafe blinft, ift gemi§ ein ebleë 9ta§.
2Bie menig appetitlich aber finb feine SSorftufen!
2)tan unterfuche einmal bie SOBeintrauben im
SBottidj : Slmeifen, Dh^^ürmer, ©rbflumpen,
fcbimmelige SSeeren merben munter mitgefeltert,
unb bie trübe SBrülje, SDioft genannt, mirb oon
oielen mit SBorliebe getrunfen, namentlich wenn
fie fidj bereitë in ©ärung befinbet. ®ie intern
fioen SOBirfungen biefeë lectern ©etrânfeë finb
beftimmt 311m ®eil bem Jdjäblidjen (Sinfluffe ber
SSeimengungen auf bem Sütagen 3U3ufChreiben.

3n Küfe= unb SButterläben haben in letter
Zeit erfreuliche Steuerungen 5pia^ gegriffen : ®ie
angefChnitenen Stüde merben forglich mit reinen
®üchern bebedt, bie Kunben erhalten ihre ißor=
tionen in reinlich toeijjem Rapier, mährenb mir
noch in meiner Knaben3eit am ©nbe jebeë SdjuU
jahreë triumphiereitb bie befChriebenen fjefte bem

Käfehänbler brachten. SSielfadh aber merben Käfe
nnb ©utter oon ben Slbnehmern unrichtig be=

hanbelt ober in oerborbenem Zuftanbe genoffen.
So effen manChe Seute mit ©orliebe ben Käfe,
menn er „lebt", b. b. oon gnfeftenmaben mimmelt.

®a§ beim ©eminnen ber ©utter nodj um
oieleë fauberer oerfahren merben foEte, 3cigt bie

Zufammenfepng beë ©obenfapë auëgelaffener
©utter: Kuhhaare, gliegen, Sanb, Strohhalme
finb barin oft oertreten.

3dj mill 3um S(bluff nur no<b hinbeuten auf
bie mannigfaltigen Ueßelftänbe in oielen ®elifa=
teffen= unb Kolonialmarengefbäften, mo feljr häufig
burCh su engeë Znfammenpferdjen ber 3®areij bie

§anbhabung ftrifter Sauberfeit fehr erfChroert

mirb; auf ben SJtangel an Steinlicbfeit in-ben
Küchen oieler Speifehäufer unb ©afthßfe, mo in
halbem ®ämmerlicht alteë haftet, um bie oielen
hungrigen SUtägen im Saale rafb 3U befriebigen,
mo befonberë mit 2tbfülten in gan3 unftatthafter
SOBeife oerfaljrert mirb. Sol^e ©über auë3umalen,
mill ich bir, lieber Sefer, unb mir gerne erfparen.

Unb nun bie Stu^anmenbung oon all' bem

©efagten 2tbljülfe — ©erbefferungen Slatürlidj,
aber mer Jod fie febaffen? ®u feibft — mir
ade. ®aë ©rfennen ber Uebelftünbe ift ber erfte
SChrüt 3U ihrer ©efeitigung. Semen mir erft
auf foldje ®inge adjten, fo merben mir fie audj
leicßt oermeiben. ©or allem aber ift bem heran'
madjfenben ©efdjledht ber ©lid bafiir 3U fchärfen.
SOBenn biefe Ze'iea hleiu anregen fodten, fo ift
ihr Z'°ed erfÜEt. ®t. Sioßert ©ttedin (ffilntcrtfjiit).

@oui»ernante uitî» Kôdîiit.
©in ©üb au§ bem grauenleben ber ©egenraart.

3dj 3erbreChe mir feit SBoChen beit Kopf, toaë
ich than fßnnte, um auë ber unerträglichen Stel«
lung herauësufommen — aber ich weifj niChtë.
Slur eineë meifj ich: fo geht eë nicht meiter. ZCh

miE einem ©ebürfniffe entgegenfommen, nicht alë
Suyuë gebulbet 3U fein, ich wiE gefudjt fein, nicht
midh aufbrängen. SOßeifjt ®u, liebfte ©lutter,
mann idj am meiften leibe? ©ei iifdje. geh
habe baë ©ergnftgen unb bie ©h*^ mit ber
§errfdjaft 3ufammen 3U fpeifen. SOBie beneibe ich
baë StubenmäbChen, baë aufträgt, bebient unb
bann in feinem Ztmmerr unter ifjreëgleidjen, in
greiljeit unb ©ehagliChfeü ihre ©lahheiten geniefjt
ÏBir haben oft ©äfte : ©ermanbte beë §errn unb
ber grau. SBie ich ba bie ganse gämmerlidjfeit
meiner SteEung empfinbe ®er ©ater ber ©nä=
bigen bebanbelt miCh mie Suft, ihre ©lütter reicht
mir leutfelig bie hanb, unb ihr 9luge fagt babei :

„So hanbelt eine aufgeflärte, moberne grau,
benn ©ouoernanten finb fosufagen audj ©ienfdpm !"
gft einmal ein grember bei ®ifche, fo ift er in
grensenlofer ©erlegenheit bem Undefinierten, un=

befinierbarett „gräutein" gegenüber: rebet man
fie an ober nicht gibt man ihr bie §anb ober

— ich habe baë gents beftimmt fdjon in ben

Slugen eineë ©afteë gelefen! — gibt man ihr
®rinfgelb mie ber Kßdjin unb bem StubenmäbChen?

2ldj nein gdj h^re auf ®afj ich

bie übe ©piftel fdjide, ift ein Unrest an ®ir,
meine teure ©lutter, aber mit. bem Sdjmeigen
ging'ë nicht länger. Slate mir, trßfte mich SSBentt

ich bodh für einen Stugenblid ben Kopf an ®eine
©ruft legen fßnnte — ©enug für heute, ©ute
Stacht, Stenerfte, gute StaCht!

II.
Siebfte ©lutter!

geh bin mübe sum UmfaEen, mie nad) einer
grofjett SOBäfChe 311 §aufe, unb boch fefe« P
noi^ fdjneE hin, benn ich üin fibel mie ein Stu«
bent uitb rnufj ®eine ißrebigt oon geftern bt--

antmorten, beoor baë Sdjidfal mir einen neuen
Streich fpielt. geh bin jemanb Seit heute mittag
bin ich ßie midjtigfte ijßerfon im §aufc, midjtiger
(gans unter unë gefagt) alë bie ©näbige feibft.
®enfe ®ir : menn ich nPt gemefen märe, hätten
mir afle (baë heifjt mit Stuënahme beë §crrn
natürlich) nicht 3U ©tittag gegeffen! Unfere
Kßdjin mürbe geftern KnaE unb gaE entlaffen
(Siebeëabenteuer unb obgleich §err nnb grau
unb meine SOBenigfeit unë bie güjje abliefen, mar
eë niCht mßglidj, eine neue 3U befommen. gft
eë nicht nnerhßrt 2Senn mir eine Sehrerin für
(Snglifdj ober eine ©ouoernante gebraucht, nein,
iCh meine gefudjt hätten, mie oiele ©riefe hätten
mir auf unfere Slnnonce erhalten, mie oiele arme
Seelen hätten heute fdjon unfere SBoljnung ge=

ftürmt? ÏBarum ftubieren fo oiele ©idbelë auf
Sehrerin unb ©ouoernante, unb fo menige auf
Kßdjin? ®odj maë gehen mich bie bummen
©tâbelê an? geh bin gefdjeit: idj mar oorfidjtig
in ber Sfßaljl meiner ©lutter, bie ift bie flügfte
grau beë gafjrljunbertë, unb ber habe ich eë su
oerbanfen, bafj ich meine fdjier oerlorene Selbft=
adjtung im Sturme mieber erobert habe, geh
mßdjte ®ir baë ©reignië für mein Seben gern
auëfûhrliCh ersäljlen, aber i^ faEe um oor ©tübig=
feit, unb morgen ift auch eiu ®ag. Sllfo in aEer

Kürse: ©ë mar fdjon 11 Uhr, unb noch immer
feine Kßdjin. ®er §err mar hochrot oon ber

oergeblidjen Sudje gefommen, bie ©näbige fah
auë sum ©rbarmen : eë mar ein grofjer ©ioment.
Unb bieëtnal fanb ber gro§e ©loment ein fleineë
©efdjledjt. gdh trat oor unb melbete midj alë
— Kßdjin, in ©ertretung natürlich- ®ie ©heleute
machten nrfomifChe Slugen. „ga, ich fann fochen,"
beantmortete ich Ü)re ftumme grage, „ich habe
bei meiner ©lutter lochen gelernt". ®aë mar
ein „clincher", unb ich munbere midj nicht, bafj
fie fofort überseugt maren. ®er §err mar bie

Siebenëmûrbigfeit feibft, bie grau mifdjte ftCh ein
Stljränlein oon ber runben SÖBange. ©leinft ®u,
ba§ eineë oon ihnen bie grage gefteEt hätte:
„SBaë aber foE mit ben Kinbern gefchehen?"
Slicht bie Spur oon einem foldjen ©ebanfen.
Siehft ffiu, SElutterle, mie recht ich habe, trojj
©einer lieben Strafprebigt? ©ine ©ouoernante
ift ein ûberflûffigeë ©epßpf. Slber maë gehen
mich bie ©ouoernanten an? Pshaw!

2llfo bie Sdjürse oorgebunben unb in bie

Küche ©efodjt habe ich, ©lutterle, gefocht, fage
ich ich habe ®iCh feibft übertroffen gred)=
heit, maë? ®aë maCht bie frifch errungene Selbft=
achtung. ©ë mar ein gbttlidjeë ÏÏHenu, fage ich

®ir, unb sum erftenmale feit oielen, oielen SBoChen
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Justinens Bruder, in einem tragikomischen Vorfall
einen wichtigen Dienst zu leisten vermag. Dieser
wird nun sein wärmster Fürsprecher bei der Familie;
es gibt bald keine Hindernisse mehr, und auf die
frohe Verlobung folgt die noch fröhlichere;
großartige Hochzeit. Das junge Paar siedelt nach Seld-
wyla über, in Jukundus' stattliches Elternhaus.

— - (Forts, folgt.)

Sauberkeil in Handel und Wandel.
(Schluß.)

^nd durch wie viele Hände geht das
Brot in Wirtschaften, bis es die Gäste
verzehren! Vollends bei starker Frequenz
in Sommerwirtschaften, bei Volksfesten

:c. Einen gewissen Fortschritt bedeuten
die an solchen Orten jetzt meist in Gebrauch
befindlichen Brotschneidemaschinen. Unvergeßlich
bleibt mir eine Beobachtung, welche ich vor einiger
Zeit bei einem Sonntagsausfluge zu machen
Gelegenheit hatte. Ich kam in Gesellschaft in ein
abgelegenes Bergwirtshaus und wurde von der
Wirtin gebeten, ihre seit einigen Tagen kranke
Tochter zu untersuchen, da sie sehr weit zum Arzte
hätten. Das Mädchen litt an schwerer
Nachendiphtherie. Mit wahrem Grausen aber sah ich im
Schlafzimmer der Patientin auf dem Tische einen
Vorrat von Kuchen aufgehäuft, welcher den Gästen
unten zum Kaffee serviert wurde. Diese können
von Glück sagen, wenn sie den Genuß des Gebäckes

nicht mit Erkrankung an Diphtherie bezahlt haben.
Beim Vertrieb von Fleischwaren ist die

erfreuliche Thatsache zu verzeichnen, daß im Laufe
von 2—3 Jahrzehnten in den Verkaufslokalen
fast aller Orten wohlthuende Sauberkeit eingezogen

ist. Statt dunkler, schlecht gelüfteter Räume
mit Holzböden, getünchten Wänden, wo der

Mangel an Tageslicht jeder Art von Unsauber-
keit Vorschub leistete, treten wir heute in helle,
luftige Läden, in welchen mit Marmor, Spiegelscheiben,

Mosaikböden förmlich Verschwendung
getrieben wird.

Weniger elegant pflegen aber vielerorts die

rückwärtigen Räume ausgestattet zu sein, wo
Fleisch verwurstet, zerlegt oder gekocht wird.
Auch in Schlachthäusern und namentlich beim

Transport von Fleisch geht es im einzelnen nicht
immer fein säuberlich zu: man besehe sich nur
einmal die Fleischerkarren in der Nähe, in welchen
die Ware offen durch die Straßen geführt wird.
Polizeiwidrig ist das Aushängen von Fleischstücken
vor der Ladenthüre, so daß jeder vorübergehende
Hund daran schnuppert oder leckt und der Straßenstaub

sich darauf lagert; ebenso unstatthaft ist
die in den Handwerker- und Arbeitervierteln von
Paris sehr gebräuchliche Manier, Fleischportionen
auf Tellern mit Bezeichnung des Preises in
offenen Regalen auf der Straße auszustellen.
Hier zu Lande möchte ich vor allem rügen, daß
noch vielerorts dieselbe Person bedient und das
Geld in Empfang nimmt und damit die
ursprünglich vielleicht leidlich sauberen Hände in
unappetitlichster, wenn nicht geradezu gefährlicher
Weise verunreinigt. Gerade hier ist eine
besondere Kasse absolutes Bedürfnis.

Du wirft mir nun einwenden, geneigter Leser,
daß ja die meisten Fleischwaren, ebenso Gemüse,

Kartoffeln w. erst gekocht werden, ehe sie auf
deinem Tische erscheinen, außerdem sich meist durch
Waschen von äußerlich anhaftendem Schmutz
befreien lassen. Das ist vollkommen richtig. Aber
bist du sicher, daß die Portion Fleisch, welche
man dir vorsetzt, immer erst gut gereinigt wurde?
Weißt du gewiß, daß durch die Zubereitung jede
fremde Beimengung unschädlich gemacht wurde?
Du stehst, wir kommen um die Pflicht, beim Vertrieb

dieser Dinge möglichste Sauberkeit walten
zu lassen, doch nicht herum. Noch weniger darf
diese Pflicht bei der Milch vernachlässigt werden,
obwohl dieselbe heutzutage kaum mehr ungekocht
genossen wird. Das Nahrungsmittel, auf welches
unsere Kleinsten fast ausschließlich angewiesen
sind, ist es doch wohl wert, daß man mit ängstlicher

Sorgfalt jede Verunreinigung fernhält.
Nun gibt es aber eine große Zahl von Nahrungsmitteln,

wie Butter, Käse, Tafelobst, Beeren,
Salat, Konditorwaren, Delikatessen, welche ohne
weitere Zubereitung, namentlich aber ungekocht,
verzehrt werden. Bei diesen Dingen wäre, das
wirst du mir zugeben, erst recht eine pedantische
Sauberkeit am Platze, weil Verunreinigungen

verschiedenster Art und gerade solche, die du mit
bloßem Auge nicht zu erkennen vermagst, dich
gelegentlich krank machen können. Und doch,
wieviel wird gerade gegen diese Anforderung der
Gesundheitslehre gefehlt! Wie sorglos decken die
Menschen ihren Bedarf an Verkaufsstellen von
zweifelhafter Reinlichkeit, wie unverständig gehen
sie mit den gekauften Waren um!

Wie wenigen Leuten fällt es ein, Kirschen,
Pflaumen und Weintrauben vor dem Verspeisen
zu waschen! Und doch stammen diese Früchte
vom Markte: sie sind sicherlich mit schweißigen
Händen gepflückt, von vielen Frauen prüfend
betastet worden und in offenen Körben lang dem
Staube der Straße und der Berührung durch die
Kleider der Marktbesucherinnen ausgesetzt gewesen.

Wer von uns hätte sich nicht schon Gedanken

gemacht über die Appetitlichkeit von Eßwaren,
Obst, Naschwerk, welche an Messen und Volksfesten

in offenen Verkaufsbuden feilgeboten werden,
umschwärmt von Fliegen und Wespen! Und doch

kennt die liebe Kinderwelt kein höheres Glück,
als wenn sie uns das nötige Kleingeld
abgeschmeichelt hat, um sich solche bedenkliche Genüsse

zu verschaffen. Andern Tages kommt dann die

Kehrseite: „Herr Doktor, mein Kleiner hat Kopfweh,

Fieber, Erbrechen."
„Er hat sich eben gestern auf der Messe den

Magen verdorben."
„Aber wir haben ihm doch nur ein einziges,

kleines Törtchen erlaubt!"
Der „sorgenbrechende" Wein, wenn er goldklar

im Glase blinkt, ist gewiß ein edles Naß.
Wie wenig appetitlich aber sind seine Vorstufen!
Man untersuche einmal die Weintrauben im
Bottich: Ameisen, Ohrwürmer, Erdklumpen,
schimmelige Beeren werden munter mitgekeltert,
und die trübe Brühe, Most genannt, wird von
vielen mit Vorliebe getrunken, namentlich wenn
sie sich bereits in Gärung befindet. Die intensiven

Wirkungen dieses letztern Getränkes sind
bestimmt zum Teil dem schädlichen Einflüsse der
Beimengungen auf dem Magen zuzuschreiben.

In Käse- und Butterläden haben in letzter
Zeit erfreuliche Neuerungen Platz gegriffen: Die
angeschnitenen Stücke werden sorglich mit reinen
Tüchern bedeckt, die Kunden erhalten ihre
Portionen in reinlich weißem Papier, während wir
noch in meiner Knabenzeit am Ende jedes Schuljahres

triumphierend die beschriebenen Hefte dem

Käsehändler brachten. Vielfach aber werden Käse
und Butter von den Abnehmern unrichtig
behandelt oder in verdorbenem Zustande genossen.
So essen manche Leute mit Vorliebe den Käse,
wenn er „lebt", d. h. von Jnsektenmaden wimmelt.

Daß beim Gewinnen der Butter noch um
vieles sauberer verfahren werden sollte, zeigt die

Zusammensetzung des Bodensatzes ausgelassener
Bntter: Kuhhaare, Fliegen, Sand, Strohhalme
sind darin oft vertreten.

Ich will zum Schluß nur noch hindeuten auf
die mannigfaltigen Uebelstände in vielen Delikatessen-

und Kolonialwarengeschäften, wo sehr häufig
durch zu enges Zusammenpferchen der Wareq die

Handhabung strikter Sauberkeit sehr erschwert

wird; auf den Mangel an Reinlichkeit in-den
Küchen vieler Speisehäuser und Gasthöfe, wo in
halbem Dämmerlicht alles hastet, um die vielen
hungrigen Mägen im Saale rasch zu befriedigen,
wo besonders mit Abfällen in ganz unstatthafter
Weise verfahren wird. Solche Bilder auszumalen,
will ich dir, lieber Leser, und mir gerne ersparen.

Und nun die Nutzanwendung von all' dem

Gesagten! Abhülfe — Verbesserungen! Natürlich,
aber wer soll sie schaffen? Du selbst — wir
alle. Das Erkennen der Uebelstände ist der erste

Schritt zu ihrer Beseitigung. Lernen wir erst
auf solche Dinge achten, so werden wir sie auch

leicht vermeiden. Vor allem aber ist dem

heranwachsenden Geschlecht der Blick dafür zu schärfen.
Wenn diese Zeilen hiezu anregen sollten, so ist
ihr Zweck erfüllt. Dr. Robert Stterltn (Winterthur).

Gouvernante und Köchin.
Ein Bild aus dem Frauenleben der Gegenwart.

Ich zerbreche mir seit Wochen den Kopf, was
ich thun könnte, um aus der unerträglichen Stellung

herauszukommen — aber ich weiß nichts.
Nur eines weiß ich: so geht es nicht weiter. Ich

will einem Bedürfnisse entgegenkommen, nicht als
Luxus geduldet zu sein, ich will gesucht sein, nicht
mich aufdrängen. Weißt Du, liebste Mutter,
wann ich am meisten leide? Bei Tische. Ich
habe das Vergnügen und die Ehre, mit der
Herrschaft zusammen zu speisen. Wie beneide ich
das Stubenmädchen, das aufträgt, bedient und
dann in seinem Zcmmer, unter ihresgleichen, in
Freiheit und Behaglichkeit ihre Mahlzeiten genießt!
Wir haben oft Gäste: Verwandte des Herrn und
der Frau. Wie ich da die ganze Jämmerlichkeit
meiner Stellung empfinde! Der Vater der
Gnädigen behandelt mich wie Luft, ihre Mutter reicht
mir leutselig die Hand, und ihr Auge sagt dabei:
„So handelt eine aufgeklärte, moderne Frau,
denn Gouvernanten sind sozusagen auch Menschen !"
Ist einmal ein Fremder bei Tische, so ist er in
grenzenloser Verlegenheit dem Undefinierten,
undefinierbaren „Fräulein" gegenüber: redet man
sie an oder nicht? gibt man ihr die Hand? oder

— ich habe das gcmz bestimmt schon in den

Augen eines Gastes gelesen! — gibt man ihr
Trinkgeld wieder Köchin und dem Stubenmädchen?

Ach nein! Ich höre auf Daß ich
die öde Epistel schicke, ist ein Unrecht an Dir,
meine teure Mutter, aber mit dem Schweigen
ging's nicht länger. Rate mir, tröste mich! Wenn
ich doch für einen Augenblick den Kopf an Deine
Brust legen könnte! — Genug für heute. Gute
Nacht, Teuerste, gute Nacht!

II.
Liebste Mutter!

Ich bin müde zum Umfallen, wie nach einer
großen Wäsche zu Hause, und doch setze ich mich
noch schnell hin, denn ich bin fidel wie ein Student

und muß Deine Predigt von gestern
beantworten, bevor das Schicksal mir einen neuen
Streich spielt. Ich bin jemand! Seit heute mittag
bin ich die wichtigste Person im Hause, wichtiger
(ganz unter uns gesagt) als die Gnädige selbst.
Denke Dir: wenn ich nicht gewesen wäre, hätten
wir alle (das heißt mit Ausnahme des Herrn
natürlich) nicht zu Mittag gegessen! Unsere
Köchin wurde gestern Knall und Fall entlassen
(Liebesabenteuer!), und obgleich Herr und Frau
und meine Wenigkeit uns die Füße abliefen, war
es nicht möglich, eine neue zu bekommen. Ist
es nicht unerhört? Wenn wir eine Lehrerin für
Englisch oder eine Gouvernante gebraucht, nein,
ich meine gesucht hätten, wie viele Briefe hätten
wir auf unsere Annonce erhalten, wie viele arme
Seelen hätten heute schon unsere Wohnung
gestürmt? Warum studieren so viele Mädels auf
Lehrerin und Gouvernante, und so wenige auf
Köchin? Doch was gehen mich die dummen
Mädels an? Ich bin gescheit: ich war vorsichtig
in der Wahl meiner Mutter, die ist die klügste
Frau des Jahrhunderts, und der habe ich es zu
verdanken, daß ich meine schier verlorene
Selbstachtung im Sturme wieder erobert habe. Ich
möchte Dir das Ereignis für mein Leben gern
ausführlich erzählen, aber ich falle um vor Müdigkeit,

und morgen ist auch ein Tag. Also in aller
Kürze: Es war schon 11 Uhr, und noch immer
keine Köchin. Der Herr war hochrot von der
vergeblichen Suche gekommen, die Gnädige sah

aus zum Erbarmen: es war ein großer Moment.
Und diesmal fand der große Moment ein kleines
Geschlecht. Ich trat vor und meldete mich als
— Köchin, in Vertretung natürlich. Die Eheleute
machten urkomische Augen. „Ja, ich kann kochen,"
beantwortete ich ihre stumme Frage, „ich habe
bei meiner Mutter kochen gelernt". Das war
ein „elinàr", und ich wundere mich nicht, daß
sie sofort überzeugt waren. Der Herr war die

Liebenswürdigkeit selbst, die Frau wischte sich ein
Thränlein von der runden Wange. Meinst Du,
daß eines von ihnen die Frage gestellt hätte:
„Was aber soll mit den Kindern geschehen?"
Nicht die Spur von einem solchen Gedanken.
Siehst Du, Mutterle, wie recht ich habe, trotz
Deiner lieben Strafpredigt? Eine Gouvernante
ist ein überflüssiges Geschöpf. Aber was gehen
mich die Gouvernanten an? Ussiavv!

Also die Schürze vorgebunden und in die

Küche! Gekocht habe ich, Mutterle, gekocht, sage

ich Dir, ich habe Dich selbst übertroffen! Frechheit,

was? Das macht die frisch errungene
Selbstachtung. Es war ein göttliches Menu, sage ich

Dir, und zum erstenmale seit vielen, vielen Wochen
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gage icg baë ©efü^t bcr Unentbcgrlicgfeit empfunbert.
®ie ©ndbige fügte mid) tiacg bem ®iner, ber

§err ®oftor ntad)te mir ein rounberooUeâ .fompH=
ment. ,,®er Snielligeng ift alleë tnöglieg !" ©rojj»
artig, roaë?

©ott fei ®anf, Dië 311m fpäten Slßeitb r»ar
nod) feine Äöcgin ba ; eë roirb alfo morgen ntieber

gefönt. 2lf>er übermorgen? Sief; roaë, id) toiH

mid) freuen, folange bie |>errlid)feit bauert.
„3|t bie ûberfpatmt ober — entartet?"
ßeugne eë niegt, HJÎutterte, ®>u gaft eine foldje

grage in ®ein:m lieben Sinn.
ÜDteine Intmort ift flipp unb flar. Ueber=

gefegnappt? Stein. 3d) mar nod) nie fo gefd)eit
wie fegt. ©ntartet? f8ießeid)t. fÇorfd) in unferm
gatnilienarcgio nad), ob mir nid)t oor fo unb fo
oiel 3a^r^unbcrien eine ßßdjin im ®efd)led)te
berer oon äßagner gehabt gaben ; id) glaube, eë

mug fieg eine finben laffen. 3$ *>a,m e"'
Sltaoiëmuë — jebenfatlë eilt intereffanteë ©efegöpf.

©Ute 3tad)t, ®euerfte, fd^laf tool)l!
(„jbanffurter 3eüun0-")

SdptJBii. gBitiBinnû^iger JtmtemtBrm.
®te am 20. unb 21. 3uni in Sern ftattgegabte

SagreëPerfammlung beë ©egtoetg. gemeinnüßigen
grauenpereinê, roelcge gut befugt tourbe, geigte in
igrem 3ted)enfegaftëbericgt, auf meinem Slrbeitëfelb
bie grauen fteg betätigen unb oon tçelcgem ©rfolg
biefe ®gätigfeit begleitet ift. Sefonberë gu nennen
ift bie ©rünbung ber feit leßtem SOtonat Stärg im
Setrieb ftebenben fPflegerinnenfcgule famt grauen=
fpital in 3üricb- ®roß groger, bem äBerfe guge»
ftoffener Segate gut baëfelbe nod) mit finangiellen
©egroierigfeiten gu fämpfen, toie eë bei ber grogen
Slnlage beë fegönen Untern egmenë niegt anbetë oorauë»
gufegen toar. ®ann ift bie Untergattung unb gürbe*
rung einer Steige odu fèauëgaltungë» unb ®ienft=
botenfdjulen, ©tettenoeimittlungëbureauï, Grippen :c.
3m toeitern bie gum erftenmal in ber gangen ©egtoetg
burcggefügrte ^Prämierung treuer ®ienftboten, an
toelcge für 5 — 1 öjägrige ununterbrocgene ®ienft=
geit, 550 ®iplome unb 250 filberne Srocgen mit
SBibmung oerabreiegt tourben. SUë neuer 2lrbeitë=
gtoeig fam bie ©rünbung einer Söcginnenfcgule gur
©praege. — föerr Sßrof. ®r. tpuber in Sern gielt
ein einlaglicgeë Steferat über bie Stellung ber grau
naeg bem neuen 3ioilgefegentrourf. ®er Sortrag,
ber eine lebgafte ®iëfuf)ion folgte, toirb in 10,000
Ëpemplaren gebrueft unb oerteilt toerben, bamit ben

grauen ©elegengeit gegeben ift, fieg mit ber nötigen
ßinläglicgfeit unb Stuge in ber tougtigen grage gu
orientieren. — ®ie Semügung für ©infügrung oon
Slrmenpflegerinnen unb ©emerbeinfpeftorinnen finb
in igrem ©rfolg fegr toenig ermunternb, fo fegr
gerabe biefer Seftreburg igre üolte Serecgtigung
unbebingt guertannt toerben mufg.

JUtr mkünfftgen BtzUuxig. bec Jtau
,/ nacfi bBmnBUBnriktlrBditlitllßn©^^^®-

BttfltlUffB.
(©ingef.) 3ln ber Qagreëuerfammluitg beë fdjroeig.

gemeinnüßtgen grauenoereinë, toeldje am 20. unb 21.

3unt b. 3. in Sern ftattgefunben gat, referierte fperr
Sßrof. Dr. ©ugen £>uber über bie gutünftige Stellung
ber grau tjaeß bem neuen ©efegeëentiourfe.

Stacg ätngbritng be§ Sortrageë bradjte grau 3- Stpff
folgenben 3lntrag oor bie Serfaittmlung :

@ê fei bem Sorftanb beë Sereineë roarm gu oer»

banfen, bag er gu bent Steferat Seranlaffung gegeben

gäbe; fo fegr eë gu toünfcßen fei, bag bie Serfantm»
lung auf bie angeregte grage näger eingegen ntöge;
um barüber mit Sacgfenntitië gu befeßließen, fo muffe
man fieg bocg fagen, bap bie 3"t gu furg bafür ift,
eë fei bager ber Slntrag gu ftellen:

„Daß auë ber Stitte ber Serfammlung eine

Specialfommiffton oon fünf Stitgliebern gercägtt roerbe

gum 3'oede, bie Stellung ber grau im Sorentrourfe
gum fct)reeigerifdgen ©ioilgefegbucß 00m 12. bië 15.

Stooember 1900 gu prüfen unb barüber an baë eibgett.
3uftig» unb ißoligeibepartement gu ßanbett ber ©jperten»
fomtniffton Seridjt gu erftatten. ®ie Speciallommiffion
ift beredjtigt, fid) bureg freie SBagt gu ergangen.''

®iefer Stntrag rourbe nidjt gut Slbftimmung ge=

bradjt, unb roegen oorgerüdter 3eit tonnte nur eine

furge ®iêtuffion ftattfinben; bagegen rourbe befcgloffen,
baë Dieferat oon £>errn girof. Dr. §uber in 10,000
Sremplaren bttrd) ben Dritcf oeroffenttiegen gu laffen.

M)irkun0 kss BucükiafTefö.
©eftanbeneë SBaffer ift ungefunb unb nimmt

bie üblen ®üfte ber Umgebung an. ®aë fïiefeenbe
SSBaffer allein, inbem eë felbft lebenb unb infolge
ber Seftraglung burd) baë ©onnenlicgt 00H oon

©leftrigität ift, toeeft Seben, ergögt bie 2ebenëfraft
unb regt bie fiebenëgeifter an ; roelfeë SBaffer roirft
nur bureg ben îemperaturunterfdjieb unb ben Gga=
ratter beë glüffigen, erfcglafft im übrigen unter
tlmftänben unfere fiebenëgeifter nodg megr. 3lm
frifegeften ift baë 2Baffer an feiner ©eburtëftelle,
an ben Duellen : gier ift baë Sßaffer notg jung unb
(ann beëgalb 3ugenb oerieigen 3tt alten Seiten
ift oiel baüon bie Siebe, bag fieg Sranfe in Duellen
gefunb gebabet, bag fid) ©reife in Duellen öerjüngt,
bag £äglicge fegön getoorben, fiagme gegenb getoorben
finb. Ireute toirb gar oiel gebabet unb getoafegen.
Slber bie SBunbertoirfungen beë Duelltoafferë toerben
oft überfegen. „Sßaffer tgut'ë freilidg" — aber nur,
toenn baë SBaffer blügenb unb fliegenb ift. Set
ber ßuft unteriaffen toir eë niegt, Unterfdgiebe gu
madgen greifegen guter unb fdglecgter ßuft, reiner
unb unreiner ßuft, ßanbluft unb ©tabtluft; bei
bem SBaffer glaubt man, namentlich begüglicg beë

Sabenë, gäufig, bag eë genüge, toenn eë nur SBaffer
ift. Slber eë gibt niegt nur garteë unb toeiegeë

SBaffer, fonbern au^ blûgenbeë unb toelfenbeë,
lebenbeë unb abgeftorbeneë SBaffer.

©orftd]ï mtf alien Katioflfeltt.
Sine SRaffenoergiftung burd) Kartoffeln mit aufjer=

geroögntieg grogem ©egatt an bem giftigen Salanin,
ereignete fid) in einer beutfegen ©arnifon. Ueber fünfgig
SJlann eineë Sbruppenteilë ertrantten gum Seil etioa
groei Stunben nacg bem SJlittageffen, gum Seil roagrenb
ber groei nädjften ®age. Die Seute beïamen gieber bië
gegen 40°, Kopffcgtnergen, ßeibfegmergen, Durchfall,
SJlattigteit. ©inige tourben oon ©rbrecgen unb Dgn=
ntaegt befallen. Slucg Krämpfe traten auf unb ©elbfuegt.
3111e ©rfrantten genafen.

Die Kartoffeln geigten nur toenig Keime ; fie gatten
aber, gefegält unb ungefoegt, einen Salaningegalt oon
nagegu 0,4%, gefegält unb gefoegt oon 0,2, roägrenbbetn
ber normale ©egalt ber Kartoffeln, gefegält unb um
gefoegt, um bie fraglicge 3agreëgeit bloß 0,06% beträgt.
Die gefdjälten Kartoffeln roiefen an eingelnen Stellen
fleine graue Qlecfen auf, roelcge bebeutenb megr Salanin
entgietten, alë bie übrigen Stellen.

SpcediraaL

Sraeen.
3>u biefer Slubrift Rönne« nnr fragen oon

aRgenteinent Sntereffe aufgenommen »erben, gleiten-
gefntge ober ^tetCenofferten finb ansgefegfoffen.

Jtrage 5949: 2Bie finb rooÜene Kleiber unb £eib=
toäfdje oon Sungenfranfen gu beganbetn, um bie Sacgett
ogne ©efagr für bie ©efunbgeit roeiter benugen gu
fönnen. SJlit beftem Danf eine siaoirnrnttn.

tirage 5950 : 3Ü niegt ein llnfinn, fleitte
SMbcgett im ailter oon brei unb oier 3agrett gang
fegroarg gu fleiben? Die Kinber gaben leiber bie
3JÎutter oerloren, unb nun gat bie ©roßmutter, roelcge
bie Sorge für bie Kinber übernommen gat, bie fegroarge
Kleibung angeorbnet. 3d) gäbe geroünfegt, baß bie
Kleinen, toie bië jegt, roeiß gefleibet würben. Daë
fei aber toeber fcgicflicß nocg praftifeg, erflärt bie @roß=
mutter. 3Baë fagen erfagrene 3rauen bagu?

SJltlü« in 8.
tirage 5951: 3d) mbegte mir auf fommenbe ®in=

ntaeßgeit eine Heinere etttfaege grüegtepreffe anfeßaffen;
bie fegott oorganbene läßt tnieg unbefriebigt, ba imitier
nocg ein Deit beë Safteë im Drefter gurüdbleibt. @r>

fagrenen fjauëfrauen, roelcge mir mit Segugëquellen
unb S^^ßaöe bienen rooHten, roäre fegr banfbar

Stlebo 8.=®., St. S.

Stage 5952: SBeiß mir jemattb guten Slat, roaë
mit einem lljägrigen 3"nSen P tgun ift, ber, toenn
er fiegt, baß man ign ftrafen roiU, fdgneU baoon fpringt
unb fiig eirtfcgließt, bië er bie Serftcgerung ergätt, baß
er feine Strafe befomme. Diefer Knabe ift göcgft um
artig unb unfolgfam, fo baß igm Strafe nötig ift.
3-ür gütige Selegrung banft oerbinblicg

©tue 8lBonneutin,
Stage 5953: SDluß man niegt ogne roeitereë

annegmen, ein Kinb fei gungrig, folange eë gierig
trocîeneë, altbacfeneê Srot ißt? Unb ift eë niegt am
Stage, ein folcgeë Kinb mit Slagrung gu oerforgen,
unb groar niegt auëfeglieglicg mit Srot? ®tne Mutter.

gftage 5954: 3«g gatte oor ungefägr einem 3agr
©elegengeit, in ber „Scgroeiger 3rauen=3e'tuug" ein
3nferat gu lefen, laut roeldgem eine 3rau ein gang
erprobteë SRittel empfieglt gur Sefeitigung oon unlieb»
fatnen ©eficgtëgaaren. 3d) märe nun fegr banfbar
für aingabe biefer Slbreffe. ßutn oorauë banft beftenë

®tne Kocjter in ber grembe.
gfrage 5955: SJteitt SJlann, ber 3"gaber einer

SureaufteHe ift, fegimpft beftänbig über bie itlopale
Konfurreng ber grauen in ber faufmännifegen Setgäti»
gung ; nidjtêbeftoroeniger aber gat er bereitë groei oon
unfern Döcgtern in Scgreibftuben geftecEt, gleicg nad)
bem aiuëtritt auë ber Stealfdjule, roägrenbbem teg bie
Döegter erftlid) für baë tpauëroefen auêbilben rooHte.
Sie begiegen 10 %x. Sogn in ber SBocge unb oer»
brauegen aber baë ©elb gu DoiIette=9liegtigfeiten unb
für allerlei ©eititffe. Kleiber, SBäfdje, Scguge unb bie
ooHe Sknfion gaben roir ogne jebeê ©ntgelt gu leiften
— fo fcgioacg ift mein SJlattn! ®ie toirb fid) bie 3u=
fünft ber SRäbdgetx geftalten? Unb roie bie unfrige?

2Bte toirb eë gegen, toenn id) ben Çauëgalt ntegt megr
allein beforgett fann ®tne estrauattc.

Jttage 5956 : 3ft jentanb auë bem geegrten Sefer»
freiê int grade, mir gu einem paffenben 3®rien=£)eim
gu oergelfett? SJletne bieëbegttgltcgen SBüttfige "faffe
icg folgenberntaßen gufantmen: Scgöne, gefmtbe ©egettb,
minbeftettë G tO SJleter über SJleer ober göger. ©erne
ein 6auë im ©tünett ogne ttägere Stacgbarfcgaft. aille
Sorten Seerett, ©rüttgemüfe unb Salat müffen leiegt
ergältlieg fein. Serlattgt ftttb brei 3'mmer mit oier
Setten unb eine Kücge (Selbftbeföftigung). Komfort
ift nebenfädjlid). Der 3etietd|eginn roäre auf 13. 3uU
unb ber 3lufentßalt würbe fici) auf oier 9Bocgen er»
ftreefen. Die 3r,aBe betrifft eine einfaeg lebenbe, fegr
gebiegene fjantitie. Die Stebaftion ift gerne bereit,
eittgegenbe SJlitteilung oon âlbreffen ttebft' ben nötigen
aittgaben an bie riegtige Stelle gu übermitteln, a m.

gtrage 5957 : ailë eifrige fieferin 3gtteë gefcgättteit
Slatteë ertaube icg mir, eine grage gu fteHen. — SBie
unterfdjeibet man ©grgeig unb tpfticgterfüllung oon
einanber? Unfere Kleine, in ben gerien ber reinfte
Söilbfang, ift toägrettb ber Scgule übertrieben fleißig.
Sie fteßt jeben SRorgen ogne SRurren unt 5 Ugr auf
unb ntadjt abettbë nacg ber Scgule aiufgabett bië 10
bië lO'/î Ugr. 3grr ailterëgenoffen finb immer mit
bett aiufgabett fertig. Daë SJläbcgen gat bafür aueg
überall bie befte Stote unb ift gefunb babei. ©ittige
t;amilienglieber fagen bent croigen, fcgredlicgen

ertten: egrgeigigeë Streben; fann eë aber niegt aueg
treue SIflicgterfüUung unb Siebe gum Sernen fein 28ie
ift baë Kinb gu beganbeln?

©tue, blc mit ba« 9tecfjte möchte.

Jrage 5958: 3ft eë roirfli^ re^t, eingig unb
allein auf ©runb beë grapgologifegen Urteilë über bie
Scgriftgüge eineë unter ungünftigen Sebingungen ge=
fegriebenett Sriefeë einen ernftgaften unb bië bagitt
alë buregauë reegtfegaffen uttb liebenêroûrbig aner»
fannten Seroerberë ogne nocg weitere Prüfung enb»
gültig gu oerabfegieben? 3rr'ünter unb falfcge Scglüffe
ftnb bocg gewiß aueg auf biefetn ©ebiete iticgt unmög»
lieg. 3d) weiß gewiß atnteitnaßme unb mütterlicge
gürforge fegr gu fegägett; aber toenn baë Sebenëglûd
groeier SRenfegeit oott einem ©tttfegeibe abgängig ift,
follte man bocg niegt oon 3"fätligfeiten unb anfedjt»
garen Dgeoriett fieg unabänbertid) beeinfluffen laffen.
©ë wäre für mid) fegr tröftlid), bie SJleinung oon
©utbenfenben unb ©rfagrenen in biefer grage gu
gören, unb eë banft int oorauë gerglicg bafür

©ine eifrige Seferin.
gtrage 5959: 2Öelrf)e§ ift iüot)t bie tteuefte, befte

SJletgobe, SOääfcge gu roafegen, ogne aßafdjntafcgine
3d) görte fegon bie oerfegiebenften airten riigmen. Sei
roelcger gelingt eë, bie Sßäfcge bauernb reinroeiß gu
ergalten? SBaë gaben werte Seferinuen mit bem
grün=blauett Släuepapier für ©rfagrungen gemaeßt?
3SelcE)e ber oielett Seifen unb Saluer finb entpfeglenë»
roert? 9Sie bringt man bureg unridjtige Seganbluttg
gelblid) geworbene, fonft fauber geroafeßene 2Bäfcge»
ftüde roieber gureegt?

@tne, bie Immer nod) lernen muß unb will.
&frage 5960: ©in bureg fegroeren Unglûefëfatl

inoalib unb gûtfloë geworbener SRann, ber gefunbgeitë»
galber an bie frifege Suft gefügrt toerben follte, be»

barf gu biefem gtoeefe eineë ÎBagenë gum Stoßen. Da bie
fUlittel gutn ainfauf eineë foldjen leiber fegten, fo wirb
Me göfliege 3lnfrage geftellt, ob oiellcidtt irgenbtoo
in einem f. 3. aud) burd» .Uranfgcit geimge
fndgten .öawfe ei« folegeë Scfôrberungémittel
uttbenugt ftegt nnb in 2tngetraii)t ber brübfenben
Scrgaltniffe beë Scbürfttgen biüig abgegeben
mürbe ©in ftarf gebauter, nod) gut ergaltener brei»
räbriger Korbwagen würbe ben Dienft fegr gut oer»
fegen, gür frettnblicge ÜRitgülfe gur ©rreiegung beë
guten 3roecfeë ift oon Çergen banfbar ®tne Mitfüfjtcnbe,

Hntmorfen.
#nf Jtrage 5942: Sorftcgt ift bie SRutter ber

aôeiëgeit, unb eë ift im Seben beffer, bem Kampf auë
bem SHiege gu gegen, ber freiließ mandjmal gum Siege,
aber oft aueg gur Sliebertage fügrt. Kinber follte man,
toenn immer tgunlicg, igren Seruf nacg igrer eigenen
Steigung toäglen laffen; aber ba Kinber unerfagren
finb unb bie ©Item meiftenë beffer toiffen, roaë für
fie paßt, ift bie Seitung berfelben, namentlicß burdg bie
Stutter, außerorbentUcg roertooli. ®ë roerbe alfo biefeë
allai bem State ber Stutter gefolgt. Uebrigettë werben
bie beiben älteren Kinber mit ber 3eit fcgon roieber
auf ben riegtigen äBeg fommen; ftege ben geiligen
aiuguftinuë. St. i„ »,

Jinf ^trage 5943 : Dicfe Serf°nen fegroimmen
leister, alë magere, ©ebruefte Slnleitungen gum
Sigtoimmen fönnen Sie in ber Suegganbluttg faufen;
aber icg glaube niegt, baß man etroaë barauë lernen
fann. Çpat man feine ©elegengeit, eigentlidjett Scgroimm»
unterridjt gu negmen, fo fegaue man, roie anbere eë
ntaeßen: eë ift fein §epentoerf. 3um Sernen benüge
man groei große, biete Korfplatten, bie bureg einen
breiten Stiemen aneinanber befeftigt werben unb bie
man im SBaffer unter bie airme nimmt, aießte aber
ja barauf, baß ber Stiemen niegt loëgegt, ober ber
Kopf baë Uebergeroicgt befomntt; eë ertrinfen megr
Seute, bie fegroimmen fönnen, alë foleße, bie eë niegt
fönnen. gt. m. tu ».

Jlnf 3trage 5943: SBenn nur Sruftfigroimtiten,
Stüdfenfegroimmen unb SBaffertreten erlernt werben
will, fo ift bieë gang gut in brei äBocgen möglid). Die
hoppelte 3eit ift notroenbig, wenn Sie fteß außerbettt
nod) in folgenben Künften üben wollen, roie: Scgtoimmen
mit einer £>anb, airmfegroingen mit oorgeftreeften airmen,
oerfeßräntten airmen, Stactengriff, SBellenfcßtagen,
Stücfenbalance, Stegen im SBaffer u. 10., ober bie
oerfeßiebenen Sprungarten, roie: Kopffprung, Statrofeu»
fprung, Dpferfprung, fjtanfenfprung, Scgufterfpruug,
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habe ich das Gefühl derUnentbchrlichkeit empfunden.
Die Gnädige küßte mich nach dem Diner, der
Herr Doktor machte mir ein wundervolles Kompliment.

„Der Intelligenz ist alles möglich!" Großartig,

was?
Gott sei Dank, bis zum späten Abend war

noch keine Köchin da; es wird also morgen wieder
gekocht. Aber übermorgen? Ach was, ich will
mich freuen, solange die Herrlichkeit dauert.

„Ist die überspannt oder — entartet?"
Leugne es nicht, Mutterle, Du hast eine solche

Frage in Deinem lieben Sinn.
Meine Antwort ist klipp und klar.

Uebergeschnappt? Nein. Ich war noch nie so gescheit
wie jetzt. Entartet? Vielleicht. Forsch in unserm
Familienarchiv nach, ob wir nicht vor so und so

viel Jahrhunderlen eine Köchin im Geschlechte
derer von Wagner gehabt haben; ich glaube, es

muß sich eine finden lassen. Ich bin dann ein
Atavismus — jedenfalls ein interessantes Geschöpf.

Gute Nacht, Teuerste, schlaf wohl!
(„Frankfurter Zeitung.")

Schweiz, gemeinnütziger Frauenverein.
Die am 20. und 21. Juni in Bern stattgehabte

Jahresversammlung des Schweiz, gemeinnützigen
Frauenvereins, welche gut besucht wurde, zeigte in
ihrem Rechenschaftsbericht, auf welchem Arbeitsfeld
die Frauen sich bethätigen und von tyelchem Erfolg
diese Thätigkeit begleitet ist. Besonders zu nennen
ist die Gründung der seit letztem Monat März im
Betrieb stehenden Pflegerinnenschule samt Frauenspital

in Zürich. Trotz großer, dem Werke
zugeflossener Legate hat dasselbe noch mit finanziellen
Schwierigkeiten zu kämpfen, wie es bei der großen
Anlage des schönen Unternehmens nicht anders vorauszusehen

war. Dann ist die Unterhaltung und Förderung

einer Reihe von Haushaltungs- und
Dienstbotenschulen, Stellenveimittlungsbureaux, Krippen zc.

Im weitern die zum erstenmal in der ganzen Schweiz
durchgeführte Prämierung treuer Dienstboten, an
welche für 5 —15jährige ununterbrochene Dienstzeit,

550 Diplome und 250 silberne Brochen mit
Widmung verabreicht wurden. Als neuer Arbeitszweig

kam die Gründung einer Köchinnenschule zur
Sprache. — Herr Prof. Dr. Huber in Bern hielt
ein einläßliches Referat über die Stellung der Frau
nach dem neuen Zivilgesetzentwurf. Der Vortrag,
der eine lebhafte Diskussion folgte, wird in 10,000
Exemplaren gedruckt und verteilt werden, damit den
Frauen Gelegenheit gegeben ist, sich mit der nötigen
Einläßlichkeit und Ruhe in der wichtigen Frage zu
orientieren. — Die Bemühung für Einführung von
Armenpflegerinnen und Gewerbeinspeklorinnen sind
in ihrem Erfolg sehr wenig ermunternd, so sehr

gerade dieser Bestrebung ihre volle Berechtigung
unbedingt zuerkannt werden muß.

Zur zukünftigen Stellung der Frau
/ nach demneuenrivtlrechktichenGesetzes-

entwürfe.
(Einges.) An der Jahresversammlung des schweiz.

gemeinnützigen Frauenvereins, welche am 20. und 21.

Juni d. I. in Bern stattgefunden hat, referierte Herr
Prof. Dr. Eugen Huber über die zukünftige Stellung
der Frau yach dem neuen Gesetzesentwurfe.

Nach Anhörung des Vortrages brachte Frau I. Ryff
folgenden Antrag vor die Versammlung:

Es sei dem Vorstand des Vereines warm zu
verdanken, daß er zu dem Referat Veranlassung gegeben

habe; so sehr es zu wünschen sei, daß die Versammlung

auf die angeregte Frage näher eingehen möge;
um darüber mit Sachkenntnis zu beschließen, so müsse

man sich doch sagen, daß die Zeit zu kurz dafür ist,
es sei daher der Antrag zu stellen:

„Daß aus der Mitte der Versammlung eine

Specialkommisston von fünf Mitgliedern gewählt werde

zum Zwecke, die Stellung der Frau im Vorentwurfe
zum schweizerischen Civilgesetzbuch vom 12. bis 15.

November 1900 zu prüfen und darüber an das eidgen.
Justiz- und Polizeidepartement zu Handen der
Expertenkommission Bericht zu erstatten. Die Specialkommisston
ist berechtigt, sich durch freie Wahl zu ergänzen."

Dieser Antrag wurde nicht zur Abstimmung
gebracht, und wegen vorgerückter Zeit konnte nur eine

kurze Diskussion stattfinden ; dagegen wurde beschlossen,

das Referat von Herrn Prof. Dr. Huber in 10,000
Exemplaren durch den Druck veröffentlichen zu lassen.

Wirkung des Nuellwassers.
Gestandenes Wasser ist ungesund und nimmt

die üblen Düfte der llmgebung an. Das fließende
Wasser allein, indem es selbst lebend und infolge
der Bestrahlung durch das Sonnenlicht voll von

Elektrizität ist, weckt Leben, erhöht die Lebenskraft
und regt die Lebensgeister an; welkes Wasser wirkt
nur durch den Temperaturunterschied und den
Charakter des Flüssigen, erschlafft im übrigen unter
Umständen unsere Lebensgeister noch mehr. Am
frischesten ist das Wasser an seiner Geburtsstelle,
an den Quellen: hier ist das Wasser noch jung und
kann deshalb Jugend verleihen In alten Texten
ist viel davon die Rede, daß sich Kranke in Quellen
gesund gebadet, daß sich Greise in Quellen verjüngt,
daß Häßliche schön geworden, Lahme gehend geworden
sind. Heute wird gar viel gebadet und gewaschen.
Aber die Wunderwirkungen des Quellwassers werden
oft übersehen. „Wasser thut's freilich" — aber nur,
wenn das Wasser blühend und fließend ist. Bet
der Lust unterlassen wir es nicht. Unterschiede zu
machen zwischen guter und schlechter Luft, reiner
und unreiner Luft, Landluft und Stadtluft; bei
dem Wasser glaubt man, namentlich bezüglich des
Badens, häufig, daß es genüge, wenn es nur Wasser
ist. Aber es gibt nicht nur hartes und weiches
Wasser, sondern auch blühendes und welkendes,
lebendes und abgestorbenes Wasser.

Vorsicht mit alten Kartoffeln.
Eine Massenvergiftung durch Kartoffeln mit

außergewöhnlich großem Gehalt an dem giftigen Salanin,
ereignete sich in einer deutschen Garnison. Ueber fünfzig
Mann eines Truppenteils erkrankten zum Teil etwa
zwei Stunden nach dem Mittagessen, zum Teil während
der zwei nächsten Tage. Die Leute bekamen Fieber bis
gegen 40°, Kopfschmerzen, Leibschmerzen, Durchfall,
Mattigkeit. Einige wurden von Erbrechen und
Ohnmacht befallen. Auch Krämpfe traten auf und Gelbsucht.
Alle Erkrankten genasen.

Die Kartoffeln zeigten nur wenig Keime; sie hatten
aber, geschält und ungekocht, einen Salaningehalt von
nahezu 0,4"/», geschält und gekocht von 0,2, währenddem
der normale Gehalt der Kartoffeln, geschält und
ungekocht, uni die fragliche Jahreszeit bloß 0,06°/» beträgt.
Die geschälten Kartoffeln wiesen an einzelnen Stellen
kleine graue Flecken auf, welche bedeutend mehr Salanin
enthielten, als die übrigen Stellen.

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Anvrik Könne» »«r Krage« von

allgemeinem Interesse ausgenommen «erde«. Stellengesuche

oder Stellenosserten sind ansgeschkossen.

Krage 5949: Wie sind wollene Kleider und
Leibwäsche von Lungenkranken zu behandeln, um die Sachen
ohne Gefahr für die Gesundheit weiter benutzen zu
können. Mit bestem Dank Ein- Abonn-à.

Krage 595l>: Ist es nicht ein Unsinn, kleine
Mädchen im Alter von drei und vier Jahren ganz
schwarz zu kleiden? Die Kinder haben leider die
Mutter verloren, und nun hat die Großmutter, welche
die Sorge für die Kinder übernommen hat, die schwarze
Kleidung angeordnet. Ich habe gewünscht, daß die
Kleinen, wie bis jetzt, weiß gekleidet würden. Das
sei aber weder schicklich noch praktisch, erklärt die
Großmutter. Was sagen erfahrene Frauen dazu?

Witwer in L.
Krage 5951: Ich möchte mir auf kommende

Einmachzeit eine kleinere einfache Früchtepresse anschaffen;
die schon vorhandene läßt mich unbefriedigt, da immer
noch ein Teil des Saftes im Trester zurückbleibt.
Erfahrenen Hausfrauen, welche mir mit Bezugsquellen
und Preisangabe dienen wollten, wäre sehr dankbar

Frieda B.-E., St. F.

Krage 5952: Weiß mir jemand guten Rat, was
mit einem 11jährigen Jungen zu thun ist, der, wenn
er sieht, daß man ihn strafen will, schnell davon springt
und sich einschließt, bis er die Versicherung erhält, daß
er keine Strafe bekomme. Dieser Knabe ist höchst
unartig und unfolgsam, so daß ihm Strafe nötig ist.
Für gütige Belehrung dankt verbindlich

Eine Abonnentin.
Krage 595Z: Muß man nicht ohne weiteres

annehmen, ein Kind sei hungrig, solange es gierig
trockenes, altbackenes Brot ißt? Und ist es nicht am
Platze, ein solches Kind mit Nahrung zu versorgen,
und zwar nicht ausschließlich mit Brot? Ein- Muit-r.

Krage 5954 : Ich hatte vor ungefähr einem Jahr
Gelegenheit, in der „Schweizer Frauen-Zeitung" ein
Inserat zu lesen, laut welchem eine Frau ein ganz
erprobtes Mittel empfiehlt zur Beseitigung von unliebsamen

Gesichtshaaren. Ich wäre nun sehr dankbar
für Angabe dieser Adresse. Zum voraus dankt bestens

Eine Tochter in der Aremde.
Krage 5955: Mein Mann, der Inhaber einer

Bureaustelle ist, schimpft beständig über die illoyale
Konkurrenz der Frauen in der kaufmännischen Bethätigung

; nichtsdestoweniger aber hat er bereits zwei von
unsern Töchtern in Schreibstuben gesteckt, gleich nach
dem Austritt aus der Realschule, währenddem ich die
Töchter erstlich für das Hauswesen ausbilden wollte.
Sie beziehen 10 Fr. Lohn in der Woche und
verbrauchen aber das Geld zu Toilette-Nichtigkeiten und
für allerlei Genüsse. Kleider, Wäsche, Schuhe und die
volle Pension haben wir ohne jedes Entgelt zu leisten
— so schwach ist mein Mann! Wie wird sich die
Zukunft der Mädchen gestalten? Und wie die unsrige?

Wie wird es gehen, wenn ich den Haushalt nicht mehr
allein besorgen kann? Ein- Gcquà

Krage 595K : Ist jemand aus dem geehrten Leserkreis

im Falle, mir zu einem passenden Ferien-Heim
zu verhelfen? Meine diesbezüglichen Wünsche fasse
ich folgendermaßen zusammen: Schöne, gesunde Gegend,
mindestens 0)0 Meter über Meer oder höher. Gerne
ein Haus im Grünen ohne nähere Nachbarschaft. Alle
Sorten Beeren, Grüngemüse und Salat müssen leicht
erhältlich sein. Verlangt find drei Zimmer mit vier
Betten und eine Küche (Selbstbeköstigung). Komfort
ist nebensächlich. Der Ferienbeginn wäre auf 13. Juli
und der Aufenthalt würde sich auf- vier Wochen
erstrecken. Die Frage betrifft eine einfach lebende, sehr
gediegene Familie. Die Redaktion ist gerne bereit,
eingehende Mitteilung von Adressen nebst den nötigen
Angaben an die richtige Stelle zu übermitteln, zz. M.

Krage 595? : Als eifrige Leserin Ihres geschästen
Blattes erlaube ich mir, eine Frage zu stellen. — Wie
unterscheidet man Ehrgeiz und Pflichterfüllung von
einander? Unsere Kleine, in den Ferien der reinste
Wildfang, ist während der Schule übertrieben fleißig.
Sie steht jeden Morgen ohne Murren um 5 Uhr aus
und macht abends nach der Schule Aufgaben bis 10
bis 10'/^ Uhr. Ihre Altersgenossen sind immer mit
den Aufgaben fertig. Das Mädchen hat dafür auch
überall die beste Note und ist gesund dabei. Einige
Familienglieder sagen dem ewigen, schrecklichen
Lernen: ehrgeiziges Streben; kann es aber nicht auch
treue Pflichterfüllung und Liebe zum Lernen sein? Wie
ist das Kind zu behandeln?

Eine, die nur das Rechte möchte.

Krage 5958: Ist es wirklich recht, einzig und
allein auf Grund des graphologischen Urteils über die
Schriftzüge eines unter ungünstigen Bedingungen
geschriebenen Briefes einen ernsthaften und bis dahin
als durchaus rechtschaffen und liebenswürdig
anerkannten Bewerbers ohne noch weitere Prüfung
endgültig zu verabschieden? Irrtümer und salfche Schlüsse
sind doch gewiß auch auf diesem Gebiete nicht unmöglich.

Ich weiß gewiß Anteilnahme und mütterliche
Fürsorge sehr zu schätzen; aber wenn das Lebensglück
zweier Menschen von einem Entscheide abhängig ist,
sollte man doch nicht von Zufälligkeiten und anfechtbaren

Theorien sich unabänderlich beeinflussen lassen.
Es wäre für mich sehr tröstlich, die Meinung von
Gutdenkenden und Erfahrenen in dieser Frage zu
hören, und es dankt im voraus herzlich dafür

Eine eifrige Leserin.
Krage 5959: Welches ist wohl die neueste, beste

Methode, Wäsche zu waschen, ohne Waschmaschine?
Ich hörte schon die verschiedensten Arten rühmen. Bei
welcher gelingt es, die Wäsche dauernd reinweiß zu
erhalten? Was haben werte Leserinnen mit dem
grün-blauen Bläuepapier für Erfahrungen gemacht?
Welche der vielen Seifen und Pulver sind empfehlenswert?

Wie bringt man durch unrichtige Behandlung
gelblich gewordene, sonst sauber gewaschene Wäschestücke

wieder zurecht?
Eine, die immer noch lernen muß und will.

Krage 59KV: Ein durch schweren Unglücksfall
invalid und Hülflos gewordener Mann, der gesundheitshalber

an die frische Luft geführt werden sollte,
bedarf zu diesem Zwecke eines Wagens zum Stoßen. Da die
Mittel zum Ankauf eines solchen leider fehlen, so wird
die höfliche Anfrage gestellt, ob vielleicht irgendwo
in einem s. Z. anch durch Krankheit heimgesuchten

Hanse ein solches Beförderungsmittel
unbenutzt steht und in Anbetracht der drückenden
Verhältnisse des Bedürftigen billig abgegeben
würde? Ein stark gebauter, noch gut erhaltener
dreirädriger Korbwagen würde den Dienst sehr gut
versehen. Für freundliche Mithülfe zur Erreichung des
guten Zweckes ist von Herzen dankbar Ein- Mitfühlende.

Antworten.
Ans Krage 5942: Vorsicht ist die Mutter der

Weisheit, und es ist im Leben besser, dem Kampf aus
dem Wege zu gehen, der freilich manchmal zum Siege,
aber oft auch zur Niederlage führt. Kinder sollte man,
wenn immer thunlich, ihren Beruf nach ihrer eigenen
Neigung wählen lassen; aber da Kinder unerfahren
sind und die Eltern meistens besser wissen, was für
sie paßt, ist die Leitung derselben, namentlich durch die
Mutter, außerordentlich wertvoll. Es werde also diefes
Mal dem Rate der Mutter gefolgt. Uebrigens werden
die beiden älteren Kinder mit der Zeit schon wieder
auf den richtigen Weg kommen; siehe den heiligen
Augustinus. Fr. M. w B.

Ans Krage 594Z: Dicke Personen schwimmen
leichter, als magere. Gedruckte Anleitungen zum
Schwimmen können Sie in der Buchhandlung kaufen;
aber ich glaube nicht, daß man etwas daraus lernen
kann. Hat man keine Gelegenheit, eigentlichen Schwimmunterricht

zu nehmen, so schaue man, wie andere es
machen: es ist kein Hexenwerk. Zum Lernen benütze
man zwei große, dicke Korkplatten, die durch einen
breiten Riemen aneinander befestigt werden und die
man im Wasser unter die Arme nimmt. Achte aber
ja darauf, daß der Riemen nicht losgeht, oder der
Kopf das Uebergewicht bekommt; es ertrinken mehr
Leute, die schwimmen können, als solche, die es nicht
können. Fr. M. w B.

Aus Krage 594Z: Wenn nur Brustschwimmen,
Rückenschwimmen und Wassertreten erlernt werden
will, so ist dies ganz gut in drei Wochen möglich. Die
doppelte Zeit ist notwendig, wenn Sie sich außerdem
noch in folgenden Künsten üben wollen, wie: Schwimmen
mit einer Hand, Armschwingen mit vorgestreckten Armen,
verschränkten Armen, Nackengriff, Wellenfchlagen,
Rückenbalance, Stehen im Wasser u. s. w., oder die
verschiedenen Sprungarten, wie: Kopfsprung, Matrosensprung,

Opfersprung, Flankensprung, Schuftersprung,
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grofßfprung, §ufarenfprung, ßecßtfprung u. f. id.
Stßt ju oergcffën mate ba§ Saußen. ©in Dorgügtißei
S3üßlein, betitelt: Kateßi§ntu§ ber ©djroimmtunft Dort
SDÎartin ©ßroägerl, mit 113 in ben Sept gebrudten
Slbbilbungen, erfßeint im Serlag Dort 3- Söeber in
Setpgig (burß jebe SSußßanblung ju begießen). 3Benn
in ber Stäbe 3ßre§ SBoßnorteS außer einem glitffe
nocb eine ©ßroimmbabanftalt ober ein SBalbroeißer
oorßanben ift, fo ttürbe icf> 3ßnen bie ©rleritung in
einem ft eben ben ©eroäffer empfeblen, roobei ©ie
einen SJlaßftab für bie gortfßritte barin ßaben, baß
Sie bie ©töße gäßlen fönnen; in einer SJlinute MO bi§
35, in fünf SDtinüten 150—100, in einer SSiertelftunbe
400—450, in einer halben ©tunbe 800—850 ©töße.
©in ©tob ift gleiß einem ©ßritt auf bem Sanbe. Sie
©rternung be§ ©ßroitnmenS unter Sluffißt eineS Set);
rer§ ober in Segleitung oon bereits ©ßrointmfimbigen
ift furgroeüiger, jttbem mebr ©ifer entroidelt roirb unb
bie Seroeguitgeit beherzter unb nid)t fo ängftlid) ftnb;
ber StadjabmungStrieb, ba§ ©leißtßun roirb geroedt.
SBenn bie Körperbilbung fonft normal ift, ift ba§
©ßroimmeu für jeben erlernbar, 3<u übrigen gebeitfen
©ie ber ©enteng : „Ser SBiEe ift ber SB eg gunt 3iel."

3f. es.

jmf Jtrage 5943 : ©eroiß ift bie§ möglich ©igcitt»
lid) liegt ba§ ©ßroimmenfönnen in ber Statur be§
SDtenfdien, unb nur bie gurßt nor bent ©rtrinfen raubt
ben in§ ©äffer ©efallenen bie Straft gu rubigem Heber»
legen, fo baß man mit Sinnen unb Seinen bie groed»
roibrigften Seroegungen au§füßrt. ©§ gibt aud) in
SBirflißfeit eine grobe Slngaßl „Staturfcbroimmer", ab»

gefeben oon ganzen Solfgftämmen, bie im ©affer fo
gut „gu §aufe" finb, roie auf bem trodenen Soben.
Sie fogenannteit „Sempi", b. ß. bie rßptßmifßen
©ßroimmberoegungen ber Sinne unb Seine taffen fid)
fetjr roobl ttjeoretifdt) in ber ©tube lernen unb üben;
fie finb gleichzeitig eine fetjr geeignete gpmnaftifdje
llebung, bie ungemein oiel gur Siefatmung unb ©r»
Weiterung ber Sunge beitragen. §at man einige
Hebung in biefen Seroegungen, fo braucht e§ gunt
©djtoimnten im ©affer weiter nißt§, al§ ber nötigen
Sortion Stube unb ©elbftoertrauenS. Stur lein ßaftigeä
§erumfd)lagen mit ben Siemen unb Seinen! Sangfam
bie Setnpi ausgeführt, rubig unb gleichmäßig geatmet,
oßne gurßt, baS finb bie roefentticßen gaftoren. ©enn
auch einen SJtoment baS ©affer SJtunb unb Stafe um»
fpülen foHte, fo ift beSbalb noch feine ©efaßr gum @r=
trinfen. ©in guter ©ßroitnmer, b. ß. jemanb, ber fidt)
beroußt ift, baß er nicht unterfintt, braußt eigentlich gar
nichts ju tfjun, um auf ber Oberfläche gu bleiben. Sltn
Stüden liegenb — Kreug hobt — mit gurüdgebeugtem
Raupte, fann mau fleh beliebig lang oon ben ©eilen
herumtreiben taffen, oßne aud) nur ein einjigeS ©ßrointm»
tempo ju maeßen. Sllfo nur SJlut — aber troßbem
feine ©agbalfigfeit Seim erften Serfuße im ©affer
ift eine gefaßrlofe, feißte ©teUe gu müßten, unb eS foE
unbebingt eine fßroimmfidjere ißerföntißfeit babei fein,
bie Straft unb ©eifteSgegenroart genug befißt, nötigem
faES belfeub beigufpringen, faüs ber gum erftenmal
©cßroimmenbe plößliß Sing ft befäme unb burd) biefe«
Serlieren beS ©elbftoertrauenS unb ber Stuße in ®e»
faßr fäme! @S ift aud) gang gut bei ben erften Ser»
fußen einen ©ßroimmgürtel angulegen, boß maeßt ein
foldjer bie Slnroefenßeit einer hilfsbereiten Serfon feines»
roegS entbehrlich. Sllfo nur ÜJtut! — aber nergeffen
©ie nicht, baß SDtut unb ©agßalfigfeit groei grunb»
oerfcßiebeiie Singe finb! 2BMm.

Jlitf tirage 5944: Sa§ eteftrifße ©lüblicßt brennt
im ooEftänbig abgefd)loffetten, luftleeren SRaum, fann
alfo b.ie 3immerluft in feiner SBeife oeränbern. 3ft
bie Seititng ridjtig eingerichtet, fo fann aueß feinerlei
Unglüd bamit gefeßeßen; ßöcßftenS tonnten bie Siinber
plößlicß im fünftem ftßen, roenn fie bie SJtöglicßfeit
ßaben, mit bem Stontatt ju fpielen. gt. <m. in ffl.

Jlttf Sraae 5944: Hnter bem „eleftrifcßen Sicßt"
oerfteßen ©ie ßier rooßl eine ©lüßlampe. ®aS ift eine
©laSbirne, in roelcße ein bünner Stoßlenfaben einge»
brannt ift. ®ie Sirne felbft roirb ausgepumpt, fo baß
bie Suft in berfelben im Sergleid) jur äußern, ge=

roößnlicßen Sltmofpßäre ftarf oerbünnt ift. 3ft baS ge»

roünfcßte Safuunt erreicht, fo roirb bie Sirne juge»
fcßmoljeu. Sie eigentliche SidjtqueEe, ber oom eleftrifcßen
©trorn burßfloffene Soßleitfaben leußtet fomit unter
oollfontmenem Suftabfßluß. Son einer Ser»
fßleßterung ber Suft fann alfo feine Siebe fein.
Sluß ßaben ©ie mit einer folßen Seleußtung rooßl
non aEen SeleußtungSarten am roenigften UnfäEe ju
befürßten. ©aS etroa paffieren fönnte, ift, baß bie
Sirne infolge meßanifßer ©inroirfungen in ©ßerbeit
geßt. biefem ffaHe erlifßt bie Sampe fofort, ba bei
Suftjutritt ber Stoßlenfaben gleiß burßfßmiljt unb fo
ber eleftrifße ©trom unterbroßen roirb oßne aEe
weiteren folgen, ©oflten in bem Stinberjimmer aEen»

faES ©pielbäEe, ißuppengliebmaßen, Saufteinerc. ßerum»
fliegen, fo fönnen ©ie für biefen gaE um bie ©laS»
birne noß ein bideS ©ßußglaS, ober einen Sraßtforb
montieren taffen, um einer 3®rtrümmerung ber Sampe
uorjubeugen. etettron.

Jlttf ^irage 5944: ®a§ „Srennen" eleftrifßer
©lüßtampeu beeinflußt bie 3ufammenfeßung ber Suft
in feiner ©eife. Ser Stoßtenfaben, ber burß ben bureß»
geßenben eleftrifßen ©trom gum ©lüßen gebraßt roirb,
uerbrennt nißt roie g. S. ber Soßt unb baS petrol
einer Sampe, burß Slufnaßme Don ©auerftoff auS ber
Suft unb Slbgabe non Sioßlenfäitre an biefelbe. Sie
ben ©lüßfaben entßattenbe ©laSglode ift luftleer unb
fdjließt benfelben oon jeber Serüßrung mit ber 3immer=
luft ab. 2ßb2m.

Jlwf girag« 5945: ©aS bie entfßeibenben Jaftoren
bei ber Silbung beS ©efßleßteS ftnb, ift noß gang
ttnbefannt. ©S ift noß nißt einmal mit ©ißerßeit
feftgefteEt, ob bie Sifferettgierung im ©amen liegt ober
erft naß ber Sefrußtung eintritt. Sßatfäßliß ent»

roi delt fiß baS ©efßteßt ja erft im britten SJtonat
ber ©ßroangerfßaft. Unb groar entroideln fiß forooßl
bie männtißen, als roeiblißett ©efßleßtSorgane genau
au§ ber gleißen Slnlage, inöem fte ftß naß ber einen
SUßtung meßr auSbilben unb naß ber anbernim gleißen
SJtaße Derfümntern. Samit ift jeboß bie forage noß
nißt entfßieben, ob an biefer ©efßteßtSbilbung baS
©eib fßutb ift, ob eS baran Slnteil ßat ober ob bie
fpätere ©ntroidlung beS ©efßleßteS fßon im ©amen
oerborgen rußt — fo roie etroa irgenb eine oererbte
förpertiße ober geiftige SiSpofition. ©äre baS erftere
ber (faE, bann ift natürtiß ein ©influß ber SebenS»
roeife auf bie Silbung ber ©efßleßter nißt abfolut
auSgefßloffen. @S fann aber auß feßr rooßl mögliß
fein, baß im fJaEe einer ererbten ©efßleßtSbiSpofttion
bie SebenSroeife be§ SJÏanneS auf bie Silbuttg beS
©amenS refp. bie barin enthaltene, erft im äftutterleib
ßeroortretenbe ©efßteßtSbilbung beftimmenb roar,
©inb roir einmal über biefe ©eßeintniffe ber Statur
im Steinen, bann ift unS bamit bie roiüfürliße 3®ugung
männlißer ober roeibtidjer Staßfommen gegeben, jeboß
bis baßin ift fein Seit ber ©atten als ber auSfßtag»
gebenbe ober gar „fßulbige" gu betraßten! »Mm.

Jiuf Jirage.5945 ißrof. ©ßenf in ©ien behauptete
nor einigen 3ßßren, entbedt gu ßaben, baß burß SluS»
roaßt in ber Staßrung baS ©efßteßt beS erroarteten
SinbeS beftimmt werben fönnte; aber baS Säßerliße
biefer gang unroiffenfßaftlißen Seßauptung ßat fiß
bann balb ßerauSgefteEt. • — Sie Sorgänge in ber
Sierroelt beroeifen, baß ber SJtann hierbei eine oiel
größere 9toEe fpielt, als bie grau. — UebrigenS fönnen
©ie fiß mit ber Königin oon Italien ünb ber Kaiferin
non Etußlanb tröften, bie lauter SJtäbßen unb feine
Knaben befomnten; roenn man etroaS maßen fönnte,
bort roäre eS geroiß gefßeßen. gr. to. in ».

^uf Jlrage 5946: ©rforfßung unb Seßebung beS

urfäßlißett SeibenS (©frofulofe, ßronifßer Katarrß,
fßleßte 3äßne re.), Stafenboußen unb ©ebrauß eineS
guten SDtunbroafferS, täglißeS fanfteS Slbfßabett ber
3unge mit einem bünnen ffifßbein werben Sinberung
bringen. Steßmen ©ie oon 3®it gu 3eit eine Pfeffer»
mingpaftiEe, roie fte jeßt an aEen Saßnßöfen Don ben
Slutomaten gu ßaben ßnb. §auptfaße jeboß bleibt
bie groedmäßige Seßanbtung ber Utfaße bei UebetS!

2Bb8m.

Jlnf glrage 5946: $n ber Stäbe be§ SDtunbeS gibt
eS fo Diele ©ßleimßäute, bie erfranfen fönnen, baß
nur eine gang minutiöfe Hnterfußung ©rfolg ßaben
roirb. 3n erfter Sinie ßabe iß b:n 9taum groifßen
Stoßen unb Stafe in Serbaßt; wer reßt gefßidt ift,
fann benfelben mit lauem Sorroaffer auSfpüten, baS
man burß bie Stafe ßinaufgießt. Sluß ein Katarrß ber
SDtagenfßleimßaut fann ben üblen ©eruß oerurfaßen.
§aben ©ie mit einer bünnen Söfung oon ©alol ober
übermanganfaurem Kali fleißig gegurgelt unb baS SluS»
fpülen erfolglos probiert, fo fragen ©ie ben Slrgt.

St. sai. in ».
Jlttf ^trage 5946: Sie Hrfaßen eineS unange»

nehmen ©efchmadeS im SJtunbe finb feßr oerfßieben.
©S fann ßerrüßren Don;Ünmittelbarer gortfeßung ent»
günblißer Sorgänge in benaßbarten Organen, roie
Stafe, Staßen, Silagen unb Suftrößre ober im ©efolge
aEgemeiner QnfeftionSfranfßeiten. Sie Sefeitigung
erforbert unter Serüdfißtigung beS ©runbübelS größte
Steinlißfeit ; namentliß ber ©ebrauß non fßroaß
abftringierenben (gufantmengießenben) SJtunbroaffern
(Salbei», ©ißen» ober Ulmenrinbenabfoßungen, Sannin
in ©affer aufgetöft, fßroaße Söfungen non ßlorfaurem
Kalium, foßleufaurem Slatrium u. bgl.). ©enn eS nur
non ber mangelhaften pflege ber ßüßne ßerrüßrt, fo
tßut baS Kauen oon Keinen ©tiidßen ßolgfoßte über»
rafßenbe ©irfung. Siefe, 5 SJtinuten groifßen ben
3äßnen germatmt, roirb bann roieber mit ©affer roeg»
gefpült. sr. es.

Jlnf Jfrage 5947 : Stafße falte ©afßungen mor»
genS unb abenbS ßnb für folße 3ußünbe gu empfeßten.
IlEerminbeftenS foEen Kopf unb Staden oor bem inS
Sett geßen tüßtig fait geroafßen werben. gc. to. in ».

jguf girage 5948: Sie Kinber müffen gut ge»

näßrt werben (alfo bei ©rbreßen minbeftenS aEe groei
©tunben etwas effen) unb ßß in biefer ©ommerSgeit
ben ganzen Stag im freien aufhalten. Sie Dielen ©r»
folge, bte man bei einem Suftweßfel beobaßtet ßat,
liegen waßrfßeinliß gum Seil an bent Slufentßatt im
freien. Son SJiebifamenten ßaben ßß ©inblafungen
in ben Keßlfopf oon ©ßinin unb natron bic. aa. am
beften bewäßrt. 3« neuerer 3e't bringen §offmann,
Sa Stoße u. ©ie. in Safel ein Kreofotpräparat in ben
fpattbel unter bem Stamen ©irotin, bem fßöne Kuren
naßgerüßmt werben. gt. to. tn ».

gteuifteton.
et'*?

§umoreSfe oon Souife fjraguière.
(Scblub.)

•ie friebltße StiEe beS ÏRorgenS tourbe nur
unterbroßen oon ben leife an baß llfer
fßtagenben SBeHen, unb betbe toaren entgüdt
ob bem ßerrlißen Staturbilbe unb gottten ißm
anfangs ungeteilte Setounberung. S)oß naß

unb naß gerieten ißre ©ebanfen in eine gang anbere
Stißtung. „®ie Stijen fingen ißt SJtorgenlieb, ßören
@ie?" fagte ©ertxub, nur um etroaS gu fagen. ©r
nidte aber nur mit bem ftopfe, unb fo fßrnieg auß
fie. ©ßtoeigenb fßlenberten fie weiter, jebeS in
feine ©ebanfen oertieft.

©ittige Sßroäne näßten ßß, füßne Sogen gießenb,
bem Ufer. SBaßrfßeinliß ßofften fie, auß oon biefen

beiben SJienfßenfinbern einen Secferbiffen gu erßalten,
mie fie eS fonft oon ben Spagtergängern gewoßnt
waren. Slber oergebliß breßten fte ißre fßtanfen
£>älfe, biefe ba fßeinen gar feine Seaßtung für fie
gu ßaben; woßl ßatte eines ben Slid! auf fie ge»

rißtet, aber eS fßien fie bennoß nißt gu gewaßren.
©tolg, beleibigt maßten fie Seßrt unb fßwammen
gegen baS 5Dorf, baS fßon giemliß weit ßinter ißnen
lag, fleine SBellenfurßen gurücflaffenb, bie fiß aber
balb wieber glätteten. 2Ba8 fiß ©ertrub unb ber
junge ïïtann jeßt gu fagen ßatten, mußte etwas
feßr SBißtigeS fein. Stun ftanben lie ftitt, unb ba
fie ftß ber Sßatfaße gegenübergefteflt faßen, bie
ba ber ®ißter in bie fßönen SBorte fleibet: „Sß
bin attein auf weiter 3rlur," legte er feinen Slrat
um ißre ïaitte unb fragte leife: „SBiUft ®u, ©er»
trub — wiUft ®u miß begleiten in ba« ferne Stuß5
lanb?"

„3a — meinetwegen in bie £ürfei, wenn eS

fein müfjte," oerfeßie fie, inbem jie mit bem £>anb=
rüden eine £ßräne oon ißren glüßenben SBangen
wifßte. — ©ertrubä Sater mar unterbeffen auß
auS ben gebetn geftiegen. „Sßabe um ben fßönen
SJtorgen," fagte er baS genfter öffnenb, „eS mufe

präßtig fein bem <3ee entlang." Unb als wollte
er baS SBerfäumte naßßolen, maßte er fiß balb
barauf auf ben SBeg. ©r gehaßte bie beiben noß
eingußolen. Staß furger Seit erblicfte er fie Sltm
in Slrm gurüeffeßren.

Unb wie geftern auf bem <Sßiff traute et auß
jeßt feinen lugen nißt. 35er Ingenieur ßielt bie
eine §anb feinec Soßter feft in ber feinen unb jeßt
— biefe greßßeit — gog er biefelbe gar an feine
Sippen — unb ©ertrub — bie fßien nißt einmal
ungeßalten barüber gu fein, fonbern beloßnte ißn
noß mit gärtlißen Stielen, ©ift jeßt bemerlten ißn
bie beiben ©lüetlißen.

©ertrub erfßroden unb oerfßämt wollte ißm
fßnett bie §anb entgießen, was er ißt aber feßr
fßmer maßte, ©ßnell eilte er mit ißt auf ben
Sater gu unb ßielt in aller #orm um fie an. „©er»
trub unb iß finb fßon einig, unb bitten nur noß
um 3ßren Segen," war baS ©nbe feiner Siebe.

„®afj 3ßr einig feib, ßabe iß bereits gefeßen
unb unfereinS ßätte fomit nur noß 3a unb Imen
gu fagen. §ören <5ie, baS ßeißt aber benn boß
bie Sruberliebe übertreiben. SBaS wirb meine Stau
fagen, bafe iß miß fo ßinterS 2ißt füßren ließ,
benn baS mit bem Spagiergang war nur abgelarteteS
3eug, auf biefe ober jene Slrt ßättet 3ßr boß mein
gernbleiben gu ermtrlen gefußt."

Sie wiefen aber aufs beftimmtefte biefen un»
gereßten Serbaßt gurüd unb wegen ÜJlama meinte
©ertrub : ßabe biefe Süß" la uuß geßeiratet. ®iefer
fonnte fiß guleßt nur in baS ©ejßeßene fügen, aber
oßne SBiffen unb SBiEen feiner ©ßeßälfte wollte er
nißts entfßeiben. 3nt ©eßeimen aber ßatte er fßon
träftig 3a unb Imen bagu gefagt, benn eS maßte
ißn ftolg unb überglüdliß, folß berüßmten, tßat»
fräftigen ©ßwiegerfoßn. gu betommenl — „Stau
muß baS ©ifen fßmteben, folange eS Warm ift,"
baßte unfer 3ngenieur unb erbat fiß bie ©rlaubniS,
Sater unb Soßter ßeimbegleiten gu bürfen.

Im Ibenb beS folgenben SageS ßatte ©ertrub
in ben Slrmen ißrer Slutter fßon gebeichtet, als bie
beiben anbern baS föauS betraten. ®ie Sebenlen,
bie biefe ßegte wegen gu jung fein ©ertrubS, gu
wenig befannt fein würben giemliß rafß befeitigt,
befonberS als ißr ^err unb ©ebieter bei ©elegenßeit
ins Dßr fXüfterte, wie feßr er ben jungen SJtann

fßäße.
S5er in 3nterlalen getaufte SJluß war inbeffen

auß eingetroffen unb ©ertrub meinte laßenb:
„2Beißt, SJtami, baS ift SaterS ©efßent, aber baS
meine ba — fie geigte auf ©rnft — ift ßalt boß
— ®u weißt ja — iß ßabe ®ir etwas eptia ©ßönes
üerfproßen."

HS man bann fpäter baS mißtige ©teignis bei
Sifße feierte, wanbte fie fiß mit fomifßem ©rnfte
an ißren Serlobten: „3ß ßabe Sir noß etwas
gu beißten, Sieber!"

„SBBirfliß? unb baS wäre?"
„@ießft Su, als Su Siß auf bem ©ßiffe fo

feßr beforgt um miß maßteft, ßielt iß Siß für
nißts weniger als — was meinft Su?" —

„3a, waS weiß iß, wie mir fßien als einen un»
oerfßämten Slenfßen!"

„Dîein, noß weit fßlimmer— als ben berüßtigten
2Jläößenräuber, ber fiß gegenwärtig im Sernerober»
lanb ßerumtreiben fott."

llle braßen in ein fßallenbeS ©eläßter auS,
unb ber überglüdliße Sräutigam legte feinen Irm
um ißre 8ßultern unb fagte: „lifo barum Seine
©reiferung unb Seine fßlau biplomatifßen gragen,
als mir über baS ÜJlorgenlanb unb feine Semoßner
fpraßenl Unb nun ßabe iß miß wirfliß um biefen
Flamen oerbient gemaßt, inbem iß braoen ©Item
baS liebenSmürbigfte, fßönfte Släbßen raube, >aber
mit bem Unterfßiebe, baß iß bie liebe Seute nißt
weiter gebe, fonbern für miß beßalte."

Sußbruderei ÜDterlur, ©i. ©aEen.
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Froschsprung, Husarensprung, Hechtsprung u. s, w.
Nicht zu vergessen wäre das Tauchen, Ein vorzügliches
Büchlein, betitelt: Katechismus der Schwimmkunst von
Martin Schwäger!, mit 113 in den Text gedruckten
Abbildungen, erscheint im Verlag von I. I. Weber in
Leipzig (durch jede Buchhandlung zu beziehen). Wenn
in der Nähe Ihres Wohnortes außer einem Flusse
noch eine Schwimmbadanstalt oder ein Waldweiher
vorhanden ist, so würde ich Ihnen die Erlernung in
einem stehenden Gewässer empfehle», wobei Sie
einen Maßstab für die Fortschritte darin haben, daß
Sie die Stöße zählen können; in einer Minute R) bis
35, in fünf Minuten 150—100, in einer Viertelstunde
400—450, in einer halben Stunde 800—850 Stöße.
Ein Stoß ist gleich einem Schritt auf dem Lande. Die
Erlernung des Schwimmens unter Aufsicht eines
Lehrers oder in Begleitung von bereits Schwimmknndigen
ist kurzweiliger, zudem mehr Eifer entwickelt wird und
die Bewegungen beherzter und nicht so ängstlich sind;
der Nachahmungstrieb, das Gleichthun wird geweckt.
Wenn die Körperbildung sonst normal ist, ist das
Schwimmen für jeden erlernbar. Im übrigen gedenken
Sie der Sentenz: „Der Wille ist der Weg zum Ziel."

N, ».
Auf Krage »943 : Gewiß ist dies möglich! Eigentlich

liegt das Schwimmenkönnen in der Natur des
Menschen, und nur die Furcht vor dem Ertrinken raubt
den ins Wasser Gefallenen die Kraft zu ruhigem Ueberlegen,

so daß man mit Armen und Beinen die
zweckwidrigsten Bewegungen ausführt. Es gibt auch in
Wirklichkeit eine große Anzahl „Naturschwimmer",
abgesehen von ganzen Volksstämmen, die im Wasser so

gut „zu Hause" sind, wie auf dem trockenen Boden,
Die sogenannten „Tempi", d. h. die rhythmischen
Schwimmbewegungen der Arme und Beine lassen sich

sehr wohl theoretisch in der Stube lernen und üben;
sie sind gleichzeitig eine sehr geeignete gymnastische
Uebung, die ungemein viel zur Tiefatmung und
Erweiterung der Lunge beitragen. Hat man einige
Uebung in diesen Bewegungen, so braucht es zum
Schwimmen im Wasser weiter nichts, als der nötigen
Portion Ruhe und Selbstvertrauens. Nur kein hastiges
Herumschlagen mit den Armen und Beinen! Langsam
die Tempi ausgeführt, ruhig und gleichmäßig geatmet,
ohne Furcht, das sind die wesentlichen Faktoren. Wenn
auch einen Moment das Wasser Mund und Nase
umspülen sollte, so ist deshalb noch keine Gefahr zum
Ertrinken, Ein guter Schwimmer, d. h. jemand, der sich

bewußt ist, daß er nicht untersinkt, braucht eigentlich gar
nichts zu thun, um auf der Oberfläche zu bleiben. Am
Rücken liegend — Kreuz hohl — mit zurückgebeugtem
Haupte, kann mau sich beliebig lang von den Wellen
herumtreiben lassen, ohne auch nur ein einziges Schwimmtempo

zu machen. Also nur Mut — aber trotzdem
keine Waghalsigkeit! Beim ersten Versuche im Wasser
ist eine gefahrlose, seichte Stelle zu wählen, und es soll
unbedingt eine schwimmsichere Persönlichkeit dabei sein,
die Kraft und Geistesgegenwart genug besitzt, nötigenfalls

helfend beizuspringen, falls der zum erstenmal
Schwimmende plötzlich Angst bekäme und durch dieses
Verlieren des Selbstvertrauens und der Ruhe in
Gefahr käme! Es ist auch ganz gut bei den ersten
Versuchen einen Schwimmgürtel anzulegen, doch macht ein
solcher die Anwesenheit einer hülfsbereiten Person keineswegs

entbehrlich. Also nur Mut! — aber vergessen
Sie nicht, daß Mut und Waghalsigkeit zwei
grundverschiedene Dinge sind! Wdsm.

Auf Krage 5944: Das elektrische Glühlicht brennt
im vollständig abgeschlossenen, luftleeren Raum, kann
also die Zimmerluft in keiner Weise verändern. Ist
die Leitung richtig eingerichtet, so kann auch keinerlei
Unglück damit geschehen; höchstens könnten die Kinder
plötzlich im Finstern sitzen, wenn sie die Möglichkeit
haben, mit dem Kontakt zu spielen. Fr. M. in B.

Auf Krage 5944: Unter dem „elektrischen Licht"
verstehen Sie hier wohl eine Glühlampe. Das ist eine
Glasbirne, in welche ein dünner Kohlenfaden
eingebrannt ist. Die Birne selbst wird ausgepumpt, so daß
die Luft in derselben im Vergleich zur äußern,
gewöhnlichen Atmosphäre stark verdünnt ist. Ist das
gewünschte Vakuum erreicht, so wird die Birne
zugeschmolzen. Die eigentliche Lichtquelle, der vom elektrischen
Strom durchflossene Kohlenfaden leuchtet somit unter
vollkommenem Luftabschluß. Von einer
Verschlechterung der Luft kann also keine Rede sein.
Auch haben Sie mit einer solchen Beleuchtung wohl
von allen Beleuchtungsarten am wenigsten Unfälle zu
befürchten. Was etwa passieren könnte, ist, daß die
Birne infolge mechanischer Einwirkungen in Scherben
geht. In diesem Falle erlischt die Lampe sofort, da bei
Luftzutritt der Kohlenfaden gleich durchschmilzt und so
der elektrische Strom unterbrochen wird ohne alle
weiteren Folgen. Sollten in dem Kinderzimmer allenfalls

Spielbälle, Puppengliedmaßen, Bausteine:c.
herumfliegen, so können Sie für diesen Fall um die Glasbirne

noch ein dickes Schutzglas, oder einen Drahtkorb
montieren lassen, um einer Zertrümmerung der Lampe
vorzubeugen. El-ktron,

Auf Krage 5944: Das „Brennen" elektrischer
Glühlampen beeinflußt die Zusammensetzung der Luft
in keiner Weise. Der Kohlenfaden, der durch den
durchgehenden elektrischen Strom zum Glühen gebracht wird,
verbrennt nicht wie z. B. der Docht und das Petrol
einer Lampe, durch Aufnahme von Sauerstoff aus der
Luft und Abgabe von Kohlensäure an dieselbe. Die
den Glühfaden enthaltende Glasglocke ist luftleer und
schließt denselben von jeder Berührung mit der Zimmerluft

ab. Wdsm,

Auf Krage 5945: Was die entscheidenden Faktoren
bei der Bildung des Geschlechtes sind, ist noch ganz
unbekannt. Es ist noch nicht einmal mit Sicherheit
festgestellt, ob die Differenzierung im Samen liegt oder
erst nach der Befruchtung eintritt. Thatsächlich ent¬

wickelt sich das Geschlecht ja erst im dritten Monat
der Schwangerschaft. Und zwar entwickeln sich sowohl
die männlichen, als weiblichen Geschlechtsorgane genau
aus der gleichen Anlage, indem sie sich nach der einen
Richtung mehr ausbilden und nach der andern im gleichen
Maße verkümmern. Damit ist jedoch die Frage noch
nicht entschieden, ob an dieser Geschlechtsbildung das
Weib schuld ist, ob es daran Anteil hat oder ob die
spätere Entwicklung des Geschlechtes schon im Samen
verborgen ruht — so wie etwa irgend eine vererbte
körperliche oder geistige Disposition. Wäre das erstere
der Fall, dann ist natürlich ein Einfluß der Lebensweise

auf die Bildung der Geschlechter nicht absolut
ausgeschlossen. Es kann aber auch sehr wohl möglich
sein, daß im Falle einer ererbten Geschlechtsdisposition
die Lebensweise des Mannes auf die Bildung des
Samens resp, die darin enthaltene, erst im Mutterleib
hervortretende Geschlechtsbildung bestimmend war.
Sind wir einmal über diese Geheimnisse der Natur
im Reinen, dann ist uns damit die willkürliche Zeugung
männlicher oder weiblicher Nachkommen gegeben, jedoch
bis dahin ist kein Teil der Gatten als der ausschlaggebende

oder gar „schuldige" zu betrachten! Wdsm.
Auf Krage 594» Pros, Schenk in Wien behauptete

vor einigen Jahren, entdeckt zu haben, daß durch
Auswahl in der Nahrung das Geschlecht des erwarteten
Kindes bestimmt werden könnte; aber das Lächerliche
dieser ganz unwissenschaftlichen Behauptung hat sich
dann bald herausgestellt. — Die Vorgänge in der
Tierwelt beweisen, daß der Mann hierbei eine viel
größere Rolle spielt, als die Frau. — Uebrigens können
Sie sich mit der Königin von Italien und der Kaiserin
von Rußland trösten, die lauter Mädchen und keine
Knaben bekommen; wenn man etwas machen könnte,
dort wäre es gewiß geschehen. Fr. M, in B.

Auf Krage 594K: Erforschung und Behebung des
ursächlichen Leidens (Skrofulöse, chronischer Katarrh,
schlechte Zähne :c.), Nasendouchen und Gebrauch eines
guten Mundwassers, tägliches sanftes Abschaben der
Zunge mit einem dünnen Fischbein werden Linderung
bringen. Nehmen Sie von Zeit zu Zeit eine
Pfefferminzpastille, wie sie jetzt an allen Bahnhöfen von den
Automaten zu haben sind. Hauptsache jedoch bleibt
die zweckmäßige Behandlung der Ursache des Uebels!

Wdsm.
Auf Krage 594K: In der Nähe des Mundes gibt

es so viele Schleimhäute, die erkranken können, daß
nur eine ganz minutiöse Untersuchung Erfolg haben
wird. In erster Linie habe ich dm Raum zwischen
Rachen und Nase in Verdacht; wer recht geschickt ist,
kann denselben mit lauem Borwasser ausspülen, das
man durch die Nase hinaufzieht. Auch ein Katarrh der
Magenschleimhaut kann den üblen Geruch verursachen.
Haben Sie mit einer dünnen Lösung von Salol oder
übermangansaurem Kali fleißig gegurgelt und das
Ausspülen erfolglos probiert, so fragen Sie den Arzt.

Sr. M. In B.
Auf Krage 591K: Die Ursachen eines unangenehmen

Geschmackes im Munde sind sehr verschieden.
Es kann herrühren von ünmittelbarer Fortsetzung
entzündlicher Vorgänge in benachbarten Organen, wie
Nase, Rachen, Magen und Luftröhre oder im Gefolge
allgemeiner Infektionskrankheiten. Die Beseitigung
erfordert unter Berücksichtigung des Grundübels größte
Reinlichkeit; namentlich der Gebrauch von schwach
adstringierenden (zusammenziehenden) Mundwassern
(Salbei-, Eichen- oder Ulmenrindenabkochungen, Tannin
in Wasser aufgelöst, schwache Lösungen von chlorsaurem
Kalium, kohlensaurem Natrium u. dgl,). Wenn es nur
von der mangelhaften Pflege der Zähne herrührt, so

thut das Kauen von kleinen Stückchen Holzkohle
überraschende Wirkung. Diese, 5 Minuten zwischen den
Zähnen zermalmt, wird dann wieder mit Wasser
weggespült. R. E,

Auf Krage 5947 : Rasche kalte Waschungen morgens

und abends sind für solche Zustände zu empfehlen.
Allermindestens sollen Kopf und Nacken vor dem ins
Bett gehen tüchtig kalt gewaschen werden. Fr. M. in B.

Auf Krage S948i Die Kinder müssen gut
genährt werden (also bei Erbrechen mindestens alle zwei
Stunden etwas essen) und sich in dieser Sommerszeit
den ganzen Tag im Freien aufhalten. Die vielen
Erfolge, die man bei einem Luftwechsel beobachtet hat,
liegen wahrscheinlich zum Teil an dem Aufenthalt im
Freien. Von Medikamenten haben sich Einblasungen
in den Kehlkopf von Chinin und natron die. aa. am
besten bewährt. In neuerer Zeit bringen Hoffmann,
La Roche u. Cie. in Basel ein Kreosotpräparat in den
Handel unter dem Namen Sirolin, dem schöne Kuren
nachgerühmt werden. Fr. M. in B.

Jeuilleton.
Ist er's?

Humoreske von Louise Fraguiàre.
(Schluß.)

Ze friedliche Stille des Morgens wurde nur
unterbrochen von den leise an das Ufer
schlagenden Wellen, und beide waren entzückt
ob dem herrlichen Naturbilde und zollten ihm
anfangs ungeteilte Bewunderung. Doch nach

und nach gerieten ihre Gedanken in eine ganz andere
Richtung. „Die Nixen singen ihr Morgenlied, hören
Sie?" sagte Gertrud, nur um etwas zu sagen. Er
nickte aber nur mit dem Kopfe, und so schwieg auch
sie. Schweigend schlenderten sie weiter, jedes in
seine Gedanken vertieft.

Einige Schwäne nahten sich, kühne Bogen ziehend,
dem Ufer. Wahrscheinlich hofften sie, auch von diesen

beiden Menschenkindern einen Leckerbissen zu erhalten,
wie sie es sonst von den Spaziergängern gewohnt
waren. Aber vergeblich drehten sie ihre schlanken
Hälse, diese da scheinen gar keine Beachtung für sie

zu haben; wohl hatte eines den Blick auf sie

gerichtet, aber es schien sie dennoch nicht zu gewahren.
Siolz, beleidigt machten sie Kehrt und schwammen
gegen das Dorf, das schon ziemlich weit hinter ihnen
lag, kleine Wellenfurchen zurücklassend, die sich aber
bald wieder glätteten. Was sich Gertrud und der
junge Mann jetzt zu sagen hatten, mußte etwas
sehr Wichtiges sein. Nun standen lie still, und da
sie sich der Thatsache gegenübergestellt sahen, die
da der Dichter in die schönen Worte kleidet: „Ich
bin allein auf weiter Flur," legte er seinen Arm
um ihre Taille und fragte leise: „Willst Du, Gertrud

— willst Du mich begleiten in das ferne
Rußland?"

„Ja — meinetwegen in die Türkei, wenn es
sein müßte," versetzte sie, indem sie mit dem Handrücken

eine Thräne von ihren glühenden Wangen
wischte. — Gertruds Vater war unterdessen auch
aus den Federn gestiegen. „Schade um den schönen

Morgen," sagte er das Fenster öffnend, „es muß
prächtig sein dem See entlang." Und als wollte
er das Versäumte nachholen, machte er sich bald
darauf auf den Weg. Er gedachte die beiden noch

einzuholen. Nach kurzer Zeit erblickte er sie Arm
in Arm zurückkehren.

Und wie gestern auf dem Schiff traute er auch

jetzt seinen Augen nicht. Der Ingenieur hielt die
eine Hand seiner Tochter fest in der seinen und jetzt

— diese Frechheit — zog er dieselbe gar an seine

Lippen — und Gertrud — die schien nicht einmal
ungehalten darüber zu sein, sondern belohnte ihn
noch mit zärtlichen Blicken. Erst jetzt bemerkten ihn
die beiden Glücklichen.

Gertrud erschrocken und verschämt wollte ihm
schnell die Hand entziehen, was er ihr aber sehr
schwer machte. Schnell eilte er mit ihr auf den
Vater zu und hielt in aller Form um sie an. „Gertrud

und ich sind schon einig, und bitten nur noch

um Ihren Segen," war das Ende seiner Rede.

»Daß Ihr einig seid, habe ich bereits gesehen
und unsereins hätte somit nur noch Ja und Amen
zu sagen. Hören Sie, das heißt aber denn doch
die Bruderliebe übertreiben. Was wird meine Frau
sagen, daß ich mich so hinters Licht führen ließ,
denn das mit dem Spaziergang war nur abgekartetes
Zeug, auf diese oder jene Art hättet Ihr doch mein
Fernbleiben zu erwirken gesucht."

Sie wiesen aber aufs bestimmteste diesen
ungerechten Verdacht zurück und wegen Mama meinte
Gertrud: habe diese Papa ja auch geheiratet. Dieser
konnte sich zuletzt nur in das Geschehene fügen, aber
ohne Wissen und Willen seiner Ehehälfte wollte er
nichts entscheiden. Im Geheimen aber hatte er schon

kräftig Ja und Amen dazu gesagt, denn es machte
ihn stolz und überglücklich, solch berühmten,
thatkräftigen Schwiegersohn. zu bekommen! — „Man
muß das Eisen schmieden, solange es warm ist,"
dachte unser Ingenieur und erbat sich die Erlaubnis,
Vater und Tochter heimbegleiten zu dürfen.

Am Abend des folgenden Tages hatte Gertrud
in den Armen ihrer Mutter schon gebeichtet, als die
beiden andern das Haus betraten. Die Bedenken,
die diese hegte wegen zu jung sein Gertruds, zu
wenig bekannt sein wurden ziemlich rasch beseitigt,
besonders als ihr Herr und Gebieter bei Gelegenheit
ins Ohr flüsterte, wie sehr er den jungen Mann
schätze.

Der in Jnterlaken gekaufte Mutz war indessen
auch eingetroffen und Gertrud meinte lachend:
„Weißt, Mami, das ist Vaters Geschenk, aber das
meine da — sie zeigte auf Ernst — ist halt doch

— Du weißt ja — ich habe Dir etwas extra Schönes
versprochen."

Als man dann später das wichtige Ereignis bei
Tische feierte, wandte sie sich mit komischem Ernste
an ihren Verlobten: „Ich habe Dir noch etwas
zu beichten, Lieber!"

„Wirklich? und das wäre?"
„Siehst Du, als Du Dich auf dem Schiffe so

sehr besorgt um mich machtest, hielt ich Dich für
nichts weniger als — was meinst Du?" —

„Ja, was weiß ich, wie mir schien als einen
unverschämten Menschen!"

„Nein, noch wett schlimmer — als den berüchtigten
Mädchenräuber, der sich gegenwärtig im Berneroberland

herumtreiben soll."
Alle brachen in ein schallendes Gelächter aus,

und der überglückliche Bräutigam legte seinen Arm
um ihre Schultern und sagte: „Also darum Deine
Ereiferung und Deine schlau diplomatischen Fragen,
als wir über das Morgenland und seine Bewohner
sprachen! Und nun habe ich mich wirklich um diesen
Namen verdient gemacht, indem ich braven Eltern
das liebenswürdigste, schönste Mädchen raube, >aber
mit dem Unterschiede, daß ich die liebe Beute nicht
weiter gebe, sondern für mich behalte."

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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©ctetftaflten &er Eeîtahfitm.
JtummeroolTe tit ©er e§ felbft erfahren t)at,

roa§ e§ fyeijlt, auf feine eigene Straft angeroiefen, burd)
IjarteS ©d)tcffal fid) burdjjufämpfen, ber fattn bie
©itterfeit gijreâ oerjroeiflungBDoEen ©aumt? nerftefien,
ber !ann gtjnen aber aud) fagen, bafj e§ nid)t oont
©uten ift, bei biefer fo nafje liegenben forage nätjer
ju oerroetleit, fid) länger mit berfelbcn 3U bcfaffen. $e
garter bie ©djidfaßfdjtäge un§ treffen, um jo metjr
gefammelte Straft unb ©ttergte muffen mir aufbieten
unb betätigen, um ba§ llntjeil ju iiberrotnben ober
feine Kraft fämpfeitb tjinburcf) 31t retten, um ju neuem
Kampfe gerüftei ju fein. ©efjen ©ie ben al§ ©cfjroäcf)»
ling an§ Sid)t getommenen, tmbarmtjerjig au§ bem
Stefte geworfenen ©ogel, ben nom ©turnt gefnidten
©aum, ben oom ©urm serfreffenen ipflänjling, — fie
ade traf bag fjerbe ©efdjicf inmitten glücftidjer unb
unoerfet)rt gebliebener ©efäfjrten — müßten mir nidjt
aud) angeftd)t§ ber für un§ unbegrünbeten 3erftörurtg
fdjulblofen 8eben§ ein groHenbeg ©arum rufen? Unb
i>od) träufelt ber innige Umgang mit ber Statur bem
©equälten bie tröftlidje 9tui)e in§ £>ec3, finbet ber
©erjWeifetnbe ftd) mieber juredjt, fjolt er mteber Kraft
unb neuen SDtut su neuem Kampf, ©ans unridjtig ift
e§, roenn ©ie ba§ ©tücfSberoufitfein ber mit frennb»
liferent ©djidfat bebadjten an ber ©fata Qfjrer eige»
nen Setb» unb @ntbef)rung§empfinbung unb an Qt)rer
©eljnfudjt nad) einem gans befdjeibenett ftitten ©tüd
abmeffen. $)a§ ©ludtid)fein ift ein SEatent, benn e§

gibt ®tücf§» unb Unglücfgoirtuofen. §aben ©ie nod)
nie gefeben, roie ein ©djoptinb gtüdlfdjer, beneibenë»
roerter ©ertjättniffe e§ nid)t oermag, fein ©tüd ficf)
felbft sunt ©eroufstfein 31t bringen, rote e§ fid) 31t feinem
freien unb frötjtidjen Sttemsug aufsuringen oermag, roie
i»a§ §ers feine§ befreienben, gtüd§gefci)roetlten ^3ut§»
fdjtageS fät)ig ift unb ba§ bie oom Üngtitcf oerfotgten
beneibet, roenn fte ben fursen ©onnenbtid mit battf-
barem Sädjeln begrüfsen unb roenn bie ungefudjte ©e=
ttjätigung oott greunbfdjaft unb Siebe if)tten bie tjeEen
©tüdlttiränen in§ îtuge todt? $ie fräftigfte ©et)r
gegen bie §eimfud)ungen befreit ©ie in ^fjrem ©nt=
fdjtuffe, itjren Kummer roeber fetbft su beftagen, nod)
benfetben oon anbern beftagen su taffen. — Sfjrer
näheren ÜJtitteilungen finb roir gerne gewärtig.

§rn. 3t. 6. in it. ©tüdticf) ift, roer ba§ latent
hat, at§ gereifter SDtattn bag Seben fo forgtoS attfsu=
faffen, baji er Reiter unb sufrieben, roie ein Kinb in
ber Qugenbseit im ©tternhaufe lange [Jenen su ge»
niesen oermag, unb roer babei fühlen fantt, bah er an

Körper unb ©eete gefunbet. ©er in ©atb unb ©erg,
als in ben Saboratorien unb ©orratSfantmern ber @e=

funbheit fid) anbauernb unb auSgiebig SebenS= unb
©iberftanbSfraft fatnmetn fann, ber roirb bod) über
furs ober lang ungebutbig auSfd)auen nad) einem 2lr»
beitSfetb, roo er feine ganse Shatfraft einfefcen fann.
©ir h°ffcn gerne, bah She fpeimroeh nach einem 311=

fagenben ©irfungSfreiS bo«ä) ntct)t auf eine attsu harte
ißrobe geftettt roerbe. ©eien Sie tnsroifdjen beftenS ge=

grüht.
jîSUroet in 1. ©enn ber Koftenpunft feine Ütotte

fpiett, fo engagieren ©ie eine ersiefiungSfunbige, ge»
bilbete §auSbame, roelctjer ©ie ihre ®ireftionen geben
fönnen unb roeldje ben ßauSftanb in ihrem ©inne
führen roirb. ©0 bie ©rsiepung nid)t nad) einheitlichen
©rttnbfähett gefd)iet)t, ba roerben bie Kinber immer
an ihrer gefunben ©ntroidtuug benachteiligt. Unb auf
biefent ©ebiete ift auch baS fcheinbar ©eringfügigfte
nicht unbebeutenb ober harmlos, benn alles hat feine
folgen für bie ^idimft. ^hre forage tourbe nach ©unfd)
ausgesogen unb aufgenommen.

JiräffigungsmifteC.
§etr ?r. lünapius in StôrenBerg (fßontmern)

fhreibt: „©otange id) ®r. §ommet'8 hämatogen bei
©teichfuchh ©frofutofe, Sterbenleibett, dthachiti«, über»
haupt bei Kranfheiten, bie auf ©tutentmifchung beruhen,
angeroenbet habe, bin ich wit ben ©rfotgen ftet» s"5
frieben getoefen. 3çh fann fagen, bah ich bas §äma=
togen §onttnet tagtäglich berorbne. §t i)ï eines ber
heroorragenbfien mebisinifefiett Präparate ber
Seit unb »erbient bas altgemeine #in
ungeheurer Jtorffchritt ift in bem ^Utef gegenuöer ber
aften, fSlagen nnb 5äh«« nerberßenben ^ifenfherapie
gegeBen." ®epots in allen Stpothefen. [970

P(r feine iiefnnliietf licioaljteit
unb oor Kranfheit frühen roitt, foUte befonberS auf
bie Kräftigung feines ©luteS beforgt fein. 3U biefem
3toede fönnen roir oertrauenSooU ben echten öi|*en=
cognac ©ol'ftcg empfehlen, ber bei feiner iferoor»
ragenben btutbilbenben ©igenfd)aft, forooht ben Stppetit
erregt als aud) bie ©erbauung beförbert. Qu aEen
îtpottjefen su %x. 2.50 unb %t. 5. — su haben, ©er»
langen ©ie immer bie SJtarfe ber „sroei ißatmen". [1039

Ijauptöcpot: ^potljckc (ßflüicj in Hturten.

'S roirb fo oft oon ÜJtüttern geftagt, fte finben
nidjt ben feften ©tanbpunft, noch bie paffenben
©orte unb ben richtigen £on, um mit ihren

heranroad)fenben ©Bhnen unb Töchtern biejenigen
fragen su befpredjen, oon bereu richtiger SBfung baS

©oht beS einseinen QnbioibuumS unb baSjenige ber
^amitie abhängt, unb fo roirb biefe bringenbe ©eleh»

rung oieterortS ber geit unb bem 3ufaE übertaffen, in
ber unbeftimmten £>offrtung, bah baS Seben mit feinen
©rfafjrungen bie noch Unerfahrenen nach unb nach
fchon einftchtig machen roerbe. 3tEen biefen unftcheren
dJîûttern foEte baS Sud) oon Eiicharb gugmann in
bie ßanb gegeben roerben,*) benn ba roürbe ihnen baS

©erftättbniS aufgehen für ihre ißftid)t als ©rsieherin
unb Seiterin ihrer heranroachfenben Kinber; fie fänbe
einen feften ©oben, auf bem fte ftehen unb auf roetd)em
fte ein fidjereS gunbament erfteEen fann für ben 91uf=
bau ber fittlichen unb ^tjgteinifc£)en ©egriffe unb SebenS»

anfçhauung, bie fie ihren Kinbern einsupftansen bie

^flicht hat. gum groften ©egen muh baS Such nament»
lieh aaé) benen roerben, bie fid) mit bem ©ebanfen an
bie ©rünbung einer gamitie befaffen, unb benen eS

ernft ift, burd) bie ©ho ibealeS ©tüd su bauen für
fid) fetbft, für bie gamitie unb für baS aEgemeine
©of)t — für bie gufunft. ®aS ©ud) ift 51t besiegen
burd) bie ©jpebition biefeS ©tatteS sum ©reis oon:

gr. 2.25 brofdjiert
„ 3. — gebunben.

[742

*) Stfptocbeit in 3ÎC. 45 btefcä Slattee.

gut geinfdjmecfer. ©in erfahrener Käfer, ber
feinem ©eruf auS ©efunbheitSrüajichten nicht mehr
oorftehen fann, anerbietet fleh, ißrioaten, feinen îpen»
fionen unb ßotelS, roo prima 3lrtifet oerlangt unb
geroürbigt roerben, baS ©efte in Käfe su befdjaffen unb
nach Auftrag susufteEen. ©ans befonberS empfehlenS»
roert finb oorsügliche Stitfiter KäScben, in Saiben su
41/!!—5 Kilo. Hausfrauen, roeldje ihren SÜfdjgenoffen
einmal oon folcfem Käfe oorgefeht haben, roerben nach»
her immer roieber ein folcheS KäSchen im KeEer halten
müffen. ©efäEige Offerten unter ©hiffre „Kenner"
roerben fdjneE beantwortet. [931

Aber, gnädige Frau! [1244

jLas Äuge der 71acht
kennen Sie noch nicht Gegen M. 1.10 erhallen Sie
dasselbe bei schleuniger Bestellung postwendend von der
Internationalen Verlagsanstalt Berlin W50.

'///////////////////////////////////;
Zur gefl. Beachtung.

Schriftlichen Auakunftabegehren muas das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muaa eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugniase eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Btellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

C ine Tochter französischer Zunge,
& welche die deutsche Sprache erlernen
und sich praktisch weiter bilden soll,
findet hiezu beste Gelegenheit in einem
sehr gesunden und lebhaften Orte der
Ostschweiz. Unter gewissenhafter
Anleitung einer tüchtigen Hausfrau und
umgeben von deren mütterlichen Obsorge
würde die Tochter in die deutsche Spruche
eingeführt und könnte sie gleichzeitig die
sämtlichen Hausarbeiten und den Ladenservice

erlernen. Wenn die Verhältnisse
zusagen, so würde der Betreffenden die
Stellung als Volontärin eingeräumt, so
dass kein Pensionsgeld zu bezahlen iväre.
Offerten unter Chiffre W1227 befördert
die Expedition. /1227

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

AIpen-MilchGesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen.
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôts in den Apotheken. [826

Ocbterbildungsanstalt Boo$-3cgb«r
(Goldene Medaillen Weltausstellung Pat is 1889 und 1900. Gruppe Erziehung u. Unterricht.)

Telephon 665. Zürich V. Gegr. 1880.

JVür eine gut erzogene, konfirmierte
» Tochter wird Stelle gesucht als
Volontärin in ein Ladengeschäft, gerne in
die französische Schweiz, um sich in der
Sprache noch weiter auszubilden. Es
wird mütterliche Fürsorge für die Tochter

beansprucht. Der Eintritt könnte
sofort geschehen. Gefl. Offelten vermittelt

die Expedition unter Chiffre L1216.

g in intelligentes und gewandtes Fräu-
lein itlit guten Manieren und von

durchaus zuverlässigem Charakter, in
sämtlichen Zimmer- und Handarbeiten
tüchtig, auch des Servierens kundig, findet
Engagement in einer feinen französischen
Privatpension (Schweizerfamilie mit feinsten

Referenzen). Hoher Lohn und gute
Verpflegung. Gute Behandlung ist
selbstverständlich. Offerten von Ziugnissen
und Empfehlungen achtbarer Personen,
sowie von der Photographie begleitet,
befördert die Exped. unter Chiffre 1188.

Beginn neuer- Kurse Mitte Juli.
Grüudliche praktische Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten. Wissenschaftliche

Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc. Kunstfächer,
Musik. Internat und Externat. Auswahl der Fächer freigestellt. Gesunde Lage.

Ä Programm in vier Sprachen. Jede
I I wLXw» nähere Auskunft wird gerne erteilt.

Traimvaystation Theater. (H3125Z) [1247

664 m
u.

Meer —

664 m
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Sehr günstige Erholungsstation in ganz staubfreier Gegend. Prächtige

Aussicht und schöne Spaziergänge im nahen Walde. Kräftige
Kost und billige Preise. Event. 5 Zimmer für eine Familie zu
vermieten, möbliert oder unmöbliert. Prospekte gratis und franko. [1229

Es empfiehlt sich bestens P. Möhr.

Solothurner

Jura. Bad Lostorf Bahnstat.

Ölten.

Saison Mitte Mai bis Oktober.
Post, Telegraph und Telephon im Hause. Sehr starke Schwefelquelle

mit Kochsalzgehalt und salinische Gypsquelle. Ruhige, ländlich schöne Lage.
Pensionspreis 5 Fr. und Fr. 3. 50. Zimmer von 1 Fr. bis Fr. 2. 50. Prächtige

Fernsicht auf die Alpen. Waldspaziergänge in nächster Näl e. Täglich

zweimalige Postverbindung (1 Std.) mit Ölten. Kurarzt. Prospekte
und Auskunft durch den Eigentümer (Za 1546 g) [1172

Kurarzt: Dr. Schilling aus Ölten. Jos. Ctnldimanii.

Gesueht aufs Land:
ein bescheidenes, treues Mädchen gesetzten
Alters, das Liebe zu Kindern hat, den
Zimmerdienst kennt und nähen kann.
GeH. Offerten unter Chiffre G1236
befördert die Expedition. [1236

Katholische, gebildete
Kindergärtnerin

zu zwei Knaben von 2 und 4
Jahren gesucht. Angenehme,
dauernde Stelle. Oefl. Offerten
mit Zeugnisabschriften,
Photographie und Salairansprächen
sind erbeten an: [1246

Frau Ant. Lachnit
Köln a. Rhein, 102 Hansaring.

Gesucht in feines Geschäft
auf kommende Saison ordentliche
Iiehr- oder Ausbildungstochter.

(Za G 905) [1249

F. Kauffmann
Rosenbergstr. 14, St. Gallen.

Mädcben-Pensiooat
§ Clos Java 3, Lausanne |j
2 -Französisch, Englisch, Musik, *S Zeichnen, Malerei, Haushaltung.[U87 S

| Madame Friedrieh Sandoz. f
Israelitisches

Knaben-Institut
Yilla „Les Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

Referenzen und Prospekte zur Verfügung.

au] Direktor: S. Bloch.
à£iûAGmû(Wimrif::^jVhnn.Annfu^n.nnnrjiO£iûmnmnmnn^

Töchter-Institut
„Flora" Kronthal, St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung u- gründlicher
Unterricht i. deutsoh., franz. u. engl.
Sprache, Musik u. allen Fächern.
Referenzen v. Eltern d. Pensionärinnen.
Prospekte. Hochachtungsvollst [907

Frau M. Brühlmann-Heim.
iJÜÖÜVÜVOÜUVUÜUÜUUUUÜVUUUUUVXAJUUUUUUÜVUUUUUULr -

ch^St. Gallen -^erlacKk- zu Nr/S der Schweizer Frauen-Zeitung. 20. Juni l90l

Briefkasten der Redaktion.
Kummervolle in A. Wer es selbst erfahren hat,

was es heißt, auf seine eigene Kraft angewiesen, durch
hartes Schicksal sich durchzukämpfen, der kann die
Bitterkeit Ihres verzweiflungsvollen Warum? verstehen,
der kann Ihnen aber auch sagen, daß es nicht vom
Guten ist, bei dieser so nahe liegenden Frage näher
zu verweilen, sich länger mit derselben zu befassen. Je
härter die Schicksalsschläge uns treffen, um so mehr
gesammelte Kraft und Energie müssen wir aufbieten
und bethätigen, um das Unheil zu überwinden oder
seine Kraft kämpfend hindurch zu retten, um zu neuem
Kampfe gerüstet zu sein. Sehen Sie den als Schwächling

ans Licht gekommenen, unbarmherzig aus dem
Neste geworfenen Vogel, den vom Sturm geknickten
Baum, den vom Wurm zerfressenen Pflänzling, — sie
alle traf das herbe Geschick inmitten glücklicher und
unversehrt gebliebener Gefährten — müßten wir nicht
auch angesichts der für uns unbegründeten Zerstörung
schuldlosen Lebens ein grollendes Warum rufen? Und
doch träufelt der innige Umgang mit der Natur dem
Gequälten die tröstliche Ruhe ins Herz, findet der
Verzweifelnde sich wieder zurecht, holt er wieder Kraft
und neuen Mut zu neuein Kampf. Ganz unrichtig ist
es, wenn Sie das Glücksbewußtsein der mit
freundlicherem Schicksal bedachten an der Skala Ihrer eigenen

Leid- und Entbehrungsempfindung und an Ihrer
Sehnsucht nach einem ganz bescheidenen stillen Glück
abmessen. Das Glücklichsein ist ein Talent, denn es
gibt Glücks- und Unglücksvirtuosen. Haben Sie noch
nie gesehen, wie ein Schoßkind glücklicher, beneidenswerter

Verhältnisse es nicht vermag, sein Glück sich
selbst zum Bewußtsein zu bringen, nue es sich zu keinem
freien und fröhlichen Atemzug aufzuringen vermag, wie
das Herz keines befreienden, glücksgeschmellten
Pulsschlages fähig ist und das die vom Unglück verfolgten
beneidet, wenn sie den kurzen Sonnenblick mit
dankbarem Lächeln begrüßen und wenn die ungesuchte
Bethätigung von Freundschaft und Liebe ihnen die hellen
Glücksthränen ins Auge lockt? Die kräftigste Wehr
gegen die Heimsuchungen besitzen Sie in Ihrem
Entschlüsse, ihren Kummer weder selbst zu beklagen, noch
denselben von andern beklagen zu lassen. — Ihrer
näheren Mitteilungen sind wir gerne gewärtig.

Hrn. Iì. E. in K. Glücklich ist, wer das Talent
hat, als gereifter Mann das Leben so sorglos
aufzufassen, daß er heiter und zufrieden, wie ein Kind in
der Jugendzeit im Elternhause lange Ferien zu
genießen vermag, und wer dabei fühlen kann, daß er an

Körper und Seele gesundet. Wer in Wald und Berg,
als in den Laboratorien und Vorratskammern der
Gesundheit sich andauernd und ausgiebig Lebens- und
Widerstandskraft sammeln kann, der wird doch über
kurz over lang ungeduldig ausschauen nach einem
Arbeitsfeld, wo er seine ganze Thatkraft einsetzen kann.
Wir hoffen gerne, daß Ihr Heimweh nach einem
zusagenden Wirkungskreis doch mcht auf eine allzu harte
Probe gestellt werde. Seien Sie inzwischen bestens
gegrüßt.

Witwer in T. Wenn der Kostenpunkt keine Rolle
spielt, so engagieren Sie eine erziehungskundige,
gebildete Hausdame, welcher Sie ihre Direktionen geben
können und welche den Hausstand in ihrem Sinne
führen wird. Wo die Erziehung nicht nach einheitlichen
Grundsätzen geschieht, da werden die Kinder immer
an ihrer gesunden Entwicklung benachteiligt. Und auf
diesem Gebiete ist auch das scheinbar Geringfügigste
nicht unbedeutend oder harmlos, denn alles hat seine
Folgen für die Zukunft. Ihre Frage wurde nach Wunsch
ausgezogen und aufgenommen.

Kräftigungsmittel.
Herr Z»r. Sinapius in Zlörenverg (Pommern)

schreibt: „Solange ich Dr. Hommel's Hämatogen bei
Bleichsucht, Skrofulöse, Nervenleiden, Rhachitis,
überhaupt bei Krankheiten, die auf Blutentmischung beruhen,
angewendet habe, bin ich mit den Erfolgen stets
zufrieden gewesen. Ich kann sagen, daß ich das Hämatogen

Hommel tagtäglich verordne. H» ist eines der
hervorragendsten medizinische« Wräparate der Jetztzeit

und verdient das allgemeine Lob. Hin unge-
henrcr Aortschritt ist in dem Mittel gegenüber der
alten, Wagen und Zähne verderbenden Kisentherapie
gegeben." Depots in allen Apotheken. (970

Kr stim ßchnW bmcheil
und vor Krankheit schützen will, sollte besonders auf
die Kräftigung seines Blutes besorgt sein. Zu diesem
Zwecke können wir vertrauensvoll den echten Gisen-
cognac Kolliez empfehlen, der bei seiner
hervorragenden blutbildenden Eigenschaft, sowohl den Appetit
erregt als auch die Verdauung befördert. In allen
Apotheken zu Fr. 2. 50 und Fr. 5. — zu haben.
Verlangen Sie immer die Marke der „zwei Palmen", (><>zs

Hanptdepot: Apotheke Gollie) in Murten.

-s wird so oft von Müttern geklagt, sie finden
nicht den festen Standpunkt, noch die passenden
Worte und den richtigen Ton, um mit ihren

heranwachsenden Söhnen und Töchtern diejenigen
Fragen zu besprechen, von deren richtiger Lösung das
Wohl des einzelnen Individuums und dasjenige der
Familie abhängt, und so wird diese dringende Belehrung

vielerorts der Zeit und dem Zufall überlassen, in
der unbestimmten Hoffnung, daß das Leben mit seinen
Erfahrungen die noch Unerfahrenen nach und nach
schon einsichtig machen werde. Allen diesen unsicheren
Müttern sollte das Buch von Richard Fugmann in
die Hand gegeben werden,*) denn da würde ihnen das
Verständnis aufgehen für ihre Pflicht als Erzieherin
und Leiterin ihrer heranwachsenden Kinder; sie fände
einen festen Boden, auf dem sie stehen und auf welchem
sie ein sicheres Fundament erstellen kann für den Aufbau

der sittlichen und hygieinischen Begriffe und
Lebensanschauung, die sie ihren Kindern einzupflanzen die
Pflicht hat. Zum großen Segen muß das Buch namentlich

auch denen werden, die sich mit dem Gedanken an
die Gründung einer Familie befassen, und denen es

ernst ist, durch die Ehe ein ideales Glück zu bauen für
sich selbst, für die Familie und für das allgemeine
Wohl — für die Zukunft. Das Buch ist zu beziehen
durch die Expedition dieses Blattes zum Preis von:

Fr. 2.25 broschiert

„ 3.— gebunden.
)742

Besprochen tn Nr. 4ö dieses Blattes.

Für Feinschmecker. Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet sich. Privaten, feinen
Pensionen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empfehlenswert

sind vorzügliche Tilsiter Käschen, in Laiben zu
ächz—5 Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenossen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder à solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. (931

/1211

kennen Kie nocb niât? <?«Aen .11.1.10 enbaite» 3'is cias-
»eibe bei sebieunic,en 1?esteiianAi?osttvsnctsnttvon cien

àtevtt«tio»«tsn 7 evt«A»«tt»tatt Tîsvtà 7kS0.

Aur Aà LesâtunA.
vodrikìUodva ànàaQktsdoxvdroQ rauss âaa Rorto
^ kür RiloklàQtwort bsi^slvxt vrvrâsu.
^5srtvv, àiv âor LxpoàitivQ sur Lvkôrâ«." runß üdvrillittslt, muss sins t'r»oà»truiQ»rkv
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sasaAen, so «viincie cien Zetne^encien ciie
KteiiunA ats kotontckni» einAencïamt, so
ciass kein l'ensionsAeici su begabten cvckne.

th/'enten unten t'bi^ne 1^1227 bechöncient

à Zlrpeciition. /1227

kinlisr-IVIilà
o/o sksr///s/sr/s lVskt/im/Vo/? à ösöä

/I//?s0-^///o/?Fssö//so/?Z/7 rs/chà(

S/'o s/àtk l/sm 67/?t/s s//?o ^â/k/'^s à-
skàkà t/0t/ rsn/s/i?i à i?Mo/?ckss ^t/sss/to/?.

à eisrv A/totbâeiî. (826

côckterbilllungsanîlalt voos-Zeglm
(ôelàe »àillen Wlamkliviig kiuis MS »nil IM. ötUW luiàiig u. iiàiclit.)
«K5. 2Qi-ià V. K«zr. 188«.

^^ikn eine Z-at ensvAene, konch/'mierte
ê 7'ocbten un'nci Steile Aesnât ais 17?-

iontcknin in ein 1,ackenAescb«/t, Aenne in
ciie /5'an^ôsisâe Sâioei?, am siâ in cken

S/>naâe noâ loeiten aus^abiicken. ^s
îoinci mcktteniiâe ânsonAe /"un ckie

ten beanszinuât. Hen ântnitt könnte
so/ont Aesâeben. <?e/i. te» nenmit-
teit ciie à/zeciition anten àh/ne 1,1216.

^i» inteiiiZ-entes uni Aeu-ancite» l^nà'a-î iein >^it Auten tHaniene» unci non
ciunâaus savenickssiAem 17i»ana1:ten, in
sàtiiâen Kimmen- unci Äanciand-iten
tuâtiA, auâ cies Sennienens i-uncii^, ffnciet
àASASment «n einen /einen /nanâisâen
B, ivatx«»sion /Sâu-ei^en/amiiie mit /einsten

lie/enensen). Hoben Dvbn unci Aute
17-nx/ieAUNA. i/ute Zâanciiunc? ist «eibst-
nenstcknâiicb. trente» von XcUAnissen
unci limx/ebiunAen aâtbanen l'ensonen,
soevie von cien âot0Ana/>bie bezcieitet, be-
/oncient ciie à^ceci. unie»' t?bh^ne 1186.
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Lroxrumm in vier Lpracksu, Isàs
l l I I uàbsr« àskunkt àà gerne erteilt.

IraiuTrnxàtlon llientvr. (H3I2S2) (1217

kkt M
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îleer ^
kki m

Lebr günstige Lrirolungsstation in ganx staubfreier Kegsnà. ?räeb-
tige Aussiebt unck scbäns Lxamergänge in» nabsn tValäe. kräktigs
kost unck billige kreise. Lvent. 5 Zimmer kür eins kamilie 2U ver-
mieten, möbliert oäsr unmöbliert, krospàts gratis unä kranko. (1229

Ls empüeblt sieb bestens I? lUlüI»»-.

Lolotllurller

àrâ. Ls.à I^os^ork Làstât.
VIteii.

Laisoii dis
kost, Tslkgrapb um! kelspbon im llauss. 8ebr starke 8vbvcefelquelle

mit koebsairgebalt und salimsvke K>psque»v. llubige, läniilivk soböne bage.
kensionsprsis 5 fr. umi fr. 3. 5V. Zimmer von 1 fr. bis fr. 2. 50. kräeb-
tigs kernsiebt auk ckis Alpen. IValckspasiergängs in näebster bläl e. ?äx-
lieb Zweimalige Lostvsrdinàuog (1 Ltà.) mit Ölten, kurarst. krospekte
unck Auskunft ckureb cken Eigentümer (2a 151k g) (1172

Kurarrt: vr. 8oki»ing aus 01ten.

ei» bescbeicienes, tneaes Micicben Aesetsten
Aiten», cias Aiebe su Aincienn bat, cien
Aimmenciienst bennt unci »üben kann,
(ieti. t^enten unten i/biA'ne 61236 be»

/Vncient ciie à/»sciitio». /1236
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TtSin a. Tibein, A6S 17«ns«ninM.
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Neuester

Turnapparat
für ins Freie

Lungen- u. Brust-
Stärker

besser als alle früheren

13 Fr. bis 34 Fr.
Trapeze, Schaukeln

Springseile etc.
empfiehlt bestens

D. Denzler
Sonnenquai 12 Sehweizergasse 4

Zürich. fini
Jordan $ £ie.

Bahnhofstr. 60
Zürich.

Special-Geschäft für echte

Loden
engl. Cheviots — Covertcoat

Homespuns, [eis
Haassanfertlgmig.

Jaquette-und Taillen-Costume
(Genre tailleur) Mäntel.

Annahme jeden Stoffes
zur Verarbeitung.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Ihre Freunde
verschaffte sich RumpfsA Unreinheiten, ihre
durch eine wissenschaftl.
Herstellungsmethode ga-

w rantierte Milde und ihren
erfrischenden Wohlge-^ 1

geruch. Per Stück à 70
Cts. in allen Apotheken, Droguerien und
Coiffeurgeschäften erhältlich. [700

nur durch die prompte
Wirkung auf alle Haut-

itkvU

läbrlid) erscheinen 2$ Ijetle.

Preis fjïtt nur so Pfennig.
Romane — Hoorllrn — Crjölilungen —
lumoreshen — Jtoljlreidje allgemein tier.
Ränblid) gtfdjrieliene Artikel aus allen
JUilfensgebieten — farbig ibuftrierte 3tuf=
fälje — {ritte fülle ein= uni (ineifeitiger
Slluflralionen — farbige funflbetlagett.

gitte eit)t î>cntfd)c

lamiüen^ritfdjrtft.
W erße Äeft iß OuccR jehe 31uc§Çan6-
fuinj juc Rnß<$t ju erOnfteu.

I in äße

gtbomtemmis
in aßen Sortimente. unb ßolpoctage.

SudiUatiMungen, [oioie bei
aßen ßioftanfiatten.

Murg am Wallensee.
—

Sasthaus und Pension „Schiffli"
empfiehlt sich Kuranten und Passanten. Schönste Lage am See,
nahe Waldspaziergänge. Wannen- und Seebäder, Kahnfahrt und
Fischerei, sowie schöne Tagestouren in Berge und Alpen. Post im
Hause, 3 Minuten von der Bahnstation. Pensionspreis 4—5 Fr.
Aeltestes renommiertes Haus. [1228

Wwe. Christina Zeller.

m » (Graub., Schweiz). Bad-und Luftkurort. 1247 m.ü. M.
M I Ik I Al Kurhotel und Badeanstalt der Therme in Vais mit

I I I 40 Balkonzimmern, 60 Betten, in sonniger, staubfreierf LJk I ^ und ruhiger Lage. Kurmittel: 1. Die eisenh., gypsr.II f J^l |k 1 Thermalquelle von 28° C., erprobt namentlich bei
chron. Katarrhen der Atmungs- und Verdauungsorgane,

Blutarmut und Skrophulose, Nervosität, Gelenk- und Muskel-
Rheumatismus. 2. Das kräftige Hochalpenklima. Kurarzt im Hause. [1195
Telegr. Offen vom 15. Juni bis 1. Okt. Prospekte durch die Direktion. (Zag Ch 53)

Pri-srat-Pension ZAI, Arosa
hält sich zup Aufnahme von Kurgästen bestens empfohlen.
1213] Gute Xüche. ******** Billige Preise.

Pensionspreis 4—5 Fr.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Kübsehe Geletfenheifs- Geschenke
Schweizer Frauen-ZeitUng ä Fr. 2. —
Für die Kleine Well à „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme.

844] Verlag und Expedition.

Marwede's Moos-Binden
(Menstruationsbinden) kosten p. Paket
h 5 Stück 1 Fr. Gürtel 75 Cts. Jahresbedarf

50 St. mit Gürtel Fr. 10.50 portofrei.
Direkter Versand von der

General-Vertretung für die Schweiz : [1222
Peters & Co., Zürich V, Forchstr. 51.

Neues Leben.

„Neues lieben" ist die billigste,
interessanteste und nützlichste Zeitschrift.
Wie kein anderes Blait bietet „Neues
I.eben" einen Ueberblick über die
wichtigsten und lesenswertesten
Weltbegebenheiten, sowie eine Darstellung
der socialen, geistigen und künstlerischen

Vorgänge der Gegenwart in
praktischer und nützlicher Anwendung
auf das Leben. Wertvolle Belehrungen
für die Frauenwelt und das Familienleben
erregen besonders das Interesse vieler
Leser und Leserinnen.

Man abonniert in allen Buchhandlungen
und Postanstalten für 70 Cts. die 14-
tägige oder Fr. 1.40 die 7tägige
illustrierte Ausgabe. Probe-Nummern sind
durch alle Buchhandlungen gratis zu
beziehen, sowie von der Expedition :

Magazin für Kunst und Wissenschaft,

Zürich V. [1235

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, Uber 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— — Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.

Als Begünstigung von besonderen
V' erte liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen In beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes ToilettestUckes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", W ien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [1024

Unübertroffen ist bis jetzt

Prof. Dr. Liebers echtes

Md-M!
Vollständige, radikale

und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der

Schwäche-Zustände,
Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen, Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Ratgeber, gratis in jedem Depot. Zu haben
in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6.25, Fr. 11.25.
Centrale Diät. Gesellschaft Waldstatt,
Appz., Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots: Hecht-Apotheke St. Hallen,

sowie in allen Apotheken der Schweiz und des Auslandes.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebärng,

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
840] Ennenda.

Schweizer Frsuen-Zeìtung — Matter Mr den häuslichen Kreis

lurnapparat
kür ills preis

u. Lrnst-
L^âr^sr

dosser »Is alle krükoron

IS ì»ês S4 I^i.
?rapS2S, Loliau^slu

ZpàAssils sie.
empkeklt kostslls

O. ÖsruLlsr
Lonnon^uai 12 -à Lebwoillsr^asss 4

2 üriO dt. sii7i

Zortlan s Lie.
Laimiiofsìr. 60

Aürlvb.
Sgsoial-Kssedäkt liii ooàts

«kg!. lîkmiots — lîmàkt
»WSîMZ. s»,-

>Iî>llbàiiiilIIsil!«»-I!oàs
(K«ms taillear) lUNntsl.

^nnsbmo jgâsn StoSos
-air Verurbsitnns.

?ur 6 ?ràsn
versenden kranko gegen Nacknabme

btio. 8 Ko. ll. Ioilà-jìdss».8siisn
(ca. KO—70 loiedt descbâdigts Ltüeko der
keinston Poiletts-Leiken). s 846

Rorginann à llo., Wiedikon-Wrieb.

Itirs ?rsuuâs
«»à vsrZvdaMv sià Rumpks

uurviudeiteu, idrv
durod vius Kvi33vu3vdakt1.
Hsr3t6liuus3mstii0dv^a-

W rautisrts Nilds uud idrsu
vrkràdsudsu ^Vodiss^
^gruvti. ?or 3tUà à 70

0ts. in ailvu ^pvtkàen, vrosusrisu uud
Ooikksursvaodäktvu vrd'âitliod. ^700

nur durod dis urompts
^iàuus auk alls Haut-

Aàsîrierte

Zähilich erichelnen 2î hîlte.

preis K nur so pfennig.
Romane — Novellen — Erzählungen —
Humoresken — Zahlreiche allgemein
verständlich geschriebene Artikel aus alle»
Wissensgebieten — Karbig illustrierte Aussähe

— Sine Küsse ein- und zweiseitiger
Illustrationen — Karbige Kunstbeilagen.

— Eine echt deutsche ---
— Familien-Zeitschrift. ---
ZWW" Das erste Heft ist durch jede Ruchhand-
lung zur îtnflcht zu erhallen.

I in alle

----- Abonnements —
in allen Sortiments- und Kolportage-

Buchhandlungen, sowie bei
alle» Postanstalten.

IVIurZ sm Wsllsnsss.
—-»>XSî«-—

kssiksis u»«I kensioi» ..ZekiMi"
empileblt sied kuranten und Passanten. Lebönsto Lage um Leo,
nabe Waldspa^iergänge. Wannen- und Leebädsr, kkaknkabrt und
pisebsrei, sowie scbiZno Kagestoursn m Derge und Alpen. post im
Dause, 3 Ninutsn voll der Labnstation. Pensionspreis 4—ô Pr.
weitestes rellommiertos Daus. s1228

» î sOraub., LcbweiO-Raà-Ullà Duktkurort. 1247 m.ü. Al.
NI ^ > A» Xurkotel und Sadeaastalt der sekerine in Vals mit
NI » > I 40 Laikon^immern, 66 Letten, in sonniger, staubkreier
»I à»> I ^ und rubiger Lage. Xurrllittel: I. Oie eiseà, gzrpsr.
M ê R 1^1 Ik I ?kerlnalguel1e voll 2S° L., erprobt namentiiek bei

ckron. Xatarrden àer Tktmungs- unà Verdauungs-
organe, Llutarinut unà Lkropkulose, Nervosität, Lìelenk- unà bàuskel-
Rkeuinatisrnus. 2. Das kraklige Uockalpenkliina. Xmrar^t im Dause. si 195

'l'elegr. Okken vom 15. suni bis 1. Okt. Prospekte àrcb àie Direktion. süaßstli ZZ)

?rivai-?Snsi0n 2^L.I, L^rosa
K Alt siotr 2UI» ^.ukrisknlls vorr KurgAstsrl ksstsrrs srnpkobllsrr.
1S13Z Quts I^üoke. »»»»«»»» Silligs preise.

k^srllesiOtktsxzrSisz 4—Z I^r-.

«nsere xrckâtF a««S-eàttete»

als stet« tt-î'Mornme»«

à F>. L. —âr âe Meter« M«tt à „ —.60
ten«! I?«tts^âtt»tMS««ài« à „ —.60

— 7>o?n/àr k^rsartck àcàalem«. ---

844Z unc/ 5x/vsâ'on.

IVIarweliv'8 IVIoo8-ôinà
(IVIvnati'uaiionsdinäsn) kostsu p ?àet
à 5 8tUà 1 l^r. 0Urtvl 75 Ots. rlaìirvs-
ds6ark 50 3t. mit 0iîrtvl I^r. 10 50 porto-
krvi. Oirsktor Vvr3aud vou 6vr0vuv-
ral-Vvrtrvtulis kilr 0is 3otiK^à: ^1222

peters à lîo., ?ürioti V, sUhlà kl.

^>KU68 ^eben.

Ie«k«i»" ist àis billigste,
interessanteste unit niitrlivbsteKeitsvbrikt.
Wie bom anäoros öialt bietst „?kvl»e»
leelbvi»" einen Uoderblivk über àio
wiodtigston nllà lesooswertesten Veit-
begebenkeitsn, sowie eine Darstellung
äor socialen, geistigen unà künstle-
riscken Vorgänge àer Oegenwart in
pruktisvker unà nütriiobor Anwenssung
unk àas Dedoa. Wertvolle öeledrnngen
kür àis ssrsuenweit unà àus psmiiienlvben
erregen besonàers das Interesse vieler
Doser unà Leserinnen.

sskan abonniert in allen kuokbanillungen
unà postanstalten kür 70 Ots. àie 14-
tâgige oäer Pr. 1.40 àio 7tägige
illustrierte Ausgabe. Probe-Nummern sind
àurcb alle lSuokbanlilungvn gratis 2U de-
sieben, sowie von àer Lxpeàition: Kl»-
A»«»» tlii lìirndtt II n«k
««I»»Lt, l^iii ilti V. s1235

cZssobrnaolcvollo, Islotit aus-
kutirdars 1'oIIottsn,

Vornotinnstos ststoclonklatt

V/lönsr Aocls
mit à IlàliànAzbvilâ»« ,,lm kouäoin".
ilädrliod 24 rviod illustrisrtv Hskts mit
48kardisou Noâsdilâsru, Udsr 2300 /^d-
dlllwngon, 24 Untvfkaltungsdettàgon uuâ

24 8ekn!tìmustei-vogon.

Viei'teljäki'liok: K. 3.— — Iìâl(.2.50
0ratisd«iIasvu:

„dienen Kinäe»'-^oäe"
mit dem Lvidlatts

„ssüp lliv Xinäerstube"
so^vis 4 grosso, farbig» i^oäonpanoramon.

Lotinittv naok Iìila»8.

^Is Rvsüustigsun^ von bssoudvrm
^ srtv lisksrt div „^Visuvr idodv^ idrsu
Adonnvntinnen 3olluitto uaoti Ida»s kilr
ikrou sisvuon 3sdark uud dvu ikror
^amilivuansokörisvu in deiivdigvr An-
labt gratis svßvn Zrsà dsr àpvdi-
tiougpvasu uutvr darautis kür tadvl-
losss 1^a336n, Kvodurek dio àkvrti-
6UU8 jsdv3 1'0iIvttS3tilO^V3 6I-M0S-
liodt Kvird.

Abonnvmonts nvltmvu ails Buvddaud-
iuus^u uud der Vsriax der „Wlonvr

^ ivu. IV. >Vivu3tra33s 19, uutsr
övikilsuvs âv3 ^.dsuusmsut3dvtrass3
sutßsssu. t1t)24

ilnillislli'àn >8t dis Mt
prok. Dr. Lteders ocdtes

HààMZ
Vollstànàigo, radikale

unà sicdsrs Heilung von
allen, seldst àsn dart-
nackigst. Nervenleiden,
sickere llsilung der

Lcdwäede-Üuställdo,
Nagen-, Iloxk-, Rück-
sedmersen, Lsrsklopkon,
Nigräns, scdlecdto Vor-

danung, Dnvsrmögen, Impotenz, poilu-
tionon etc. Ausküdrlicd im Luebe
Ratgeber, gratis in jedem Depot. 6n baden
in plascden nu 4 Pr., Pr. 6.25, Pr. 11.25.
Ovntrale Mât. llesellsvkaft Waldstatt,
Appr., ttaupt-vspot Apotb. p. Hartmann,
Ltsokborn. Depots: sselîlit-iljiàllS 8t. Skllm,
îimis in à IMlàg liss Zekttiii uinl liss iiliîliniliî.

?rs.nsli- urià (Asselilsà-
kravà'à,

?srioäslistöruas, âsdâr
màrlôîàsv

werden scdnell und dillig (aucd brisk-
lieb) obno Lsruksstürung unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. weck. 1. Mizvr
8401 Lnnvnda.



Jrairen-Jetfamg — Blatter für frgw l|ätt0Ht!|en grrtg

Luftkurort Nesslau 0bÄ^
Komfortable Einrichtung. Terrasse. Badzimmer. Elektrische Beleuchtung.

Prima Kilche (Specialltät : frische Bachforellen). Pensionspreis 4 bis
5 Fr. Mai und Juni, sowie September und Oktober Preisermässigung. Schatten-
plätzo. Neu erstellte Waldwege. Sonnige SUdlage. Staubfreie Umgebung.
Prospekte zu Diensten. Kurarzt: Dr. Kuhn. [1151

CuftkurortVOolfhalden
tft. Appenzell 720 M- ü. K

als ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht über den
grössten Teil des Bodensees und die umliegenden Gelände bekannt, mit dreimaliger
Postverbindung je von und nach Rheineck (V. S. B.) und Heiden (R. H. B.), darf
Erholungsbedürftigen wärmstens empfohlen werden. Anmeldungen nimmt gerne
entgegen und vermittelt auch solche /1150

L.-Arzt FrH Spengler
Elektrotherapie, £lektro-)(omöopathie, passage, schwedische Heilgymnastik-

BV Illustrierte Prospekte gratis und franko. "VB
Klimatischer Kurort und Sommerfrische. Sanatorium für

Nervenkranke. Anstalt für Wasserhell verfahren. Massage.
Hellgymnastik. Diätetische Behandlung. Rekonvalescenten-Statlon:

Pension und Kurhaus
KNrirzIt

(Uinterhalttr

11751
Thurbad Besitzer t

6ebr. Qhnterhalter

Bischofszell
Grosse Badanstalt mit Schwimmbassin für Herren und Damen.
Schwitzbäder. Wannenbäder. Moor-, Sool-, Schwefel-, Flchten-
nadel- und aromatische Bäder. Schöne Parkanlagen. Prächtige
Waldspaziergänge mit vielen Aussichtspunkten. Gross. Speisesaal

für Vereine und Hochzeiten. Grosse Gartenwirtschaft und
gedeckte Kegelbahn. Stallung. Pensionspreis von Fr. 3. 50 an.

Bf" Illustrierte Prospekte gratis und franko.

Institut für junge Leute
Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule In Neuenburg.

— Gegründet 1859. ——
Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben

diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [871

Direktor: N. Quinckef Besitzer.

oder

eisenhaltiger grüner Nussschalensyrup

bereitet von

Fried. Golliez, Apotheker, in Murten.
Ein 27jähriger Erfolg und die glänzendsten Kuren berechtigen

die Empfehlung dieses energischen Blutreinigungsmittels
als vorteilhaften Ersatz für den Leberthran bei Skropheln,
Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen,
Hautausschlag, rotem und aufgetriebenem Gesicht etc.

Golliez Nussschalensyrup wird von vielen Aerzten verschrieben und ist angenehm

im Geschmack, leicht verdaulich und ohne Ekel oder Erbrechen zu erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei allen schwächlichen,
hinfälligen, blutarmen, bleichsüchtigen, an Skropheln oder
Rhachitis leidenden Personen. [992

WfF" Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich
Golliez Kussschalensyrup, Marke der „2 Palmen". In Flaschen
von 3 Fr. und Fr. 5.50, letztere für die Kur eines Monats reichend.

— Erhältlich in allen Apotheken. —

Trunksucht-Heilung.
632] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches

Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar
keine Lust mehr zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher und
habe auch ein besseres Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies
Zeugnis zu veröffentlichen und denjenigen, welche mich über meine Heilung
befragen, Auskunft zu erteilen. Meine Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als
arger Trinker bekannt war. Es kennen mich gar viele Leute, und wird man
sich allgemein verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich werde Ihr briefliches
Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme empfehlen. Sihlhallenstrasse 36, Zürich III, den
28. Dezember 1897. Albert Werndli. U^T" Zur Beglaubigung vorstehender
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse : Privatpoliklinik Glarue, Kirchstrasse 405, Glarus.

Randclsscbuk „Trey", Bern1
Staatlich konzessioniert »

Studium aller modernen Sprachen und Handelsfächer. Erste Vorbereitungsschule

für Post-, Telegraphen- und Eisenbahn-Examen. [943

Prospekte und Jahresberichte heim Vorsteher: Emil Frey, Schanzenstr. 4, Bern.

Hotel SCHWEIZERHOF Pension
Zunächst der Bahnhöfe nach Dürren, Wengernalp und Inferlaken.

Prachtvolle Aussicht auf die Alpen und Gletscher. Pension von 5 Fr. an. Billigstes
Passanten-Hotel. Zimmer von Fr. 1.50. (OF 7475) [1215

Es empfiehlt sich Fr. Schärer-lliiller.

PASSÜGG
829 Meter ü. M. 3 < Std. von Chur.

Sêi ni liiii»Offen vom 15. Mai bis 15. Oktbr.

Pensionspreis inkl. Zimmer von 7 Fr. an. Reduzierte Preise im Mai, Juni,
September und Oktober. Heilquellen : „Ulricus*' für Magen- und Darmkatarrh,
Sodbrennen, Leber-, Nieren- und Blasenleiden, Gallenstein, Fettsucht, Verschleimungen

joder Art, Husten und Heiserkeit. „Belvedra** bei Störungen der
Ernährung und Blutbildung, Bleichsucht, Blutarmut und neuralgischen Zuständen.
„Theophil** ist das zuträglichste Tafelwasser, erfrischend, säurotilgend und
die Verdauung befördernd. Bedeutender Wasserexport von allen 3 Quellen. Wald-
Spaziergänge in der Nähe des Kurhauses. Neue Trinkhalle und Restaurant in der
wildromantischen Rabiusaschlucht. Kohlensaure Sool- und Stahlbädor. Post,
Telegraph und Telephon im Hause. Prospekte und nähere Auskunft durch die [1142

Kurarzt: Dr. Scarpatetti. Direktion : A. Brenn.

Kanton
LuzernKurort Schwarzenberg

Bestgeeigneter Landaufenthaltsort in ruhiger, alpiner Lage.

Ka*aI C. DamciAM Tftàtt guteingerichtetes Haus mit Spielplätzen
l/vlvl 9f I vllvlvll IlZdll und Gàrtenaulagen. Abwechslungsreiche,
ebene Spaziergänge inmitten saftig-grüner Wiesen und Baumgärten. Für
Ruhebedürftige bestens zu empfehlen. Bäder. [1159

Pensionspreis inkl. Zimmer Fr. 4. — bis 4. 50. Im Juni und
September Ermässigung. (H 1620 Lz)

Prospekte durch A. Küslin-Kottmann.

Bad Bucfienthal
Wasserheilanstalt und Sanatorium

Kanton 8t. Gullen. )f Eiscnbahnstatioii Uzwil.
510 Meter über Meer. Elektrische Beleuchtung. Telephon.

D '
t tmgà'n0fû r^d as 'gésa m te° ^ " Wasserheil-Verfahren.

Elektrotherapie, Heilgymnastik, Massage, Schwimmbäder, Wellenbäder,
Bettdampfbäder, Elektr. Bäder, Sonnenbäder, Fangotherapie. Diätische,
sowie Entziehungs-Kuren. Gewissenhafte Verpflegung. Mässige Preise.
Prospekte gratis durch den Besitzer J. Rogenmoser und leitenden

^Arzt Rob. Vogt aus Bern. (ZaG6U) [U58j

Neuheit. h.stork

1219

oItrig^;^ ^-.Seidenglanz

N

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt FrLlda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen Haus-
haltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
hallungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift.: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [843

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Domkortaklv DiurioktuUK. 'Ivrrassv. Dad^iuuusr. Dloktriscks Dslsuedtuu?.
Drima DUods (Spsczlallîâi: frlsczDs SaczDfczrsIIsn). 4 kis
S rr. Idai uud duui, sovkis Lsptvludor uud DkitodsrDrsissrmàssisuus. Lodattou-
pl'àt^o. Neu erstellte ^Vaìâ^esv. gouni^o Lildla^o. Ltauklrvio Dwssduus. Dro-
spàto 2u Diensten. Kurar^î: »r. 11151

à/5à/'0/'5lVo^a/à
ü. >>f.

ai» r«b»Aker und a»A»ne/>m«v Lkaraa^rntbatt mit îoa»der»e/lSnev ^àtt»siâ üde,' den
Avö»«ten Tie»/ à» i?od«n»ee« und die amb'eAenden <7e/cknde begann/, mit dreimab^en
1'ostverdindunF' von «nd naâ âei'necl: /'pi S. A.) and Leiden <î F. da»/
LrbànA»bediî»/tiAen iockvinstens e»»^i/obien «>erde»«. ^InmeidunAen nàint Aerne
«niAe^en und vermitte/i auâ »o/eke /ttZS

Äs^iroiiisrapis, Äs^tvo-^fomöopatt-is, Tisa^a??, ^c/laisc/i^c/îê ^sitgijimiia^ti^.

Illustriert« ?r«»i»elct« Iiixl tri»»!<«>. "MA
Kllmatlsobor Kurort uricl Sommsrkrlsobo. Sanatorium kllr

blervonlcranlcs. Anstalt tllr tVsssortlsIIvsrkatiron. IVIassass. I-Ioll
svmnsstllc. Lilàtotlsotio Ssbancilun?. Solconvalssoonton-Station-

?SQSÌ0Q DQÄ LlDI-liaDS
x»i»iti>

e. VI>»lei>iî»l«i

II7SI
^IiiiDdaâ «eülae»,

Sed,. vllnlerballe?

BÎSoìlDt'SLISll
lZrosso Sadsnstait mit Sokwlmmtzassln îllr Idorron und Oamon.
Sobwltadâder. tVannondàdor. IVIoor-, Sool-, Soiiwskol-, flotitsn-
nadol- und aromstlsobo Sâdsr. Sobüno parkanlassn. prâoiitiss
Waldspaalorsän^o mit visier, ^usslotitspunlcton. Oross. Spsiss-
ssal tur Vorsins und ttookaolton. Orosso Oarton wlrtsotiatt uncl
Uscisoicts Kosoldatin. Stalluns. PSnsionsprsis von fr. 3. so an.

MU" Illustrierte ieruspelct« gratis unil krunic». "MA

iMSMMî Mr jWMES Dsutv
l?1os-kou88oau, Drsssisr dkì UsusuburK.

Otl'j^lSlIs Vsi'btnâìirigsri rnlt äsn DIsriâslsseDuls tri I^sDsrikDny.
SsKfnàeksê ^^59.

Drlsruuux dor modernen gpraodsu uud sàtliodor Dsudslsfàodsr. — Liodvu diplo-
naivrtv Delirer. — Drsoìitvollv Dass am Dusso dos dura, iu uumittvldarsr Näke dos Iaidos.
Rotoroussu von mvdr als 1450 vtivmaìisou 2osliusou. 1871

vàsr

kisknkaltigkl' gl'ilNkl' lìIU888vKsl8N8ffUP

dsrsitkît V0V

?riscl. liollie?!, àpotdekkr, in Nlurtsn.
Lin Z^stiiii-iALi' Li-soIZ unà à AlâNMnàon Lni-sn kereà-

tiZon à LwpkàlullA disses onsi'Aiseliell LIntisiniAUllAsinittsis
als vnàilkkàn Lrsà à äsn Lederidran dvi Slii'opiieln,
Kliaoliiti8, 8ok«âvlie, unfeinem Slut, Lkiemen, flevtiien, IZi'iìsen,
Sautaussoklag, ràin unà aufAstrisdensin lZssivkt à.

Kolà Husssàlellâxrup «ikà von ?ià àeritell,ersckriedsll M 1st imMà
lw KesedMà, leicdt veràulicli M okis k^el àr Lrbrecdeii ü» erreZeo.

Ausgszeivknetes LtSelcungsmittel dsi allen sviiwàolilivken,
kiniàlligvn, blutarmen, bleioksilektigen, an Skropkeln àr kba-
obitis leiàenclsn Lersonen. ^992

Um »Isvlislimungsii eu vsrliiiteii, verlang« man »usliriieltlivk
^rvlliv» ?kii»««vli»l«ii»^riip, lilarke ller „2 Palmen". In plaselien
von 3 fr. unll fr. 5. Sl>, Istiters für üis liur eines Ilionsts relvkenü.

f» «t/ei» ^ipot/tâe»t.

632l meiner frsuàs kann ied Iknsn inittsilen, àass ick àurek Ikr unsetläci-
liokes Verkakren von meiner I.eiàenscìiakt xeNsilt voràen din. Ià trade xar
deine Z-ust medr üum trinken, delinàs mied àaàurok viel besser als vorder unct
kade ancd sin besseres àsseden. às vandbardeit bin ied gerne dsreit, (lies
Zeugnis an verökkentlieden unà äsn^enigsn, vslcds mied über meine tteilunx de-
kragen, àsdunkt an erteilen. Neins Heilung vvirü àkssbsn erregen, äa iek als
arger Irinder bekannt war. Ls kennen mied gar viele beute, unà wird man
sieb allgemein verwundern, dass ied niodt msbr trinke. leb werde Ibr driskliobes
brnnksuebt-Lsilverkabren, das leiebt mit oder obns Wissen angewandt werden
kann, überall wo ieb binkomms empksblen. Siblkallenstrasse 36, Züriob III, den
28. vsaember 1897. itlbsrt Wsrndli. ^ur Lsglaubigung vorstellender
Ilntsrscbrikt des Herrn Albert Wsrndli dakisr. ^ürieb III, den 28. Oeaemder
1897. Ltadtammannamt ^ürieb III. Der Ltadtammann: Wolkensberger, Ltellvertr.
Adresse ?riv»tz»«lili1inili Cllktrii«, birebstrasse 1ÜS f»Iitiii>«.

fianilelsschule „?rev". kern'
« A5<>i»s?«««ioi»î<5»êî ^Studium allor modsruou gpraotiSu und Daudvls5âeti6i'. Drsto Vordoroitunss-

sodulo Mr Dost-, ^olosraptiou- uud Disoudaìiu-Dxaluou. 1943

Drospokito uud dadrvsdoriodto dvim Vorstoksr: «mtl Sokausoustr. 4. ««r».

ttotkl ^ Tension
Aunäctist cier Laknköfs nack Dürren, V/engsrnalp unä Interlsken.

rtr»vl»tv«>l« 4.u»»4vt»t auk dio ^lpou uud Dlotsotior. Dousiou vou 5 Dr. au. «illtx.
»t«» ^iuuuvr vou Dr. 1.50. (DD7475) 11215

Ds vmpüokit siok 8à»rvr»FRiiIlSi'.

?^88MK
829 Zlvt«r it. Al. ^4 84«t. Vtt» OI»»?.

îZâ Tê ITÄTTZT
0^611 V0IQ 15. Nls.1 Dis 15. O^Di-.

Dousiousprvis iàl. 2iuuuvr vou 7 Dr. au. Doduàrto Droiso iiu ^iai, duui, gop-
toiudvr uud Dktodor. ilSllqusIlsri: Mr Na^eu- uud Darmlcatarrti,
Loddrouuou, Dodvr-, Niorsu- uud ölasouloidvu, Dalloustoiu, Dottsuokt, Vorsoitloi-
muusvn ivdor ^.rt, Dustvu uud Dvisoàsit. „»vlv««!?»" dei Ktoruu^ou dsr Dr-
uätiruus und Llutdilduus, Llviotisuotit, Llutarruut uud uouralsisodvu ^ustäudou.

ist das suträsliodstv 'Dafslwasssr, orkrisodoud. säurvtilsvud uud
dis Vsrdauuus dskördsrud. Dsdsutvudsr ^Vassoroxport vou allsu 3 <^usìlvu. ^ald-
Npa^ivrs'âuso iu dsr Näko dss Durliausss. Nous "l'riu^dallv uud lîsstauraut iu dsr
v^ildroluautisokou RadLusasodluokt. Dotilsusaurv Lool- uud Ltakldädvr. Dost, 1'sls-
srapli uud l'sloptiou im Dauso. Drospvk^ts uud uiitisrs ^usàuukt dureà div 11142

D/î.

Danton
I^usernKurort 8ekwarbenborg

ksstßeejßileter IlkMMkiitlialtM in rlillißer, chiner

lî/Xt»! <. guteingeriektetss Haus mit Lpislplàen
I/VSìl Hi I vIIAlVII und oártenaulagsn. tibwecbslungsreicke,
ebene Lpaaierxäugs inmitten saktig-grüner Wiesen und öanmgärtsn. für Hübe-
bedürftige bestens an empkeklsn. Ftiiilsr. il 159

?vii«i«ii«Vrei« i»lil. Zimmer Vr. 4. — lbi« 4. S«. Im luni und
Leptsmbsr Ermässigung. (tt 1626 ba)

Prospekte dureb XÂ»kî»t»fîoktm«»tn.

Lsrß LuoßHentksI
^Vasssrlisilanstalt und Lanatoriurn

I^illlt ,»!» ^ t. <d:fl I «.»> I^iss.ilt»i>lli»?»iti,ti<>i> 11.

flektrotkerapie, Heilgymnastik, lüssssge, 8oliwimmbäiier, Vkellendäller,
vettclsmpfbsller, flektr. Kader, Sonnenbäder, fsngotberspie. viatiseks,
sowie Lntaisbnogs-Iluren. Kswissenbalts Verptlsgung. Nässigs preise.
Prospekte gratis dureb den Lesit^er 4. UtlAvniiiv^Vi' und leitenden

^itrat lk«lb. V«Kt ans Uvrii. <^s(Zklt> ins«.

1219

AieAA^ ^-LsiclsnIlQri^

iris eàs FVriwttf« vor» «roek Svro««!^»er»sr» i»r»tf
àeì dtfriÄer.» r»»»t e»r»e»i /«/»vtte/ler» Mr»^o»/»rr»or»
vor» 1S00 be» ?»»cf Ae»,»«/er»oksv TSvrtâ-
vu»,x/ «r»ss»fcor»»r»»er»vo».»rt«A, seiMt Wiecker e»',
vor»»»»«!« rovsko/tov»/» «tev //«,«»-
âcâur»A«se/»«à, «»»/ /aàek«r»k, s,e»«r»t»»«ttev
4»»j/«t»er» r«r»rk z»vu/ctàâ rkltvâs/eM/tv/sr' d?«»»-
/»«ktrtNj/»bÄc/L/e/s »»» àvsv devekr» »,» v»ev
ev»â»er»sr»er» b'ektvf/k.' Nie 15»âe kHttteksf«r»,k«s.
4r»fe»k»«»s, b»k/»s/ «»»»cf s/»»t su ksber». kbk»< efr»s»»» vtev-
«oôâs»»fttâ«r» ^oisesettek r»ed»« evz»vobt«r» dîesefrke»».
!>«» »e/ir»îte/c M«d«»r»efei»e Nüe/»is»r», «fesser» dVeis
r»»»v d. 20 betvÄj/t, vevcffer»/ »»» âer» PV»rr»ifîer»,
szreeieîk aber- »r» sokeâer» àt f»er.«»ro«e/t««rt<fert
7Vl,b«er'»» âe roe»tes«o ber bvettrrrts/. ^s /r«r»r» ,»r»«f
àv«f vie/ <7«»/e» s/i/te,». à be«»e/»er» àvâ «f»e
f?u?z»ekft/ìor» ,/sv „àîâtveisev pvt»r»er»-^eà»»j/" rr»
K. Sa/îer». /SIS
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X
.Ohne 8Urtcli Starke Tlgur'

Elastischer
Gorset-Gürtel

für Damen, die einen starken Leib
und starke Hüften haben, macht eine
elegante, schlanke Figur, kann leicht
an jedem Corsot befestigt werden,
kein Annähen notwendig, bequemes,

angenehmes Tragen, ist Frauen
nach der Entbindung besonders zu
empfehlen. Hüftenweite angeben-

Detail-Preis 8 Fr.
Zu beziehen durch die [1161

Gummi-Wirkerei Hofman
In EIgg (Kt Zürich).

1 China- * Wein
nützlich für jede Familie, liefert in
beliebigen Quantitäten per Liter Fr. 2. 50,
'/s Liter Fr. 1. 20 franco per Nachnahme.

6r. Martin
1245] Kirchenfeldstr. 6, Bern.

\mit BUrteh Schlank« Ttaur!J

Soolen, Laugen

Salze, Tabletten Hansmanns

Becken, Kauben

Wannen, Schwämme

Bade- HechtapoMo

A. G.

St. Gallen.

Saison 1

Seifen, Frottier-

Artikel

Fichtennadel-Extr.

Schwimmgürtel

etc 11248

ist unser Corset „Sanitais", Marque déposée Nr. 6300, in gesundheitlicher
Beziehung von grösstem Wert.

Es zeichnet sich durch die porösen Brust- und Seiten - Gummieinsätze aus,
so dass vermöge deren Dehnbarkeit, sowie der angebrachten ganz weichen
Schliesse die inneren Organe nicht den geringsten Druck erleiden, und dabei
graziöseste Figur zum Ausdruck gelangt.

Diese Sanitascorsets sind empfohlen durch die Herren Aerzte Prot. Dr.
Eichhorst, und Prof. Dr. Huguenin in Zürich, und zu erhalten in allen besseren
Corsets- und Konfektionsgeschäften. [821

Corsetfabrik. Gut & Biedermann, Zürich, und Brüssel.
Zürich 1894 — Diplom — Genf 1896.

^analogen: :
Kräftigungs- und Auffrischungsmittel

namentlich für die Nerven.
Als diätetisches Nährpräparat bei Lungenkranleheiten, Nervosität
und Nervenschwäche, bei Frauenleiden, Bleichsucht und
Blutarmut, bei Magen- und Barmleiden, bei Ernährungsstörungen
der Kinder (Erbrechen, Durchfall), in der Rekonvalescenz nach er-•'
schöpfenden Krankheiten, als Kraftnahrung stillender Mütter, ärztlicherempfohlen

und glänzend begutachtet wissenschaftliche
Untersuchungen in der III. medicinischen Klinik, der Kinderklinik des
Professor Frühwald, in der n.-ö. Landes-Irrenanstalt, Wien, in den Kliniken^
der Geheimräte Eulenburg, Tobold, Berlin u. s. w. [713

Hergestellt von Bauer & Cie., Berlin SO. 16. >

Erhaltlich in Apotheken und Droguerien.

Generalvertretung für die Schweiz : E. IValclolny, Basel.
Ausführliche Mitteilungen gratis und franko.

FUR HAUSFRAUEN

Verlangen Sie In allen
Delikatess-, Spezereihaudlungen und Droguerie - Geschäften

De Jong's bolländ. ßacao
1136] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack
und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

I

Zu 5 Fr.
beziehen Sie im Lingerie-Geschäft

G.Suter z. Spinnrad |
St. Gallen V

| V2 Dufz. Damenbinden f
I 1 verstellb.Damengürtel.
F Patent. Neuheit. [uoi

i Dit bate und im Gebrauch billigste Binde.

©Trunksucht ©
und deren Folgen werden briefl. schnell
und billigst mit unschädlichen Mitteln
nach eigener bewährter Methode geheilt.
Keine Geheimmittel. Zahlreiche
Dankschreiben von Geheilten liegen vor. [684

Adr.: 0. Mück, prakt Arzt In Glarus.

Bienenhonig
feinsten schweizerischenBlütenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 41,s Kilo à Fr. 2.40

per Kilo [499

Max Sulzberger, Rom a. B.

Reine, frische Nidel-Butter
liefert gut und billig [114a

Otto Amstad in Beckenried (ünterw.).

(,,OttO*4 ist für die Adresse notwendig.)

Versäumen Sie nicht!!!
Lesen Sie Rauschs
Haarkur. Das Haar,
seine Pflege, Krankheiten
und deren Heilung. Preis
70 Rp. Direkt von [989

J.W. Rausch, Emmishofen.

Damen-, Herren-, Knaben-
CGR0S5TES SPECIAL6ESCHAFT SCHWËiz]

Homespun, Cheviots, Covercoat, Tuche etc.

Meterweisel Massanfertigung. [917
Feine Schneider-, eleg. Schneiderinnen-Arbeiten.

Fertige Jaquette- u. Taillen-Costüme tos 25 Fr. an.

geußnls! 3d) öegeuge fitemtt, bafe id) burd)
bie Jpetlmettjobe bc8 fèctrn 3.3- vj. $ o b b in & e l b c,
fcolftetn, Don meinem MagetUetben bottftänblg ge=
Çe'It morbcit bin. ättagenfranfe motten nur «er»
trauen faffen unb fid) fdjrtftlid) an §errn $opp
menben; berfelbe ift gerne bereit, jebem, auch bent
ÜUUnberbemlttelten, gu Reifen. 2lnfragen merbe ich
gerne beantworten. [757

^afpar @uter, fÇabrtfarbelter, Söcttlngen
ßt. Slargau.

Magenkranken [U33
Nervenleidenden und Geschlechts-
leidenden gebe unentgeltl. ein Hell-
verfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

Adr: Postfach 16 Waldstatt, Appenz. |f'
nr I

ej

Parketol aus der Fabrik von K. Braseimann, Höchst a. M., gesetz¬
lich geschütztes, einziges Mittel für Parketböden, das
feuchtes Aufwischen gestattet, Glanz gibt, ohne
glatt zu sein, jahrelang hält, Linoleum konserviert und

auffrischt- Wichsen und Blochen fällt ganz fort; geruchlos und sofort trocken.
Prospekte u. Zeugnisse zu Diensten. (H 6.6779) [1212

G-eneraldépôt für die Schweiz: JLendi & Co., Zürich.

Die Lessive „Phénix" ist das
~'J vorzüglichste, älteste

Waschmittel
nur echt mit nebenstehender roter
Fabrikmarke und dem Namen der
einzigen Fabrikanten

Redard & Cie. in Morges.
Ueberall zu haben! Nachahmungen

weise man zurück. (H6800L) [1200

Die säende band.
*

Roman won TCÎcl BOys £(!
Die „Gartcnlailbc" eröffnet mit dieser hervorragenden Roman-

seböpfung der gefeierten Schriftstellerin soeben ein neues Quartal.

Jlbonnementspreis vierteljährlich 2 mark.
Zu bcp.eben durch alle Buchhandlungen und Postämter.

probe-Dummern grat's und franko durch alle Buchhandlungen, I
sowie direkt von der VcrUgsbandlung

"

Ernst Hcil's Hacbtolger 6. m.h.B.in Ceigzig. ^

Wir empfehlen unser grosses

in Sommer-Schuhwaren
Wir sind in der Lage, jedem Bedarf vom billigen bis zu

dem feinsten Artikel zu entsprechen. [1209

in grösster Auswahl.

R.6rob$£o.,$tGallen
Telephon 1157.

"

(ZG799) Speisergasse 22.

Nasenröte, Muskelrheumatismus.
Auf Ihre Anfrage hin ich teile Ihnen mit, dass es mir über Erwarten gut geht.

Sowohl die Naseuröte, als auch der Rheumatismus, der mich besonders bei
Witterungswechsel plagte, sind dank Ihrer eingehenden briefl. Behandlung
verschwunden ; auch die starken Blutwallungen nach dem Kopfe zeigen sich nicht
mehr. Um der Heilung sicher zu sein, habe ich mit der Antwort eine Zeit lang
gewartet. Werde es nicht unterlassen, meinen Bekannten von diesem Erfolge
Kenntnis zu geben. Zürich III, Sägestr. 3, 28. Mai 1900. Frau Dubs-Fenner. S^F~Zur
Beglaubigung vorst. Unterschrift der Frau Dubs-Fenner, Sägestr.3,dahier. Zürich III,
28. Mat 1900. Stadtammannamt Zürich, Kreis III. Der Stadtam. : i. V. Temperlin.
Substitut. "Tpg Adresse: Priratpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [624

Kaiweiîer Frsuen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

X
.Vdne öUriel-tt»r»e?Ig«r>

Dlasbisolisr

Lorsei-LürtsI
kilr Oamvn, dis killen 8tartLsn I^sik
und 8tarksHilkt6nkal)vii, maolitàs
vlsgants, 8edlaàs I^igur, Kami loiodt
an jodvm 0sr8vt dsks8tigt ^vvrdeii,
kvin ^QN'iitllZIl not^vsndig, ks^us»
ms8, angsnstims3 'kragvll, ist brausn
vaed dsr^ntdiridimg ds80üdsr8 2iu
vmpksdlsQ. Hilktsn^isits anjgsksir.

vsks.11-?rsis 3 ?r.
2u dv2iàvQ dursti dis fllkl

Lriuumi-^Virkervi Uotinkn
III LlAA buried).

1 kdinà- ^ Uà
nlltclivk für jede famille, liefert in
beliebigen lluentitsten per biter fr. 2. 50,
V2 i-iter fr. 1. 20 franvo per KIsebnabme.

<-l. AFK»»êà
12451 Xircbsnkeldstr. 6,

m» «Uriel. îcklîinlie flgur!^

8oolen. l.àllgsn

8ällö, Isblsiien Ullll8MllNN8

kovlien, Kklibkn

Wsnnen, 8vk«âinmk

k»äv- IllàxvNe
v.

Tî. LsIIon.

8àv» I

8kifö», ki'Miki'-

AMvI

kivkivnnällvi-üti'.

Kàîmmgûl'tsI
etc >1248

ist. unser gorsot ,,8ai»it»«", Uargue dêposèe Dr. 6399, in gosuadksitlicbsr
Deciebung von grösstem Vert.

Ls ceicbnot sieb durek dis porösen klru-t- und Leiten - Kummieinsätcv ans,
so dass vermöge deren Debnbarkeil, sowie der angedruckten ganc weicbon
Lekliesss die inneren Organs niokt den geringsten Druck erleiden, und dabei
graciöseste gignr cum Ausdruck gelangt.

Diese Lanitaseorsets sind empfokien durek die Dorren ltercts ?rok Dr. fiok-
borst, und ?rok. Dr. liuguonin in lürivb, und cu erkalten in allen besseren Lor-
sots» und Lonkeklionsgösckäklen. 1321

(ÛOl'SSìkLidi'à Lruì 6c Sisâsi7!riâiiri, 2ürioü unà Srüsssl.
ZtNrlok ISS4 — »Ipl««, — cZsr>f ISSS.

ItrâktiguQAS^ ìinâ ^.ukü'ilsczüviiigs^
raittsl nâiriSnìlÎOìi kür àis NSrvsn.

àls diâteìisêbes Däbrpräparat bei ^«»vosiâ
und bei /îtelâstlât und

bei Mrrs/ett» und Nrrr'rrtfStrferì, bei
der Xinder (Xrbroeken, Durckkall), in der Dekouvaloseenc nack er-'
scköpkendsn Xrankksiten, als Xraktnskrnog stillender blütter, ärctlicksr-

gläncend begutachte» -

Dntorsucbungen in der 1/1. mâcàr»e/te» der des
grokessor ll ü/ln-a/d, in der n.-ö. 1<a»de«-1rre»a»iàtl!, tfîe», in den Xlinikenl
der gskeimräte àíendtirA, Zkbâ, u. s. w. 1?13

LerAkàlIt von LLiUSr Ois», Lsrliir 83. 16. »

IZrkkItllvk in ^poìàkvn und Dio«norisn.
Osrrsnslvsi'tr'stunN kün clis LoNwsl^ : Hl. lVk^ltlol»^, kîlì«<?1.

!-!KUSss3/^^»I

MI« tu irll.eir
Delikate««-, 8pk/ßi eikilncII>in^vn unà DrvAuvrie » tleseltûkà

0eZong'5 dolläncl. Lacao
11361 lkönigl. kolländ. Hoflieferant)
gekannt durek seine Itilllixkstt, seinen Dii^tliollkii
und Lv!i»v» garantiert rein, loiebt lösliek, nabrkakt u. ergiebig.

5
becieken Lie im kingerie-gesebäkt

8t. «altSi» V

^ vamsadincisn A

5 i versislld.vamsngül'tsl.
zr ?s,tsnt. Houkotv. I-isi
T Si« ditlii uiili im SlldiiMllii diiiigîte Sià

OlfunItLuckt O
und deren folgen werden drietl. seknell
und dilligst mit unsekädlieken Nitteln
nack eigener dewädrter kletbode gekeilt,
keine gekeiinmittöl. ^aklreicke Dank-
sekreiben von gekeilton liegen vor.
M.t y. Uüt ii, Mltt. àrû III Liluru«.

Eiöusitkmig
kvili8ìvll8od^eÌ2srÌ8Oti6liVI6tsllti0iiis,
vvkkaust mit Harantis 5Ur
ill ^Uoti3vQ à 1, 2 u. 4^ 2 X1I0 à I^r.2.40
por L^ilo ^9S

Hlâx 8«kberM, korii ». k.

ksi««, kàeds We! Kutter
Iisfort xut urxj dIII>L k«g

vtto /tmstad ill öscilsilkslt tölltew.).

Vkksäumvn 8ie niekt ü!
ksssn Lie
Iliriti loii Das Daar,
seine fliege, krankksitsn
und deren Deilung. greis
7ö gp. Direkt von 1989

kuusek, Ununiskokvn.

Damen-, ttsrren-, Knaben-
srtc^i-eescn^i». scMIZi

»lllllllpüll, klismts, lîlixsi'ecist. luà stiî.

lUstsr»«!»«! M»»»»n1»rtlj>>ii>g. >317

ssiue Zolilisillsl'-, el«g. îàoillmiiiieli-àltllii.
ksdixs luquvtt«- ». I»i»«»-to»t»m« w» »».

ZeuqniS! Ich bezeuge htemtt, daß ich durch
die Heilmethode des Herrn Z. Z. A P o pp in Heide,
Holstein, von meinem Magenleiden vollständig
gehest worden bin. Magenkranke wollen nur
Vertrauen fassen und sich schriftlich an Herrn Popp
wenden; derselbe ist gerne bereit, jedem, auch dem
Minderbemittelten, zu helfen. Anfragen werde ich

gerne beantworten. l?57
Kaspar Suter, Fabrikarbeiter, Wcttingen Kl.,

Kt. Aargau.

SM- àKSNkl'allKsN 11133

Aerveoleldeiideii und gesckleebts
leldeuden gebe uueutgeltl. oiu Dell
vvrkabrsn, resx.Deilmittel au, das mir
uud viele» dauernde Heilung krackte.

H «>>> gostfsek 1k Vaiüststt, »ppmu. ^

'1
-

tir I

' I

?aàetol au8 civr li'adrik vim X. veasoimaan, ttöebat a. gv8à-
lioti gv8etiUt2tv8, vill2igv8 ^littol Mr l^arkvtdödvll, à8
lkvuvtat«» àutìvisvk«»» gs8tattst, 01an2 gidt, otms
glatt su 86in, jalirolang li'àlt, Iiinolsum lLOQ8vrvivrt uml

ankkm8elit. >Viod8vn und Llootmn 5ä11t xan^ kort; gornolìl03 und 3okort trookon. ?ro-
8po^tv u. ^ongllàv 2iü I)ioo8toQ. (H 6.6779) f12l2

Ssiisi-s.Iâspôl; kür Äls Soû^à: Z^viìÂî â O«.,

vie k>s88ive i8t das

vorziûAliàà, älte8to

^VaseüiiiitkSl
nur vekt mit ueksu8tekendoi' rvtei'
rudrikivurliv uuä dew Slawen der
villitiKvn 1'klzi'ikanton

kvllai'ä 6c l!is. in ü/lDkges.
Ileberall cu kabeu! Dackakmuugeu

weise man curüek. (g 68991.) 11299

vie sâenclî hanü. '

à Xomsn von

Die „kartonlsuvo" eröffnet mit dieser kervorragenäen Uoman-

scdöpfuug der geleierten Sckriftstelierin soeben ein neues Quartal.

Ildonnementsprei» vierteNsdrNed Z Mark.
2>u bczieken âmcb alle kuckkauälunzen unä Postämter.

Probe-Dummern grat'S unä franko äurck alle Zuckkanälunzcn, I
sowie ä-rekl von äer Vcrlagsksnälung '

Ernst Neil's vsedtolger S. m.b.U.in reipsig. ^

Ww emptstilsri unssr grossss

M kWMI'kàìMM
Ulr sind in der ka^e, )sdem Zsdark vorn billigen bis ?u

dem feinsten Artikel cu entsprsvksn. 11299

in grösster ^.usxvalil.

fi.Lwb^à,5t.SaIIen
Islepiioll M. (ZI g 799) Lpoissrgasss 22.

^assnrots, NuskelàumatisirìUZ.
àk Ikre Unkrago bin icb teile Ibnen mit, dass es mir über Xrwarton gut gebt.

Lowobl die kasenröte, als anck der Dbeiiinatisuius, der micb besonders bei
Vltterungsweckssl plagte, sind dank Ibrer eingebenden brisk. Dekaodlung ver-
sebwunden; aueb die starken lilntwalluiigen nacb dem Xopko coigen sieb niebt
mekr. Ilm der Dsilung siebor cn sein, babe icb mit der Antwort eins 2eit lang
gewartet. tVsrds es nickt unterlassen, meinen Dekanaten von diesem Drkolge
Xenntnis cu geben. 2ürieb III, Lägestr. 3, 23. klai 1999. grau Dubs-genner. U^^^nr
Deglaàgung vorst.Dutersekrikt der grau Dubs-genner, Lägestr.3,dabier. Zlürleb DI,
23. Aar 1999. Ltadtammannamt Anrieb, Xrols III. Der Ltadtam : i. V. gemperliu.
Lubstitut. "ME Adresse: frîvatpvlikDnik glarus, Xirokstr. 495, glarnz. 1624
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